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In vtgenev Snrhe .
Das „ Offenbacher Abendblatt " veröffentlicht i » seiner

Nnmnier ISS vom LS. August an leitender Stelle den folgenden
Artikel :

„ Die Geiverkschaftsdebatte und der „ Vorwärts "
Wohl allenthalben ist der schroffe und gereizte Ton au

gefalle », in welchem der „ Vorwärts " in den letzten Wochen
gegen die Vorschläge zur Gewerkschastsngition des Genossen
Quarck - Franksurt a. M. polemisirt hat , abweichend von anderen
Parteiblättern , z. B. dem „ Hamb . Echo " u. s. w. War schon
diese Art und Weise der Behandlung einer sachlichen Frage auf -
fällig , so sind die neuesten Dinge , welche sich in Abwesenheit
des Genossen Liebknecht in der Redaktion unseres
Berliner Zentralorgans abspielten , so ungewöhnlich , daß
durch diese Veröffentlichung die allgemeine Aufmerksamkeit
im Interesse unserer Partei darauf gelenkt werden muß
Nachdem der gegenwärtig in Offenbach weilende Genosse Lieb .
kuecht das Recht des Genossen Quart ! , nachstehende Schriftstücke
zu veröffentlichen , als selbstverständlich bezeichnet hat , drucken wir
auf Ersuchen des Genossen Quarck den Briefwechsel ab , der
zwischen ihm und dem zweiten Redakteur des „ Vorwärts " , Dr .
Braun , dieser Tage stattfand .

„ An die Redaktion des „ Vorwärts " . Berlin .

Oeffentliche Aufforderung .
Der „ Vorwärts " führt die Polemik gegen meine Vorschläge

ur Gewerkschaftsbewegung in Abwesenheit des Genossen Lieb -
üecht in einer so unwürdigen und unsachlichen Weise weiter ,

daß ich mich genöthigt sehe , zunächst zweierlei von ihm zu ver -
langen . Er hat unter vielem anderen Gehässigen folgende
Behauptungen gegen mich persönlich aufgestellt , die mit meinen
Vorschlägen gar nichts zu lhun haben , vielmehr nur den
Zweck verfolgen können , mich al ? Parteigenossen zu ver -
dächtigen und in der Meinung unserer Leute herunterzu
setzen :

1. in Nr . 1SL : Die „ Schicht sozialpolitischer Re
form er , aus deren Reihen Ouarck hervorgegangen ist
und mitdenen ihn heute noch mehr ver
bindet als persönliche Beziehungen . "

L. In Nr . 19 ! : „ Die hier und da bei einzelnen vor «
handene Unzufriedenheit mit unserer Bewegung würde aus
den Reihen der Gewerkschaften verschwinden , wenn Genosse
Quarck und seine Freunde nicht fortgesetzt
falsche Darstellungen über die Stimmung
der politischen Partei den Gewerkschaften
gegenüber verbreiteten . "

Das sind Behauptungen und Anspielungen , die von der
offenen Absicht eingegeben sind , mir in den Augen der Partei

genossen eins auszuwischen .

Solche Pfeile schießt man aber unter Genossen nicht
ans dem Busch , und sür solche Dinge hat man unter Ge -
»offen , wenn man sie nun einmal für nöthig hält , auch den
Beweis anzutreten und klipp und klar zu sagen , was
man damit meint . Ich richte deshalb an den „ Vorwärts " die
doppelte öffentliche Aufforderung :

1. daß sich der oder die Genoffen mit Namen nennen .
die diese persönliche » Dinge für gut befunden haben , in
die Polemik hereinzuziehen , damit man erfährt , wer den »
eigcullich hinter den �Behauptungen steht ;

2. daß der oder die Urheber der Verdächtigungen den
Beweis für dieselben antreten und dieselben näher
s p e z i f i z i r e n.

67 ] Vienzi .
Der letzte der römischen Volkstribunen .

Roman von Edward Lytton Bulwer .

„ Dieses kann kein unerfahrener Ritter sein, " murmelte
Monreal zwischen den Zähnen , indem er alle seine Kraft
und Gewandtheit für ein zweites Zusammentreffen auf -
zubieten beabsichtigte , während Adrian , der großen Ueber -

legenheit seines Pferdes sich bewußt , beschloß , mit Gewalt
auf das seines Gegners zu stürzen . Als daher die Ritter
wieder gegen einander sprengten , richtete Adrian , mit
seinem Schilde sich deckend , seine Aufmerksamkeit weniger
ans den Reiter , von dem er wohl wußte , daß keine , durch
die Hand eines Sterblichen geführte Lanze ihn ans dem
Sattel zu heben vermöge , als gegen das unedle Thier , auf
dem er saß . Der Angriff Monreal ' s erfolgte dieses Mal

mit der Gewalt des Sturzes einer Lawine , Adrian verlor
beide Steigbügel und würde ohne die starken eisernen Bogen ,
welche den Sattel vorn und hinten einfaßten , von dem

Pferde geworfen worden sein ; so aber prallte er zurück
durch das Zusammentreffen ; es klang ihm in den Ohren
und wurde ihm schwindlig vor den Augen , so daß er für
einige Augenblicke sein Bewußtsein fast verlor . Sein edles

Roß aber belohnte jetzt die ihm gezeigte Pflege und

Wartung . Sich hoch bäumend drang es so unwiderstehlich
auf den Gegner ein , daß Monreal ' s Pferd einige Schritte
zurückgetrieben wurde , während Adrian ' s mit aus -

gezeichneter Geschicklichkeit geführte Lanze gegen den Helm
des Proven ? alen traf und die Aufmerksamkeit des Ritters

Lür den Augenblick von seinem Zügel abzog . Da Monreal

Ist dies geschehen , dann werde ich die Antwort nicht schuldig
bleiben , und dann wird auch im „ Vorwärts " in der sachliche »
Besprechung meiner Vorschläge fortgefahren werden könne » .

Frankfurt a. M. , den 20 . August 1896 .
Quarck .

Diese öffentliche Aufforderung war noch begleitet von einem
anderen Artikel , in dem sich Genosse Quarck gegen die verleumde -
rischen Angriffe des „ Handelsangestellten " verwahrte , welche vom
„ Vorwärts " theilweise übernommen worden waren . Genosse Quarck
erhielt nun . aus der Redaktion des „ Vorwärts " von Dr . Brau »
folgende Antwort :

„ Berlin , den 21 . August 1896 .
SW . 19, Beuth - Straße 2,

Herrn Dr . Max Quarck
Frankfurt a. M.

Wir bestätigen Ihnen den Empfang Ihrer zwei Einsendunge »
die ohne Begleitschreiben uns zugegangen sind .

Den Abdruck Ihrer Erklärungen lehnen wir
ab , weil sie in Ton und Inhalt durchaus unan
gemessen sin d. " )

Um Ihnen eine Entscheidung über den Streitfall schleunigst
zu ermöglichen , haben wir Ihre Einsendung dem geschäfts
führenden Ausschusse der Partei übersandt .

Die Redaktion des „ Vorwärts " .
I . A. :

Adolf Braun . "

Es ist wohl daS erste Mal , daß eine sozialdemokratische
Redaktion einem Genossen , den sie aufs schwerste persönlich an -

gegriffen hat , den Abdruck seiner Gegenerklärungen verweigert
und ihn , indem sie das Erscheinen seiner Erklärungen dadurch
weiter verzögert , an eine Instanz weist , die mit gutem Recht eine
Entscheidung ablehnen kann . Genosse Quarck erhebt dagegen
öffentlich Protest und wir schließen uns diesem Protest in der
Erwartung an , daß baldigst Aufklärung darüber geschaffen wird .
wie solche Dinge in unserem Zentralorgan in Abwesenheit des
Genossen Liebknecht vorkommen können . "

» *
•

Wir kennen nicht die Redaktionsgepflogenheiten des „ Offw
bacher Abendblattes " . Wir sind aber erstaunt , daß es den Ab
druck einer Abwehr in der von Dr . Quarck beliebten Form für
Pflicht einer Redaktion hält . Neu ist uns die Auffassung , daß
die journalistische Pflicht , den Angegriffenen zu Worte kommen
zu lassen , soweit auszudehnen ist , daß sich dabei die betreffende
Redaktion Zensuren , wie unwürdig , unsachlich , gehässig , gefallen

zu lassen hat . Dr . Quarck besitzt die Fähigkeit , auch anständig
zu polemisiren , deshalb haben wir am allerwenigsten eine Ver -
anlassung , Quarck ' s Ton als zulässig zu betrachte ».

Soweit das „ Offenbacher Abendblatt " . Nun zu Dr . Quarck .

Quarck hatte noch so viel Selbstkritik , als er seine öffentliche
Aufforderung an uns absandte , daß er selbst annahm , daß wir
seine im Ton und Inhalt durchaus unangemessene » Einsendungen
nicht abdrucken würde » . Er hat sich deshalb gleichzeitig an den
geschäftsführenden Ausschuß der Partei gewandt , um die Auf -
nähme seiner Einsendungen zu erzwingen , wie die folgende an
uns gerichtete P o st k a r t e beweist :

") Wir bemerken , daß diese Sätze in dem Originalbriefe in
keiner Weise hervorgehoben sind . Von uns ist der Artikel ganz
getreu wiedergegeben , alle in der „ Aufforderung " Quarcks durch den
Druck hervorgehobenen Stellen sind von uns in gleicher Weise
wiedergegeben .

diesen zu fest anzog , so wich sein Pferd noch mehr zurück ,
und indem in demselben Augenblick das scharfe Horn und
die bepanzerte Brust des Streitroffes Adrian ' s auf das -

elbe eindrangen , überbäumte es sich mit seinem Reiter
und fiel mit ihm zu Boden . Monreal sprang sogleich
wüthend und beschämt auf , als Helles Geschrei aus seinem
" elt sein Ohr erreichte und seine Demüthigung verdoppelte .

r erhob sich niit einer Leichtigkeit , welche die Zuschauer
in Erstaunen setzen mußte ; denn so schwer waren die
damals getragenen Rüstungen , daß wenige Ritter , wenn sie
einmal auf der Erde lagen , ohne Hilfe wieder aufstehen
konnten , und sein Schwert ziehend rief er wild : „ Zu Fuß ,
zu Fuß ! Der Fall war nicht meine Schuld , sondern es lag
an diesem verdammten Thier , das ich zur Strafe sür meine
Sünden zum Range eine ? Streitroffes erheben mußte .
Komm ! zu Fuß ! "

„ Nein , Herr Ritter ! " sagte Adrian , indem er seine
andschuhe auszog , und seinen Helm abnahm , den er zu
oden warf . „ Ich komme zu Dir als Gast und als

Freund , und der Kampf zu Fuß ist nur unter Todfeinden
gebräuchlich . Nähme ich Deinen Vorschlag an , so würde
meine Niederlage Deine Ritterlichkeit beflecken . "

Monreal , der nur für den Augenblick durch seine
Leidenschast sich hatte überwältigen lassen , ging schnell auf
diese Gründe ein . Adrian beeilte sich, seinen Gegner zu
beruhigen .

„ Uebrigens, " sagte er , „ kann ich auf den Preis keinen

Anspruch machen . Eure Lanze hob mich aus den Steig -
dügeln — die meinige Euch nicht . Ihr habt Recht ; die

Schuld , wenn sie irgend obwaltet , lag an Eurem Pferde . "
„ Wir können uns wieder versuchen , wenn ich gleich -

An die Redaktion des „ Vorwärts " , Berlin .
Ihre Zuschrift vom LI . d. habe ich erhalten . Ans Ihrer

Ablehnung ersehe ich. wie sehr Sie ins Gedränge zu kommen

fürchten , wenn die Verfasser persönlich sür Ihre Angriffe ein »
trete » und sie beweisen sollen . Meine beiden Sendungen ent -

halten nämlich in Ton und Inhalt absolut nichts „ Unan -
gemessenes " . Der geschäftsführende Ausschuß der Partei ist
von mir schon gleichzeitig mit der Absendung an Sie über
mein Verlangen informirt worden .

Frankfurt a. M. , 22. August 1896 .
Quarck .

In der Quarck zur zweiten Natur gewordenen Ueberschätzung
seiner Person schreibt er auf o f f e n e r P o st k a r t e , daß wir

fürchte » sehr ins Gedränge zu kommen , wenn die Verfasser
persönlich für ihre Angriffe eintreten und sie beweisen sollen .
Dr . Quarck kann ganz beruhigt sein , wir werden ja zuletzt sehen ,
wer ins Gedränge kommen wird .

Quarck hat durch seine Berufung an den geschäftsführenden
Ausschuß der Partei , falls er von Disziplin eine Ahnung hat ,
selbst zugestanden , daß er sich dessen Ausspruche fügen wird .
Nun hat aber der geschäftsführende Ausschuß der Partei formell
überhaupt zu der Sache noch nicht Stellung genommen . Bevor
aber noch die Entscheidung des geschäftsführenden Ausschusses
Dr . Quarck zugegangen sein kann , veröffentlicht er im „ Offen -
bacher Abendblatt " seine „öffentliche Aufforderung " i Dies allein

genügt znr Charakterisirung Quarck ' s .
Quarck sollte als Journalist und als Parteigenosse , der das

Interesse der Polizei an de » Mitarbeiter » der Parteiblätter kennt ,
wissen , daß es weder in der Journalistik noch in der Partei üblich ist ,
nach den Namen der Verfasser von Artikeln z » fragen . Schon um
kein Präzedenz zu schaffen , lassen sich bekanntlich anständige Re -
daktionen selbst in solchen Fällen auf derartige Auskünfte nicht
ein , wenn sie von einen Mitarbeiter direkt irregeführt sind und

gerichtliche Verfolgungen deshalb zu erleiden haben .
"

»
*

In bezug auf seine Anfrage bezüglich eines Passus im Leit -
artikel der Nr . 191 unseres Blattes sind wir von dein aus Berlin

abwesenden Verfasser des Artikels ermächtigt , zu erklären , daß er
Q. noch Rede und Antwort stehen wird . Was die Be -

merkungen zu Quarck ' s Artikel in Nr . 193 des „ Vor -
wärts " anlangt , so wollen wir seine Neugierde
betreffs des Verfassers ausnahmsweise befriedigen , obgleich
er doch kein solcher Neuling im Zeitungswese » ist , ihn
nicht selbst zu kenne ». Verfaßt ist der Artikel von der Redaktion
des „ Vorwärts " , deren gemeinsame Arbeit der Artikel war und
deren einstimmige Billigung er erfahren hat . Somit ist Q. ' s erste
kategorische Frage beantwortet .

Was nun die zweite Frage anlangt , so sind wir der Hebe » -

zeugung , daß Genoffen Quarck vom sozialpolitischen Reformer .
der er doch als Redakteur und Leitartikelschreiber der „ Frank -
furter Zeitung " bis vor kurzem war , noch sehr viel ge -
blieben ist , — dies ist unsere Ueberzeugung und doch sicherlich kein

persönlicher Anwurf . Es mag ja Leute geben , die politische
Gesinnungen so schnell wechseln wie Röcke , die vorgestern noch
nur sozialpolitische Reformer und heute reine den tilaffenkainpf
führendeSozialdemokraten sind� Für ein solches politisches Chamäleon
haben wir Quarck nicht gehalten , wir haben betonen wollen ,
daß er sich aus der Reformerei zur Sozialdemokratie ent -
wickelt habe , aber noch immer aus Dinge ein Hauptgewicht legt ,
die für den Reformer Großthaten , für den Sozialdemokraten
nicht unwichtige Nebensachen sind . Diese Meinung kam

auch in anderen Parteiblättern zum Ausdruck . Daß
Quarck für so manches , was sich für einen Sozialdemokraten
schickt und nicht schickt , noch nicht das richtige Gefühl hat , geht
ja auch aus der merkwürdigen Thatsache hervor , daß er , dem die

inäßiger nüt Euch beritten bin " , sagte Monreal , immer

noch grollend .
„ Nein , daS wollen die Heiligen verhüten " , rief Adrian

in so aufrichtigem Ernst , daß die Umstehenden sich des

Lachens nicht erwehren konnten , und selbst Monreal , halb
unwillig und widerstrebend , mit einstimmen mußte . Die

Höflichkeit seines Feindes jedoch versöhnte und rührte die
edleren und ritterlichen Eigenschaften seines Wesens , und
er erwiderte ruhiger :

Herr Ritter , ich bleibe Euer Schuldner für ein Be -

nehmen , dem ich nur wenig entsprochen habe . Wollt Ihr
mich jedoch für immer verpflichten , so gestattet , daß ich
mein eigenes Streitroß holen lasse , und gewährt mir die

Gelegenheit , meine Ehre wieder zu erlangen . Mit jenem
Pferde oder mit irgend einem , das dem Eurigen , welches
mir von englischem Geblüt zu sein scheint , gleich kommt ,
will ich alles verwetten , was ich besitze . Ländereien , Kastelle ,
Gold , Schwert und Sporen , diesen Paß , einen gegen einen ,

behaupten . "
ür Adrian , rief , noch ehe er
nnibaldi mit vieler Hitze :

„ Herr Ritter , ich habe zwei für das Tournier sehr gut
abgerichtete Pferde bei mir , trefft Eure Wahl und nehmt
in mir einen Kämpen der römischen gegen die französische
Ritterschaft an ; hier ist mein Pfand . "

„ Herr, " erwiderte Monreal mit wenig verhehltem Ent -
ücken, „ Euer Vorschlag ist der Beweis eines so edlen und

ühnen Geistes , daß ich ihn mit Vergnüger annehme , und
die Pferde laßt in Gottes Namen herbringen , und uns vor
der That keiue Worte mehr verlieren . "

( Fortsetzung folgt . )

V



Spalten des „ Vorwärts " und des „ Hamb . Echo " i » liberalster Weise
geöffnet waren , über die schwebende und noch nicht erledigte Dis -
knssion unter Parteigenossen in einem nicht zur Partei gehörige »
Organe , in der „ Sozialen Praxis " referirle . Darüber , daß sich
da » sür einen Parteigenossen nicht schickt , brauchen wir lein Wort
zu verlieren .

Dr . Quarck übersandte uns außer der nun auch im „ Vor -
wärts " veröffentlichten öffentlichen Aufforderung eine
sehr lange Anseinandersetznng gegen den „ Handels - Angestellten " ,
die steh im wesentlichen nicht mir den » von »ins
entnommenen Zitate aus diesen » Blatte , sondern mit anderen
Stellen eines gegen Qiiarck gerichteten Artikels befaßt . In dem -
selben beruft stch Quarck auf ein ihm von einem Herr » Dörn -
berger in Furth ausgestelltes Leumundszeugniß und ans eine
Rede des Berliner Genossen Dreher , der seine Metnnng
über die sozialpolitische » Aufgaben der Geiverkschaften
theilt . Mehr als die Berufung ans diese Autoritäten ans der
Zusendung Quarcl ' s abzudrucken , müsse » »vir ablehnen , »veil sie
in einem Tone gehalten ist , der bei nus nicht üblich ist . Genosse
Ouarck hat ivohl selbst eingesehen , daß diese Polemik kein
Meisterstück »var und nicht in den „ Vonvärts " hineingehört ,
denn er scheint es selbst nicht versucht zu habe »», das „ Offen -
bacher Abendblatt " zur Veröffentlichung dieser Polemik zu ver -
anlassen .

« *
*

Daß Dr . Quarck auch bei dieser Gelegenheit semer Ge¬
wohnheit treu bleibt und sich hinter Autoritäten — iu diesem
Falle hinterGcnossen Liebknecht — zu verstecken sucht , kann uns
iiach den gemachten Erfahrungen nicht »veiter überraschen . Un -
gewöhnlich erscheint nus dagegen das Verhalten des Genossen
Liebknecht , der als Chefredakteur des „ Vorivärts " seine
Zustiinninng zu einer derartigen A» irempclnng seiner Kollegen
gegeben haben soll . Genosse Liebknecht ist seit Wochen in
Erfüllung von Pflichten , die infolge seiner Stellung in der
Partei auf ihm lasten , gezivungen , von hier ferne
zu weilen . Die Redaktion des „ Vorivärts " »vird ,
in Uebereinstininiung mit einem Beschlüsse der Partei -
leitung , wie sich das bei einein sozialdemokratischen
Blatte von selbst versteht , kollegial durch die Gesammtheit
der Redakteure geführt » md bei etwa auftauchenden
Meinungsdissereuzen »vird die Entscheidung durch Mehrhcits -
beschluß herbeigeführt . In » Falle Quarck »var letzteres
nicht nothwendig , denn sämnitliche unterzeichnete Rcdatteilre
waren in allen Phasen dieses Falles gleicher Meinung und
keine Zeile in dieser Sache ist in die Presse gegangen
ohne Kenntniß und Zustimmung sämintlicher Rc -
dakte »ire . Dieselbe Einstimmigkeit herrscht in Beziehung
auf die Ablehnung der oben abgedruckten Quarck ' schen
Erklärungen .

Wenn nun Genosse Liebknecht iu allen diesen
Fragen der entgegengesetzten Ansicht » var und ist , so be -
dauern »vir es , daß durch seine längere Abivesenheit ein
persönlicher Meinungsaustaiisch nicht möglich war ; deshalb
aber in einer Frage , »velche die gesaimnte Partei - » nd

Gewerkschaftspresse beschäftigte , im Zentralorgan der Partei «
keine Stellung zu . nehmen oder unsere wohl erwogene Ansicht
zu unterdrücken , das hielten wir für falsch « üb auch
unseren sozialdemokratischen Grundsätze » nicht cutsprechend .

Wenn , »vie es nach dem Vorgehen des Genossen
Liebknecht fast den Anschein hat , das Prinzip der

Gleichberechtigung aller Redakteure , ohne »velches Schaffens -
freudigkeit und einheitliches Arbeiten unniüglich ist , in der
Redaktion des „ Vorivärts " in Zukunft keine Geltung
mehr haben soll , also nur der Wille des einzelnen und
sei es auch der einer anerkannten Autorität , wie der des

Genossen Liebknecht , allein »»aßgebend seil » sollte , dann
würden wir eine solche Stclluiig unscrer für imivürdig erachten
und unsere Aemter in die Hände der Partei zurückgeben
müssen .

Die Nedaktio » des „ Vorwärts " .

Adolf Brau » » . A » g u st E n d e r s. A u g u st I a c o b e
Hugo Poetzsch . Robert Schmidt .

Wilhelm Schröder .

polikischc Meber�chk .
Berlin , 26 . August .

Die Untergrabung der militärische « Tiszipliu
ist unter den vielen schweren Verbrechen , die der Sozial -
demokratie in die Schuhe geschoben werden , in den Augen
unserer einflußreichsten Feinde gewiß das schwerste . Nun ,
daß es uns nicht einfällt , die sozialistische Propaganda
in die Kasernen zu tragen und damit unseren eigenen
Anhängern in der Armee Ungelegenheiten
zu bereiten , das haben wir hundertmal gesagt ; und wer
ein bischen gesunden Menschenverstand hat und uns nicht

sür Idioten hält , der glaubt eS uns auch , was freilich

Viv VuchbinveUÄVvkeiten

mzf vor Genterbe � Nusptellung .
Wer übersättigt von dem Ausstellungsrummel da draußen

in daS Haupt - Jndustriegebäude flüchtet , findet an gar manchen
Stellen Gelegenheit , in aller Rnhe » nd Bequemlichkeit die aus -
gestellten Jiidustrie - Erzeugnisse zu besichtigen . Ist auch i »

� dem Gebäude «ine durchaus nicht so kleine Zahl Be -
sucher anwesend , so zieht doch der Hauptstrom nach
den im allgemeinen interesiirenden Sachen , etiva » ach
der Maschinenhalle oder » ach der Trachtenausstellung ,
so daß man in den Sond « abtheilnngen » ur »venige Leute findet ,
die dazu noch an de » in den Schränken ailsgestelllen Waare »
meist ziemlich achtlos vorüberivandern .

An der Buchbinderei iväre dieses vielleicht damit zu erklären ,
daß sie eine besondere Anziehungskraft aus den Besucher deshalb
nicht ausübt , »veil die ausgestellten Waaren durchschnittlich nicht
von der Qualität sind , daß sie das Auge besonders fessei » ; es
»vird den , Laien alS Zeitvergeudung erscheinen , sich längere Zeit
tn dieser Abtheilung ausznhalten .

Die Buchbinderei bietet »venig Auslese ; mir die Kontobuch -
soivie die Albnmfabrikatio » , überragt in der Feinheit der Aus -

sührung das übrige bedeutend . Von den wenigen Ausstellern
sind die Mehrzahl Hofbuchbindermeister .

Zur richtigen Beurtheilung eines Einbaiidcs gehört aller -

dings , daß man das Buch auch i » die Hand nehmen kann ; da
das aber natürlich hier nicht angängig ist , so haben die Aus -

Sieller
ihr Hauptaugeninerk auf den äußere », Einband , auf Buch -

»eckel und Rücken legen müssen .
In reicher Mannigfaltigkeit steht man die verschieden -

artigsten Handvergoldungen ; man hat darin , um das Auge auf
stch zu lenken , des Guten ' fast zu viel gethan . Die Deckel sind
über und über mit Linien , Bogen und Schnörkeln verziert , sodaß
von dem eigentlichen Leder fast garnichts mehr zu sehen ist .

Besonders ragt in dieser Geschmacklosigkeit ein von C o l l i n

ausgestelltes Buch hervor , das eine Nachbildung eines
im alten französischen Schlosse St . Cloud befindlichen
Buches darstellt . Hier ist auf jeder nur irgendivo
sreien Ecke oder Kaiite eine Vergoldung angebracht ;
schließlich blieb sür den Druck des Titels kein freies Plätzchen

Nicht hindert , daß sehr viele unserer Feinde es nicht
glauben .

Allein in diesem Punkte ergeht es unseren Feinden ,
wie in so viel anderen Pliiiklen : was sie u n s vor -

werfen , das t h u n sie selber , und in ihren
Aicklagen gegen uns spiegelt sich nur ihr eigenes
Thun und Treiben wieder . Wir werden zu
dieser Bemerkung durch ein Gespräch zweier Militärs ver -

anlaßt , dessen mismwillige Zuhörer wir waren . Es drehte
sich um die Verabschiedniig des vorigen Kriegs ! » inisters .
Ans dem Gespräch erhellte , daß die beiden Militärs große
Beivuiiderer des verabschiedeten Herrn Generals sind , daß
sie die Verabschiedniig desselben ans das ciitschiedeiiste miß -
billigen , »lud daß sie die Ueberzengniig hegen , diese Maß -
rcgel habe in den weitesten militärischen Kreisen böses Blut

gemacht und werde noch »nehr böses Blut machen .
Die Aeußcrullgen waren so scharf , daß wir nicht im

stände sind , bei den heutigen Prcßverhältnissen sie wieder -

zugeben .
Wer aber im Besitz seiner fünf Sinne ist , sür den

bedarf es keiner langen Ansführuilgeii , um ihn zu der

Einsicht zu bringen , daß Vorkoinmilisse , wie die Entlassung
des vorigen Kriegsministers , den Glanben an die
Autorität in der Armee sticht stärken können , sondern
im Gegentheil ihni einen gewaltigen Stoß versehen
müssen . Und aus diesem Glauben beruht die militärische
Disziplin . —

Zentr « » » ist Trumpf . Das Zentrum fühlt das und

läßt es auch die Organe der protestantischen Orthodoxie
fühlen , so sehr diese sich auch bereit erklären , mit den
Ultramontanen Hand in Hand zu gehen , um dem Volke
die Religion zu erhalten und die Schule der Kirche vollends

auszuliefern . Alle diese Liebenswürdigkeiten stoßen jedoch
auf nichts weniger als Eiitgegenkomnien . Die Ultramon -
tanen fühlen es , daß sie doch noch etivas ganz anderes sind ,
als diese protestantischen Pfarrer , die ihre Kommandos von
dem Oberkirchenrath bekommen und denen der oberste
Bischof Zensuren über ihr Wohlverhalten austheilt .
Derselbe Stumm , der es fertig gebracht hat , eine ganze
evangelische Synode gegen sich anfzubringen , hütet sich wohl ,
mit der katholischen Kirche anzllbinden und kaiserliche
Telegramme gegen die katholische Kirche zu zitiren . Der

„ Reichsbote " jammert über die Angriffe der „ Kölnischen
Volks - Zeitung " . So sehr das orthodox - lutherische Blatt

sich abmüht , recht viel Geliieinsames zwischen sich und den

Katholiken anzuerkennen , so sehr »verde ihm dies auf
katholischer Seite unmöglich gemacht , indem man nicht ein -
mal die protestantische Taufe anerkenne und Frauen , die in

Mischehen mit Protestailteu leben , schlimmer als Mörder und
Räuber hinstelle , die evangelische Kirche als verruchte Ketzerei , als
Quelle der Revolution wie der Sittenlosigkeit , die

Reformatoren als verworfene , nnsittliche Subjekte schildere .
Uno diese für die Protestanten bis ins tiefste Herz ver -

letzende Stellung habe die katholische Kirche in der letzten
Zeit stetig verschärft . Aber alle diese Angriffe können das

protestantische , glanbensfreudige Blatt nicht abhalten , sein
Liebeswerben beim Zentrum fortzusetzen und zu verstärken .
Das verdient gewiß Fußtritte und diese bleiben auch nicht

aus . —

Deutsches Reich .
— DenRücktritt desDirektors desKolonial

amtes Dr . Kayser sucht die Peters - Presse mit allen Mitteln
zu erreiche », u. a. wird ihm „ vorgeworfen " , dnß er ein Bruder
unseres verstorbenen braven Max 5knyser sei . Dieser eigeiithüm »
liche „ Vonvurs " ist » » begründet . Die beiden Kayser waren nicht
Brüder , ihre Berivandschaft »var eine entferntere . Die „ Berl .
Polit . Nachr . " erklären anscheinend offiziös , daß die Nachricht
vom Rücktritte des Kolonial - Kayser jeder Begründung enl -

behre . —

— Bei der Revision des preußischen Aer -
einsgesetzcs , die »ach der Erklärung des Neichslanzlers vom
27 . Juni d. I . in Aussicht steht , wird man schiverlich , wie das
„ Berliner Tageblalt " hervorhebt , eine genauere „ Fassung der

Unterscheidung " umgehen können , die das Gesetz macht zwischen
Vereinen , welche bezwecken , „politische Gegenstände in Versamm -
lnngen zu erörtern " ( ZS) , und solchen , »velche » „eine Einivirknng
aus öffentliche Slugelegenheite », bezivecken ( g 2) . Es liegt im
dringenden Interesse der Rechtssicherheit , der höchst ver -
schiebenarligen Ainvendung dieser Unterscheidung ein Ziel zu
sehen , daniir die Klage über „ziveierlei Mab " in der Ainveiidung
des Vereinsgesetzes in dieser Richtung aufhört . Zu welche » sud -
tileu Erwägungen die jetzige Fassung des Gesetze » Anlaß gicbt ,
beiveist die Begründiiiig eines Urtheils des OberverwaltniigL -
gerichls vom 13. Dezember 1893 . Nach diesem Urtheil sind nicht
als politische , sondern als Vereine gemäß tz 2 zu

mehr übrig . Wir verkennen nicht , daß große Arbeit und auch
Kunstfertigkeit in dieser Arbeit steckt , aber eine solche Ueberladnng
kanii trotz alledem nicht anders als geschmacklos bezeichnet »verde ».
Die Franzosen haben es im Handvergolden zu einer besonderen
Fertigkeit gebracht , »vas zu einer Nachahinnng bei uns geführt
hat . Mehrere andere Handvergoldungen , die »vir auch auf
Kassetten sahen , haben gewiß schon auf vielen Ausstellungen
als Paradestück gedient , das sieht man ihnen an ;
Neben schlechten , in krummm Linien ausgeführte, » Vergoldungen
sahen wir aber auck gute ; so ist ein von Bernhard Paul ans -

gestellter Einband , Goethe ' s „ Neinecke Fuchs " , geschmackvoll und
iadellos , desgleichen zeigt uns derselbe Aussteller einen fein
ziselirten Schnitt a»» eine »» Album , » vährend die „ Germania "
mit schreienden Farben prahlt . Auel , D e n» u t h hat eine Bibel
»nit seiner Handvcrgoldung ausgestellt , nur scheint uns , daß das
dicke »»»geschickte Kreuz i » der Mitle schlecht in die ganze Arbeil

paßt und nur de » sonst gnten Eindruck derselben stört .
K ü l p e r hat ein Wappci » von Bismarck in Leder ausgestellt ,

bei dessen Anblick man uinvillkürlich de » Kopf schüttelt ; siehtman noch
daneben den miserablen Einband der „ Modernen Kunst " , so kann
es einen nicht Wunder nehmen , »venu die moderne Kunst bei

solchen Einbänden auf den Hund kommt . Wer Jntercise an
Gesangbüchern hat , siehe diese in reicher Zahl und Ausführung
beim Jimungsmeister Papajewski . Auch ein Original hat
in der Ausstellung Platz gesunde » ; das größte und das

kleinste Buch der Welt zeigt G a h l de » erstaunte »
Besuchern . Man sieht in den , Schranke in der ganzen
Höhe den Rücken eines Buches , dessen Seitenansicht einen kleine »

Schrank darstellt , in dein kleinere Einbände Platz gefunden haben .
Bei näheren , Hinzutrete » bemerkt man , daß der Rücken niit ganz
ordinärein Kattun bezogen ist und mit blaue » Nägeln sestgehalle »
wird . Geschmacklos und unsinnig in höchsten » Grade ! Bon

zleich schlechter Beschaffenheit ist das kleinste Buch . Wir

sind kopfschüttelnd vorübergegangen , »vohl aber haben »vir
daran gedacht , daß der Besähigungsnachiveis insmveit ge¬
lungen »st , als der Buchbindernieister Gahl »lnz,veifelhaft die

geeignelste Person »väre . das goldene Buch der Stadt Berlin in
de » Einband zi» bringen .

Die Kon tobnch - Fabrikation ist entschieden besser
vertrete »» , doch scheine » den ersten Platz iiicht Berliner Fabri -
kanten einzunehmen , sondern ausivärtige . So haben aus

betrachten „geiverbliche Verein », welche die sozialen Jnter «
esse » ihrer Mitglieder , die Erlangung günstigerer Lohn - » nd

Arbeitsbedingungen verfolge », ohne damit eine Kritik oder Be -

einflussung der ans jene Interesse » bezüglichen staat -
liehen Einrichtungen oder Anordnungin zu verknüpfen " . In
der Begründung dieses Nrtheils führt das Oberverivnltnngs -

gericht ans , daß die Verfolgung rein sozialer Interesse » a » stch
keine politische Thätigkeit sei . Sie werde aber zu einer solchen ,
sobald in di » Erörterungen sozialer Fragen nur eine Krilik der

bestehenden sozialen Gesetzgebung hineinspiele , oder von de »»

Eintreten der Gesetzgebung oder von einer sonstigen Mitivirknng
des Staates in der Richtung der von dem Verein angestreblei »
Ziele die Rede sei . Es liegt aus der Hand , daß auf den » hier

angedeuteten Wege jeder „ gewerbliche " Verein stch im Hand -
umdrehen in eine » „politischen " verwandeln kann , zumal nach

früheren Entscheidungen der maßgebenden Stelle ein Verein , der
in » allgemeinen mir den Ziveck hat , auf „öffentliche Angelegen -
heilen eiiizulvirke »" , iu dem Augenblick , ivo er in einen » einzelne »
Falle eine solche Einivirknng auf politische Gegenstände beschließt
oder ausübt , in die Kategorie der politische » Bereine einteilt .
Bei der engen Berbilldmig , in welcher in der Gegenwart Re

soziale » und die politische » Fragen mit einander stehen , ist eine

Unterscheidung in der allgenieinen Fassung , wie sie das Vereins -

gesetz von » 11. März 13S0 vorsieht , gar nicht mehr durchführbar .

— Den B e r ii f unserer Zeit zur Gesetzgebung
hat der berühmte Rechtshistoriker Savigul ) bekanntlich i » Abrede

gestellt . Einen treffenderen Beleg sür seine Behaupluilg hätte
er nicht finde » können , als nnsersGeiverbe - Ordnung , denn der gegen -
»värlig vorliegende Entwurf bildet , wie die offiziösen „ Berliner
Politische »» Nachrichten " rühmend hervorheben , die 14. Novelle

zu der Gewerbe - Ordnuilg von 1869 ! —

— Handwerker - Konferenz . Die von dem Bor -

stände des Zentralausschnsses der vereinigten Jnnungsverbände
Deutschlands gemeinsam mit der Vorstandschaft des All -

gemeinen deutschen Handwerkerbundes für die Tage von »
3. bis 10. September anberanuite Handiverker - Konferenz
»vird nach den zivischen den genannten Führerschaften des

Handiverks getroffenen Vereinbarungen von 54 Tclegirten be¬

schickt »verde », von denen jeder der beiden Vorstände 27 Ver -
lreter abordnet . Diese Konferenz soll stch mit der Stellungnahme
zu dem Entwurf über die Zlvangsorganisalion des Handwerks ,
Regelung des Lehrlingsivesens , Meistertitel deschäsligen . Den

Verhandlungen »verde » die Herren Geh . Ober - Regierungsralh
Dr . Sieffert und Regierungsassessor Dr . Hoffinann mis dem

Ministerium sür Handel und Gewerbe , soivie Geh . Ober -

Iiegiernngsrath Dr . Wilhelmi aus dem Reichsamt des Inner »
benvohnen .

— Ee » verde - Slbtheilung im Handels -
>» i n i st e r i »r >». Die „ Nordd . Alle ». Ztg . " schreibt :

Die von der „Militärisch - politischen Korrespondenz " bedieiilen
Blätter bringen folgende Noiiz :

„ I » neuerer Zeit »vird i » den zuständigen Kreisen in Er -

» vägung gezogen , »vie iveit es stch empfehlen dürfte , im

preußischen Miiiisteriu »» sür Handel und Gewerbe eine be -

sondere Geiverbe - Abtheilung zu errichten , der speziell da » »

auch die Ucbcrivachung des Jnnungsivesens anvertrailt »verde »
ivürde . "

Eine Gewerbe - Abtheilimg besteht in » Minister ! »»»» sür Handel
» nd Geiverbe seil langer Zeit und sind dieser die Jnnnngs -
angelegenheiten schon jetzt übenvicse » . Von der Absicht , in

dieser Beziehung elivas zu ändern , ist in uuierrichteteii Kreisen
nichts bekannt .

Die Richtigkeit der an die nun dementirte Notiz geknüpfte
Betrachtung in unserer letzte » Nummer bleibt trotzdem bestehen . —

— Kesselrevision ,» n d Fabrikin spektion z»»
verbinden , haben nicht nur Sozialdemokraten und sonstige ein »
sichtige Sozialpolititer , sondern die Ge»v«rbe - Auss >chlsbea »>ile »
selbst als ein schweres Hinderniß einer wlrksamen Gewerbe -
aufsicht bezeichnet . Nun erklärt die „ Norddeutsche Allgemeine
Zeitung " osfiziös , daß dies plötzlich kein Mißstand »»ehr sei , den »
in den , »vas sie freilich nicht bemerkt , in dem Handelsininisterinm
znrechl gestutzten Berichte » der Aussichtsbeamte » findet sich kaum
noch Material sür diese Klage .

Ja »vas soll dies denn beweisen ? Die Aufsichls »
beamte » müsse » sich nach den » Winde , der von oben
»veht . richte » und thun sie das nicht genügend , da »»» »vird »vohl
an den Berichle » so lange herningedoklert , bis sie so „objclliv "
sind , als »naii eben a » maßgebender Stelle »vünscht . Die „ Nord -
deulsche Allg . Zeitung " meint »vohl , daß sie für politische
Kinder schreibt , »venu sie solche Dementis aufzutischen wagt .
Die Mißstände der Verbindung von Kesselrevision und Fabrik -
anfstchl bleibe » bestehe », trotz des Dementis der „ Norddeutsche »
Allg . Zeiiung " und trotz des Mangels bezüglicher Beiimkmige »
in den Berichte » der königl . preußischen Gewerbe - Aussichls -
beauiten . —

— Von einem sozialdemokratisch - dänischen
Wahlbündnisse anläßlich der erst in « Jahre 1893 bevor -
stehenden allgemeiuen Neuwahlen zum Reichstage faseln die ver -
bisiiiatckte » „ Berliner Polilische » Nachrichten " . Sie spreche »
dabei von einem „ sozialdemokratischen Grundsatze des Znsammen -
gedens »nit den reichszentrifngalen Elementen " . Der unwissende Mit -
arbeiter des im Trüben fischenden Blattes könnte aus unseren Pariei -
tags - Protokollen leicht ersehe », daß es einen solchen Grundsatz nicht

Hannover Eichler u. Krischch Arbeiten ausgestellt , die

ungetheilteii Beifall verdienen . Wenngleich »vir schöne
Einbände sehen , so ist doch bei einigen Ausstellern
die Absicht unverkennbar , nicht so sehr durch den
Einband zu glänzen , als vielmehr durch die Bankhäuser , sür
»velche sie arbeiten . So ist z. B. bei 3t i e f e » stahl »».
Z u >» p e in dicken Letter » zu lesen : „ Bankhaus Bleichröder " .
darüber einen Stavel Notizbücher , deren Schnitte in Dreibund -
färben gemacht sind . Genial , vielleicht nicht ohne Zweck ! Wer
Interesse daran hat . die Anwendung der Maschinen in der Buch -
binderei , sowie die Fabrikalio » überhaupt zu sehen , findet n »
hinlere » Theile dieser Abtheilung zwei Geschäfte vertreten , die

tagsüber einen Betrieb »lnlerhalten ; daselbst hat sich auch die
Kontobuchfabrik von 3i o s e » t h n l sehr geschmackvoll in Form
eines KomtoirS eingerichtet und ihre Waaren ausgestellt .

Ter Albumfabrikation ist schon in technischer Beziehniig ein

größerer Spielrai » » gegeben , » m die Buchbinderei und Kontobuch -
abrikation überragen zu könne » . Die Ansstellungsgegenslände

' »nd daher auch dnrchschnitllich von feiner Ausführung . Um nun
aber die Güle des Albums , die mit der Höh « des Preises steige »
oll . besonders zu kcii »ze>chneii , »verde » gute oder nnndergule Be -

schlüge angebracht . Es trifft hier dasselbe z», »vie in der Ver -
goldung . Ueberall Metall , von Leder nichts mehr zu sehen ; daz »
kommt noch , daß eine » cue Art Beschläge , nämlich vx») dirte , »nit alle »

möglichen Lederfarben , die iu den seltensten Fällen dazu passen ,
ziisamniengestelll sind . Es ist der Hang der Neuheiten , der jede »
Fabrikanten daz » verleitet , diese Beschläge unter allen Unistände »
zu veriverlhe ». So hat Mönch prachtvolle Albums ausgestellt ,
aber auf jeder Decke schwere Beschläge . Dieselben sind
ja theuer , und mancher Beschlag ist schon an sich ein

Kunst , verk , er »vird aber doch innner einen schiverfällige »
Eindruck machen . Für das Auge geradezu wohllhuend
ist es , »venu »vir in den Schrank des Ausstellers
F o e r s ! e blicken , »velcher der einzige ist , der Abiveichungen von
dieser Methode darbietet . Hier sind einige AlbnmS mit natnr -

sarbigen » Aligaiorleder ausgestellt , die in der Feinheit der Ans -
sührung nichts zu »vünschen übrig lassen . Die Deckel sind sauber
gemacht ; es ist nur ,venig , aber sehr feiner Beschlag daran und
die Goldschnitte sind elegant . Das ist etwas sür den Kennerp
ein Fachmann wird sich selten ein Album kausen , das eiiiei »
mehrere Pfund schweren Beschlag hat .



fliebt . Und ebensowenig wie eZ diesen giebt , existirt die Absicht
und die Möglichkeit eines solchen Wahlbündnisses mit den
Dünen . —

— In der DienstagZ - Sitznng der 43 . General
v e r s a in in l n n g d e r ! i a t h o l i k e n Deutschlands ist
wie einem aus Dortmund zugehenden Bericht zu entnehmen .
' abermals in Reden und Beschlüssen viel geleistet worden
itonsistorinlraih und Abgeordneter Dr . Porsch ( Breslau ) ver
langte , daß die Richter und Rechtsanwälte dem Freimaurertrödel
fernblieben und Prälat Dr . Hülskamp ( Münster i. W. ) stellte als
Grundsatz auf , daß die kalholischen Blätter die Verpflichtung
haben , vor unsittlichen Büchern , Zeitschristen und ebensolchcu
Schallstellungen zu warnen .

Dann kam die alte Litanei von der Wiederherstellung
des päpstlichen Musterregiineuts in Rom wieder auss Tapet
Gras Hompesch begründete einen diesbezüglichen fromineii Wunsch
Lliis der Schartekenkaimner wurde bei Erörterung des Bürgerlichen
Gesetzbuchs auch die alte Schnurre wieder hervorgeholt , dah die

Gesetzgebung über die Eheschließung und Ehelrennung nur der
Kirche zusteht und der Staat Vorschristen über sie nicht anders
als im Einverständniß mit der Kirche treffen darf .

Beziiglich des Duells wurde der gestern von uus mitgetheilie
Antrag angenoinnlen . Bei Erörterung des Themas „ Katholische
Literatur und Presse " wetterte Rektor Dr . Hupport ( Bensheil »)
sehr verständig gegen die sogenannten unparteiischen Blätter lind
sehr pathetisch gegen die moderne Literatur . Die Zeit
sei jetzt für die Katholiken gekommen , um die literarische Schlacht
zu schlagen . Vinn , bnin . Sehr lang war eine Rede , die der
Vorsitzende des aus dem Meineidsprozeß gegen uilsere braven
Parteigenossen bekannten Gewerksvercins der chrisilid ) c>i Berg
lenle , der Bergmann Brust hielt . Die Arbeiter sollten sich frei
orgaulsireu , natürlich unter Aufsicht katholischer Geistlicher , die
soziale Gesetzgebung sei noch nicht ausgebaut und die Frau gehöre
ins Haus . Diese von zeitgemäßen und kirchlichen Zlnschauungcn erfüllte
Rede klang aus in den folgenden Schäfer Thomas - Ruf :

Er habe die Ueberzcugung . daß in nicht allzulnuger Zeit die
große Mehrheit der deutschen Arbeiter der Fahne des Christetz
lhums folgen und das Häuflein (!), das der Fahne des Um
stnrzes , der Fahne von Bebel und Liebknecht folge , immer mehr
ziisauimenschmelzen lverde .

Armer christlicher Bergmann !
Als ein gleichwerthiges Seitenflück zu diesem Vortrage er -

scheint nach dem uns vorliegenden Bericht die Rede des
Fabrikanten Vogeno ( Haaren bei Aachen ) : Pflicht der Arbeiter
sei es . sich in Organisationen zu vereinigen , um wohlwollende
Arbeitgeber zu unterstützen , ganz besonders d « hin zu wirken ,
daß der „ Familienlohn " ein allgemeiner werde . Aber auch
Pflicht der wohlwollenden Arbeitgeber sei es , sich behuss
Besserstellluig ihrer Arbeiter zu verbinden . Er schließe mit den
Worten Windthorst ' s : „ Mit Klagen allein ist den Arbeitern
nicht geholfen , es ist dazu in erster Reihe erforderlich , daß alle
Arbeilgeber dem Verbände „ Arbeiterwohl " beitreten und denselben
mit allen Kräften zu fördern suchen .

Die Generalversammlung der Katholiken Deutschlands faßte
heute , nach einem Berichte der „ Post " , verschiedene Beschlüsse , in
denen Forderungen aufgestellt wurden betreffend die Aufhebung
des Jesuitengesetzes , Fortführung der Sozialreform , Beschränknng
und alliilälige Beseitigung der Beschäftigung verheiratheter Frauen
in Fabriken , Errichtung katholischer Trinker - Heilanstalten , Er
richtuiig von gemeindlichen Arbeits - Vermittlungsstellen , ferner
belresfend die Sonntagsruhe für das Rechsheer und
die Marine , die fachgenossenschaftliche Organisation der
gewerblichen Arbeiter , Gründung und Förderung von
Vereinen für katholische Handluugs - Lehrlinge und Gehilfe »,
die Herstellung angemessener und billiger Arbeiter - Familien -
Wohnungen , sowie Zlrbeiter - und Arbeiterinnen - Hospizen auf
kousessioneller Grundlage und Erweiterung der Jnvaliditäts
Versicherung . Bezüglich der Agrarfrage wurde die Bildung von
zweckentsprechenden Genossenschaften und der Zusammenschluß
qer Laudwirthe in christlichen Bauernvereinen empfohlen .

— Ein leicht zu beleidigender Schröder . Die
deutsch - ostafrikanische Plantagen - Gesellschaft hat , nach Mit -
theilung eines hiesigen Berichterstatters , gegen ihren ehemaligen
Beamten Vesso sowie gegen die hiesige „ Volks - Zeitung " und die

„ Weserzeituug " Strnfaulrag gestellt wegen der in diesen Blättern
erschienenen Anslassungen über die Thätinkeit des in Afrika zu
IS Jahren Zuchthaus verurtheiltcu früheren Planlagenleiters
Friedrich Schröder . Durch die Artikel hat sich der Vorstand der
Gesellschaft , insbesondere deren erster Direktor Dr . Schröder
Poggelow , beleidigt gefühlt . —

— Die Staatsanwaltschaft und die Kritik
des Duells . Zwei preußische Offiziere kamen vor einiger
Zeit bei der Mittagstafel in Streit ; die Ursachen waren äußerst
geringfügiger Natur , die Wirkung desto größer — nämlich ein
Duell , in welchem einer der Streiteiide », der Lieutenant Bühring ,
von seinem Gegner , dem Lieutenant Buch , durch einen Schuß
in den Unterleib getödtet wurde . Die „ Breslauer Volksmacht "
berichtete über diesen Vorfall und nannte die beiden
Lieutenants Raufbolde . Dieser Ausdruck war gewiß milde ;
denn abgesehen von der Verletzung des Gesetzes , die sich jene
beiden „ schneidigen " Herren zu Schulde » kommen ließen , ivar
aus dieser Affäre zu ersehen , ivie leichtfertig Duelle herbeigeführt
werden und wie Offiziere , die durch Eid verpflichtet , ihrem
König treu zu dienen , mit ihrem Leben spielen
Herr Lieutenant Buch , der aus der Schießerei als Sieger
hervorgegangene Held , hat wegen dieses Ausdruckes gegen den
früheren verantwortlichen Redakteur der „ Volkswacht " , Genossen
Gerhardt , Strafantrag gestellt , die Staatsanwaltschaft aber
hat die P r i v a t b e l e i d i g u n g s k l a g e im öffentlichen
Interesse aufgenommen und die Eröffnung des Haupt
Verfahrens wegen Beleidigung des Lieutenants Buch vor der
Strafkammer des Breslaner Landgerichts beantragt I ! —

Man hält so etwas kaum für möglich und man wäre ver -
sucht , die Sache anzuzweifeln , wenn es nicht bitterer Ernst wäre .
Ein Mann also , der das Gesetz mit Füßen tritt , der mit
kaltem Blut seinen Kameraden über den Haufen schießt ,
damit die „ Standesehre " gewahrt bleibe , ein solcher Mann
sucht die Staatsanwaltschasi auf , damit sie im öffentlichen
Interesse Anklage erhebt . Allerdings erfreuen sich Duellanten
vielfach eines besonderen Schutzes in Preußen - Deutschland ,
dieses Vorkommniß aber übertrifft alles bis jetzt dagewesene .
Wie wird sich die Anklagebehörde dazu verhalten , wenn
ein Blatt einmal die Gepflogenheiten zweier Messerhelde »
kritisirt und ihnen den entsprechenden Titel verleiht ? Wird sie
auch im öffentlichen Interesse Anklage erheben , wenn sich der
eine oder andere Rowdy beleidigt fühle » sollte ? Vor dem
Richtersttihl Justitia ' s soll jedermann gleichwerthig erscheinen , oder

ist man in juristischen Kreisen anderer Ansicht ? — U. A. w. g.

— „ Noch i st Polen nicht verloren " . Nach der

jetzt vorliegenden Meldung des „ Posener Tageblatt " soll der
Wortlaut des Verbots des polnischen Liedes „ckvisnoro IPolsIca
nie zginela " ( Noch ist Polen nicht verloren ) durch das Amts -

gerichi in Berlin , I . Abth . 126 , folgendermaßen lauten :

„ Auf den Antrag der königlichen Staatsanwaltschaft wird
die Beschlagnahme des Liedes „ Jeszcze Polska nie zginela "
( Noch ist Polen nicht verloren ) auf grund der ßß 94 , 98 Straf -
Prozeßordnung , 139 Strafgesetzbuchs und Z L7 des Reichs -

. gesetzes über die Presse hiermit angeordnet , weil dasselbe
die Aufforderung an die polnische Bevölkerung zur Anwendung
der Waffen behufs Wiederherstellung eines selbständigen
polnischen Reiches enthält , und souiit , da die nalional - polnische
Agitation hierfür auch einen Theil des preußischen Staates

reklamirt , eine Klasse der Bevölkerung des Deutsche » Reiches zu
Gewaltthätigkeite » gegen die anderen öffentlich anreizt . "

Damit würde die Annahme eines hiesigen Blattes , es habe

sich bei der Verfügung nicht um das Natiouallied selbst , sonder »

um eine „sozialdemokratische Umdichtung " gehandelt , nicht i »

Einklang zu bringen sein . —

Aus Württemberg . Als Landtags - Kandidat für das

Oberamt Saulgau wird seitens des Zentrums au stelle des

kürzlich verstorbenen Abgeordnete » Rapp der Rechtsanwalt
Dreher in Ravensburg aufgestellt . — Im Wahlkreis Kann -
stadt hat außer der Sozialdemokratie noch keine Partei
Kandidaten nominirt . —

Oesterreich .
— Das Herrenhaus hat in dem Stenerresorm - Ent

würfe den Paragraphen über die O c f f e n t l i ch k e i t der
E i n k o m m e n st e u e r - R c g i st e r gestrichen , weshalb die Vor

läge nochmals vor das Abgeordnetenhaus gelangen muß .

Ungarn .
Budapest , 25. Angnst . ( „Voss . Ztg . " ) Die ungarländischen

Sozialdemokralen meldeleii bei der Polizei eine Versammlung au
mit der Tagesordnung : „ Der Besuch des gare » in Wien ' und
der Sliltisemitlsmus " , serner „ Panslavisinus und Arbeitersebait
Die Polizei nahui die Änmeldililg nicht zur Keiiiltiliß und verbot
für heute die geplante Versauiiulnug mit der Begrüilduiig , daß
solche Diskilssioll sowohl das Einveruehnien der i » Ungar »
lebenden Nationalitäten als auch das friedliche Verhältniß
zivischeu Ungarn nud Oesterreich trübe » lömite . Etioa 400 Sozia
listen faudeu sich in dem betreffenden Gaslhause , wo der Polizei
bescheid verlesen wurde , ei ». Bon Arbeitern verschiedener
Nationalitäten wurden vereiiizelte schüchterne Abzugrufe laut . —

Schweiz .
Zürich , 24 . August . ( Eigener Bericht . ) Der Kantons -

r a t h hat heute nach einer ausgezeichneten Rebe des Genossen
Lang » ud ohne jede weitere Debatte das Gesuch des E x
P o l i z e i h a u p t m a » n s Fischer um Erlaubniß zur gericht
licheu Verfolgung des Genossen Seidel einstimmig ab

gewiesen . Laug verwies auf einen vor zwei Jahren go
schaffeiien Präzedenzfall , in dem ebenfalls ein solches Gesuch vom
Kautoiisralh abgelehnt worden war . Er führte sodauii aus , daß
höher als das subjektive Interesse das Recht der öffentlichen
Kritik steht und daß er die Ueberzenguug habe , daß Seidel in

seiner Rede über Fischer die Wahrheit gesagt nud in redlicher
Absicht gesprochen hat . Er halte es für selbstverständlich , daß
auch wegen der gedruckten Rede keine Strafverfolgung statt¬
finden darf . Eine Partei - Angelegcnhcit ist die Sache nicht , wohl
aber sei es eine arge Unverfrorenheit , daß Fischer überhaupt gewagt
hat . das Gesuch zu stellen . „ Nicht Herrn Seidel zu lieb " , schloß
Lang , „ das würden Sie auch kaum ( Heiterkeit ) , sondern im
Interesse des Prinzips der Redefreiheit bitie ich Sie , das Gesuch
abzuweisen . " — Ob Fischer nach der einstimmigen Abweisung
seines Vcrfolgungsgesiiches noch wegen der gedruckten Rede den
Mnth zur Klage haben wird , darf man wohl bezweifeln . —
Das neue Brandversicherungs - Gesetz im Kanton
St . Gallen wurde in der gestrigen Volksabstimmiiiig mit
25 786 Nein gegen 9202 Ja verworfen . Die Leute wollen sich
lieber von den Privat - Versicheiuiigsgesellschaften über die Ohren
hauen lassen . — In den Kautonsrath wurde der Liberale
Dr . Feurer mit 2890 Stimmen gewählt ; unser Genosse Oswald
erhielt 836 Stimmen . — In K r i e n s bei Luzern gab es gestern
Abend Krawall gegen die Italiener , wozei eine Messer -
stecherei den Anlaß gegeben . —

Frankreich .
Paris , 24. Anglist . ( Eig . Ber . ) Leon Bourgeois , der

ehemalige radikale Ministerpräsident , hat gestern iviederiini eine
Tischrede gehalten . Er hätte besser getha », sich die Mühe zu
ersparen . Es war eine malte , fast - und kraftlose Wiederholung
seiner früheren Tischreden . Man bekommt den Eindruck , daß das
Haupt der radikalen Partei in dem Maße schwächlicher wird .
als die Wortführer der Geldsack - Republikaner kräftiger , heraus -
fordernder auftreten . Die paar bekannten demokralischen
Forderungen der Radikalen ( allgemeine Einkoiiiiiieiisteiier
und Verfassungsrevision ) wurden vom Redner in einem
Meer von vagen Gefühls - und Moralphrasen ertränkt .
Er empfahl zwar für die nächsten Seiiatswahlen die Verfassiings -
revision im Wahlprogramm aufzunehmen . Zugleich betonte er
aber sehr nachdrücklich die Nothwendigkeit des Senats als einer

„ großen Traditions - , Doktrin - ( ?) und Erfahrnngs - Versnmmlung ,
die über die Vertheidigung der Verfassung und des Landes zu
wachen hat " . Er schwächte außerdem seine früheren Aeußeriingeii
in bezug auf die Revision ab , indem er dieselbe nur in bedingter
Weise für nothivendia erklärte , für den Fall nämlich , wenn
— welch ' vorsichtige Umschreibung ! — „gcivisse Augen sich nicht
öffnen und gewisse Ohren nicht höre » wollen " . Als ob
dieser Fall erst noch eintreten müßte ! . . . Zu den Kvmpli -
nienten an die Adresse den Senats paßt vortrefflich
die zum xten Male wiederholte Verurtheilung der „kollek -
tivistischeu Lehren " , welche diesmal übrigens besonders schneidig
ausfiel . Wie ein simpler Ives Guyot sprach Herr Bourgeois in
einem Aihem von der zäsaristischeii und der kollektivistischen
„ Sklaverei " . Schließlich setzte er seinem Radikalismus die Krone
auf , indem er den opportuiiistischeii Heiligen , G a m b e t t a ,
als Schutzpatron der radikalen Partei anrief . In dieser
Tischrede war übrigens diese Anrufung keineswegs un -
angebracht . Die leifetrelerische , mit demokratischen Phrasen
um sich werfende , viel versprechende , vor der Er -
füllnng des Versprochenen aber zurückschreckende Politik
ist ja wohl echt gambettistisch . — Um kurz die Bedeutung der
Tischrede , die zugleich die gegenwärtige Stimmung der radikalen
Partei treffend wiederspiegell , zu kennzeichnen : während die
waschechten Opportunisten aus Angst vor dem Sozialismus
immer reaktionärer werden , werden die Radikalen aus Angst vor
der „öffentlichen Meinung " der Großbourgeoisie immer opportu -
uistischer . Beides muß das Wachsthum des Sozialismus de -
schleunigen , und zwar vor allem aus Kosten der lendenlahmen
Radikalen .

Paris , 25 . August . ( Eig . Bericht . ) Die Straflosigkeit der
Ordnungsbandeii von Billy - Montigiitz und Wameriville , ihrer
notorisch bekannten Aufhetzer und osfiziellen Rädelsführer hat
die vorausgesehenen Folgen gezeitigt . Die sozialistische » Redner
Ghesquiöre und Devernay wurden vorgestern , nachdem sie
eine ruhig verlaufene Versammlung im Dorfe Wahagnies
( bei Lens ) abgehalten hallen , auf offener Straße , auf dem
Wege nach der naheliegenden Eisenbahnstntion von einer Bande
betrunkener Kerle überfalle » und schwer mißhandelt .
war wiederum ein organisirter Ueberfall . An der Spitze der
Zlngreifer befanden sich Angestellte der Kohlengruben
Gesellschaften . Mit dem Rufe : „ Schlagen wir die
Kollektivisten todt !" stürzte sich die 300 —400 Manu starke Bande
auf das kleine Häuflein Sozialisten , sie mit Stock - und
Faustschlägen bearbeitend , mit den Füßen tretend . . . . Es
ehlle wenig , daß Ghesqniäre buchstäblich vom be -

trunkenen Gesindel todtgeschlageu wäre . Jetzt liegt er ,
am Kopfe schwer verwundet , das Gesicht und den ganzen
Körper mit bluliinterlaiifenen Beulen bedeckt , krank danieder .
Die Gendarmerie erschien zu spät und verhaftet » - - den
Genossen Devernay wegen des nach den lügnerischen An -
gaben der Angreifer von ihm aiisgeftoßeiien Rufes : „ Nieder
mit der Polizei !" Bon den Knüttelhelden wurde
niemand verhaftet .

Der neueste Ueberfall wird also ebenfalls unbestraft bleiben .
Die Sozialisten� die vom Verfauiinlnngsrecht Gebrauch machen ,
lud von der Regierung indirekt für vogelfrei erklärt worden ,

den schlimmsten Brutalitäten der vom Uiiteruehmerthuui mit
Freibier bezahlten Banden preisgegeben . Und die kapitalistische
Preßmeute heult ihr „ Bravo " dazu . So tief ist die französische
Bourgeoisie geistig und sittlich gefallen , daß sie den Knüttel de -

Genosse Dnpied interpellirt « im Generalrath des Nord «

departements den Präfekten über den Ueberfall und verlangte
die Anordnung einer Untersuchung . Der bestallte Orditungk -

Wächter verweigerte jede Antwort , weil die Sache den Rath nichts

angehe . Unser Genosse erklärte hierauf , die Sozialisten

seien entschlossen , nach wie vor unter den Grubenarbeitern

Propaganda zu machen und , falls das Velsamiiilungsrecht von

neuem unter der Mitschuld der Polizei und der Administration

verletzt werden sollte , Selbsthilfe zu üben . Vielleicht ruft diese

Erklärung Herrn B a r t h o u zur Scham zurück — vielleicht
aber auch nicht .

Die Lorbeeren der blinden Werkzeuge des Unteriiehmerthums

lassen die Pariser Anarchist » n nicht schlafen . Sie beginnen
wieder sozialistische Bersammlnngen zu stören . Gestern erstaitete
ver Delegirte der „ Ligue Intransigeante " Bericht über den Londoner

Kongreß . Trotzdem der Delegirte zur „ Mehrheit " der französischen
Delegation gehört hatte und folglich gegen die sozialdemokratischeDele «
gatio » donnerte , veranstalteten die „ duldsamen " Anarchisten einen un -

erhört skandalösen Radau . Sie erstürmten die Rednertribüne .

rissen dem Vorsitzenden die Glocke ans der Hand und löschten zu
guter letzt das Gaslicht auS . Die Allemanisten und die sonstigen
Gegner der „uiidiildsameii " Marxisten haben nun Gelegenheit ,
am eigenen Leibe die Annehmlichkeiten des Zusammengehens
mit den Anarchisten zu spüren . — Ein hiesiger Anarchisteiisührer
erklärte neulich , seine Kameraden beabsichtigten , eine energische

Agitationslhätigkeit zu entfalten und die Lleiheii der „ Kom -

pagnons " von verdächtigen Elementen zu reinigen . Ware » nun
die gestrigen Auftritte der Beginn jener Thätigleit oder die

Frucht der vollzogenen Reinigung ? —

Spanien .
Madrid , 25 . August . Angesichts der Erklärungen des

Ministerpräsidenlen C a n o v a s , worin derselbe sich für die

Vertagung der Berathung des Gesetzentwurfs
betreffend die E i s eii b a h n - S u b v e n t i o n e n ausspricht .
hat die Opposition sich entschlossen , bei der Berathung der

anderen vorliegenden Regierungsentwürfe keine Obstruktions -

Politik ni ehrzutreibe n ; demnach werden die Kammern

sich am nächsten Sonnabend bis Ende Noveniber vertagen
können . —

Nnftland .
— Von d ein „ M oskauer Arbeiterbund " geht

un ? die folgende Mittheilung zu :
Der Petersburger Streik fand einen Wiederhall in Moskau .

Im Juni fand hier eine Reihe von Zusammenkünften von
Arbeitern statt , an welchen einige hundert Arbeiter betheiligt
waren . Es wurde beschlossen , die Petersburger Arbeiter zu
iinterstützen . Man schickte Geld nach Petersburg . Es begannen
Streiks auf der Smolensk ' schen Eisenbahn , auf der Fabrik von

Perenud , die Fabrik von Grissar erhob sich , es waren bereit sich

zu erheben die Jsmeilow ' sche Manufaktur und die Fabrik von

Guschon . Die Fordernngen ber Arbeiter wurden aber auf Befehl des

Departements der Polizei sofort bewilligt . Den größten Erfolg
hatte der Streik der Arbeiter auf der MoSkan - Kursk ' schen Eisen -

bahn . Den 3. ( 15. ) Juli stellten aus derselben mehr als 1000 Mann
dieArbeit ein . Ihre Forderungen waren Bezahlung für dicKrömings -

tage und für den Tag der Einweihung des kaiserl . Eisenbahnzuges .
Erhöhung der Lohntarife und Beseitigung einer ganzen Reihe von

Mißbränchen , welche seitens der Meister getrieben wurden . Alle

Forderungen der Arbeiter , selbst ihre Forderung , ihnen das Geld

für den Tag des Streiks zu bezahlen , wurden sofort bewilligt .

Zu gleicher Zeit mit den Streiks begannen aber auch

Mnssciiverhafluugeii unter den Arbeitern . Das Arbeiter -
komitee hielt es daher nicht für angebracht , weitere Streiks

zu provoziren . Der Arbeiterbund hat aber seine
Thntigkeit nicht eingestellt , die Kasse des Bundes funktionirt und

Aufrufe erscheinen weiter .
Es steht fest , daß die Streiks in Petersburg und Moskau

der Regierung einen großen Schrecken eingejagt haben . Das

Polizeideparlement hat den Befehl gegeben , überall Massen -

Verhaftungen vorzunehmen . Leider ist auch die Buch -
druckerei der Anhänger der „ Naroduaja Wolja " ( in
welcher in der letzten Zeit mehrere sozialdemokratische Schristen
gedruckt wurden ) in die Hände der Polizei grrathen . In Nischuy
Nowgorod sind wegen einer Ziffammenkunft 200 Mann ver -

Haftel worden , aber Ausrufe erscheinen auch dort weiter .
Es wird überall erwartet , daß bald ein Gesetz erscheint ,

durch welches der Maximalarbeitstag eingeführt wird . —

Asien .
— Von der rnssisch - chinesischen Grenze .

Khnnkhusische Banden griffen die kosakische Bevölkerung im

Assuri - Gebiet an ; es wurden ernste Maßregeln zur Abwehr ge-
troffen . Am 9. d. M. hatten russische Truppen ein heftiges
Scharmützel zu bestehen , wobei sieben Chinesen und ein Russe
fielen . Die Khunkhusen flohen und verloren viele Waffen . Die

Gefangenen wurden dem chinesischen General Djao - Tyan aus -

geliefert , der zur Verfolgung der Khunkhusen eingetroffen war .
Er ließ zwei von ihnen hinrichten und verurtheilte sechs andere

znin Tode . Russische und chinesische Truppenabtheilungen wurden
in das Flußgebiet abgeschickt , niil die khunkhilsischen Räuber in

ihrem Zufluchtsort aiiszurott «».

Afrika .
Sansibar , 25. Anglist . ( Meldung des „ Reuter ' schen Bureaus . " )

Sofort nachdem der Tod des Sultans bekannt geworden war ,
ergriff Said Kalid , der Onkel des Sultans , Besitz von dem
Palaste und erklärte sich selbst zum Sultan , indem er sich im
Palast mit 700 bewaffneten ASkaris verbarrikadirte . Die eng -
tischen Kriegsschiffe „ Philomel " , „ Toush " und

Eparroiv " landeten beim Zollhause Mannschaften , welche jetzt
die Befehle der englischen Regierung erwarten . Alle Frauen
haben sich in das englische Konsulat begeben , da Unruhen
befürchtet werden .

Die Nacht zum 26. d. M. verlief ruhig . Der Platz vor dem
Palast ist noch im Besitz von Said Kalid . Die Geschütze
sind gegen die englischen Kanonenboote „ Tronsh "
und „ Sparrow " gerichtet , welche dem Palast gegenüber
vor Anker liegen . Die englischen Truppen erwarten noch
Befehle . —

Die Streitkräfte Said Kalids , der den Sultanspalast und
das Fort stark besetzt hält , belaufen sich auf 1500 Mann . Die
Engländer werden zum Angriff übergehen , sobald ein zur Ver -
stärkung erwartetes Geschwader eingetroffen sein wird .

Der britische Kreuzer „ St . George " ( 7700 Tonnen ) , das
Flaggschiff des Admirals Rawson , Komniandeiir der Flotten -
station am Kap , ist nachmittags hier eingetroffen und setzte
200 Mann an Land . Der britische Kreuzer „ Racoon " ist eben¬
falls hier eingetroffen . —

Amerika .

— Zum brasilianisch - italienifchen Konflikte
Die „ Times " melden aus Rio de Janeiro unter dem gestrigen
Datum , daß der italienische Geschäslsträger Geiiugthuuiig für die
Beschimpfung der italienischen Flagge fordert . Die diplomalischen
Beziehungen zwischen Italien und Brasilien würden gespaniilere ;
weitere Unruhen sind zu erwarten .

Gerüchtweise verlautet , daß die italienische Gesandtschaft das
Land verlassen wird . Der Gesandte erwarte nur noch Weisungen
aus Rom . —

_ _

Zur Ncu - Orgaiiisation der Partei . Infolge der Ans -
lösung der Partei - Orgaiiifation unter der Aera Köller ist der
Parteitag vor die Nothwendigkeit gestellt , das Oraaiiisationsslatiir

offener Strolche als eine wirksame Waffe gegen die Ausbreitung �abzuändern . Die „Voiksstimme " in Frankfurt a. M. erörtert dies
d- r sozialistischen Idee betrachtet . Thema in einem Artikel „ Zur Neu- Organisation der Partei " und
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fcfltcigt vor , daß der Sitz des zu wählenden Parteivorstandes nach
dem Großherzogthum Hessen verlegt wird , weil es dort
kein Vereinsgesetz giebt In dieser Beziehung sei O f f e n b a ch „ als
Borstadt Frankfurts , des Zentrums von Müteldeutschland " , der
geeignetste Ort . „ Falls eine der jetzige » ähnliche Organisation
sich im Laufe der Debatte als unlhunlich herausstellen sollte .
mußten wir zu der alten Form vor dem Erlöschen des Sozialisten -
gesetzes zurückkehren . Wir müßten wieder die Reichstagsfraktion
mit der Führung der Parteigeschäfte beauftragen . " Die „ Volks -
stimme " fordert die Frankfurter Parteigenossen zur Diskussion
ihres Vorschlages auf .

Eine Parteikonferenz für den II . , 12. und 13.
h a n n ö v e r s ch e n Neichsrags - Wahlkreis tritt Sonntag , den
6. September , morgens 11 Uhr , im S ch ü tz e » h a u' s e in
Osterode a. H. zusammen . Die Konferenz wird sich hanpt -
sächlich mit der Frage des Arbeiterschutzes für die Land -
bevölkermig , sowie mit der Preßfrage und der Stellung zum
Gothaer Parteitage beschäftigen .

Die diesjährige Konferenz für den I .
Reichstags - Wahlkreis wird Sonntag , den
Erfurt abgehalten .

weimarischen
6. September in

Bon der Agitation . In einer auch von Gegnern stark
besuchten Volksversammlung in Zielenz ig in der Mark hielt
kürzlich Genosse Paul Jahn aus Berlin einen beifällig auf -
genommenen Vortrag über das Thema „ Der heutige Rechtsstaat
und die Sozialdemokratie " . Mit der Vertretung des Kreises auf
der braudenburgischen Parteikonferenz wurde der Genosse E r n st
Jahn betraut . Da den Genossen in Zielovzig wieder ein Lokal
zur Verfügung steht , hat sich zur Förderung unserer Bewegung
ein Arbeiterverein gebildet . Möge er kräftig blühen und ge -
deihen !

Dr . Graduancr , leitender Redakteur der „ Sächsischen
A r b e i t e r - Z e i t u n g" . ist gegenwärtig in Bayern , um dort
als bayerischer Untcrosfizier der Reserve eine achtwöchige
Uebung mitzumachen . Das Hauptblatt des grünweißen Dresdener
Spießbürgerthums , die konservativen „ Dresdner Nachrichten " ,
brachten dagegen über die Abwesenheit unseres Genossen folgende
Mitlheilung : „ Herr Dr . Gradnaner , Chefredakteur des hiesigen
sozialdemokratischen Organs und hervorragender Parteiführer ,
hat Dresden vor einigen Tagen den Rücken geivendet und dürfte
schwerlich nach Dresden zurückkehren . Was der eigentliche
Grund seiner Abreise ist , darüber gehen die Ansichten auseinander .
Ohne Streit mit anderen Führern der Partei scheint es nicht ab -
gegangen zu sein . Herr Gradnauer hat das Feld seiner
Thäligkeit nach Süddentschland verlegt . Wer sein Erbe hier
antreten wird , steht noch nicht fest , vorläufig ist die Heerde noch
ohne Hirten . "

Die „ Dresdner Nachrichten " sind , wie alle Welt weiß , das
berüchtigtste Klatschblatt Sachsens ; das hinderte aber einen großen
Theil der übrigen bürgerlichen Presse Deutschlands nicht , aus
derselben trüben Quelle zu schöpfen und der alberne » Mittheilung
weitere Verbreitung zu geben .

Leo Fraukl , unser unvergeßlicher Genosse , der vor wenigen
Monaten in Paris dem interiiationalen Proletariat durch den
Tod entrissen ward , hat eine Wittwe mit zwei Kindern hinter -
lassen . Deutsche und französische Freunde thaten sich zusammen ,
um das Loos der Hinterbliebenen zu sichern . Ferner hat Frau
Frankl , wie wir zu unserer Freude melden können , von der
Gemeinde Paris eine Anstellung an der neuen Arbeitsbörse er -
halten und wird am I. Oktober ihr Amt antreten .

Aus Holland wird uns geschrieben : Der Londoner
internationale Kongreß ist der Gegenstand lebhafter
Erörterungen in den holländischen Arbeiterkreisen . Natürlich
rächt sich D o m e l a N i e u w e n h n i s durch wuthschnaubende
Artikel in seinem Blatte , worin sogar ganz harmlose ausländische
Genosse » auf die gemeinste Weise verleumdet werde » . Im
Parteiorgan „ Socialdemokraat " hat Genosse T r o e l st r a das
Verhalt « , der Gewerkschastsdelegirten , welche sich von den
Sozialistenbundlern haben dupiren lassen , auf derbe und zu -
treffende Weise kritisirt und daraus »achgewiesen , wie sie von
den Anarchisten auf unfruchtbaren Boden geführt werden . Am
Dienstag fand in Amsterdam eine große öffentliche Versamm -
lmig statt , in der V l i e g e n , P o l a k und T r o e l st r a über
den Verlauf und die Bedeutung des Kongresses sprachen .

Todtcnliste der Partei . In E r n st t h a l i. S . ist der
Webermeister Friedrich Schwalbe aus dem Leben
geschieden . Als der Sozialismus in den sechziger Jahren dort
aufkeimt «, war er einer der ersten , die für ihn wirkten , und er
ist ihm treu geblieben bis zum Tode .

Polizeiliches , Gerichtliches : e.
— Gegen den verantwortlichen Redakteur des „ Volksblatts

für Halle " , Gcnoss « n M a n n i g e l , sind wegen Veröffentlichung
von Notizen in Sachen des Boykotts der Böllberger
Mühle von der Staatsanwaltschaft schon fünf Prozesse anhängig
gemacht . Die Anregung dazu hat der Direktor der genannten
Mühle durch Stellung von Strafanträgen gegeben . Wie wir die
Arbeiterschaft kenne », wird der Direktor durch die Prozesse das
Gegenthcil des beabsichtigten Zweckes erreichen . Den Mühlen -
arbeitcrn die geforderte Sonntagsruhe zu gewähren und ihre be -

rechtigten Wünsche zu erfüllen , das allein kann den Frieden
wieder herstellen .

— Die Parteigenossen F. Rau , H. Thielke , H. Happel
und G. Küster in Iserlohn hatten , wie uns von dort ge -
schrieben wird , am 7. Juli in den Ortschaften Hemer , Sundwig
und Deilinghofen Flugblätter vertheilt . Für diese gemeingefähr -
liche That erhielten sie einen Strafbefehl in Höhe vo » 10 Mark .
Das Schöffengericht , dessen Entscheid sie angerufen haben , sprach
sie aber kostenlos frei .

— Der „ Offenburger Volkssreund " bestätigt jetzt , daß der

wegen angeblicher Majestätsbeleidigung verhaftete Parteigenosse
Schaur in Lörrach gegen Stellung von 2000 M. Kaution
« us der Hast entlassen worden ist .

tliiJjes .
Der Streik beziehentlich die Aussperrung der FlenS -

burger Werftarbeiter dauert fort . Alle Versuche des

Komitee ' s der Arbeiter , die Differenzen gütlich beizulegen , sind

an dem Widerstande der Werftverwaltung gescheitert . Selbst der

Versuch , die Sache durch Anrufung des Gewerbsgerichts

als Einigungsamtes beizulegen , wurde vereitelt , indem die

Werftverwaltung Verhandlungen als „ vermuthlich aussichtslos "

ablehnte . Es bleibt also den Arbeitern keine andere Wahl , als in

dem ihnen aufgedrungenen Kampfe auszuharren . Wird der Zuzug

auch weiter ferngehalten wie bisher , und kommt die deutsche

Arbeiterschaft allerorten den kämpfenden Flensburger Klassen

genossen auch finanziell nach Kräften zu

Werftverwaltung ihren unvernünftigen

müssen . Deshalb , Arbeiter Deutschlands ,

Werftarbeitern getreulich zur Seite !

find zu richten an O. W u st r a ck in

ftraße 40 .

Au die Zimmerer Deutschlands !
Obwohl wir in Berlin in diesem Jahre » ach schwerem

Kampfe den neunstündigen A>beitstag errungen haben , wodurch

einem Theile der Kameraden Arbeitsgelegenheit verschafft wurde ,
nimmt doch die Arbeitslosigkeit vo » Woche zu Woche zu und

wird trotz der vielen Warnungen in der Arbeiterpresse

n» ch durch den enormen Zuzug täglich vermehrt . Unsere

Arbeitgeber , crmuthigt durch die große Reserve - Armee

und das Herbeiströmen fremder Arbeitskräfte , versuchen «S jetzt

Hilfe , so wird die

Widerstand aufgeben

steht den Flensburger

Geldsendungen und Briese

Flensburg , Norder -

natürlich mehr als bisher , uuter Benutzimg der augenblicklichen
Arbeitslosigkeit , den Minimallohn zu kürzen , eventuell auch die

neunstündige Arbeitszeit in eine zehnstündige zu verwandeln . Die
Berliner Zimmerer sind aber fest entschlossen , die errungenen
Vortheile nicht wieder fahren zu lassen , und werden alles auf
bieten , um die Anschläge des Unternehmerthums zu parire »

Das beweisen die in jeder Woche vorkommenden Arbeits

niederlegungen , die auch, trotz der schlechten Konjunktur , meist
mit dem Siege der Arbeiter enden .

Berufsgenossen ! Wir nehmen die Errungenschaften dieses
Jahres selbstverständlich nicht für uns allein in Anspruch .
können es ja auch nicht verhindern , wenn der eine
oder der andere nach Berlin kommt , um hier Arbeit

zu nehmen ; aber im Interesse der deutschen Zimmerer
liegt es selbst , wenn sie Berlin so viel wie möglich in

diesem Jahre meiden , und zwar schon deshalb , weil es den meisten
eimach unmöglich wäre , hier Arbeit zu bekommen . Die wenigen
Ersparnisse sind in einer Großstadt bald aufgezehrt , und so
bleibt den meisten Zugereisten gewöhnlich nichts übrig , als Berlin
wieder den Rücken zu kehren oder zu niedrigen Löhnen zu
arbeiten .

In Berlin arbeiten zur Zeit bei 26 Baufirmen 227 Zimmerer ,
in Charlottenburg bei II Baufirmen I3S Zimmerer länger als
9 Stunden , erhalten aber auch nicht den Minimallohn von
55 Pf . , sondern werden der längere » Arbeitszeit entsprechend
schlechter bezahlt . Alle diese rekrutiren sich , abgesehen von
einigen älteren Berliner Zimmerern , aus denjenigen Personen ,
welche aus Unkenntniß der Verhältnisse oder durch gewissenlose
Agent ? » verschleppt , gezwungen waren , dort Arbeit zu nehmen ,
und sie werden nun von den betreffenden Arbeitgebern und deren

Helfershelfern nach Herzenslust ausgebeutet .
Deshalb . Zimmerer Deutschlands , meidet

Berlin , denn die Hoffnung , hier Arbeit zu bekommen , wird

sich nicht erfüllen .
Die L o h » k o in m i s s i o n der Berliner Zimmerer .

I . A. : TheodorFifcher , Berlin N. , Danzigcrstr . 83.

Die Bauarbeiter in Vegesack beschlossen , da die Unter
nehmer den im Frühjahr versprochenen Stundenlohn von 27VsPf .
nicht eingeführt haben , sondern nur 25 bis höchstens 28 Pf .
zahlen , angesichts der flotten Banperiode in eine Bewegung um
einen Mininiallohn von 28 Pf . einzutreten ; ferner verlangen sie
S0 pCt . Aufschlag für Ueberstnndcn und Abstellung der Mißstände
in den Baubuden und Aborten . Die Vertreter der Maurer
sicherten den Bauarbeitern energische Unterstützung zu.

Die Tischler der TanueumSbclbranche i » Köln hatten
von den Meistern im Verhandlungswege die üVe stündige Arbeits -
zeit und eine Ivprozentige Lohnerhöhung zugebilligt bekonimen
Nur ein Theil der Meister hat aber sein Versprechen freiwillig
eingelöst , einige wurden durch den Streik dazu veranlaßt . Zur
Durchführung der Forderungen auch in übrigen Werkstätten ist
strenge Fernhaltung des Zuzugs nöthig .

J » Stolbcrg in der Rheinprovinz reichte der Vennllmäch -
tigte der dortigen Filiale des Glasarbeiter - Verbandes
das abgeänderte Statut dieser Organisation vorschriftsmäßig bei
der Gemeindebehörde ein . Darauf wurde dem Bevollmächtigten
vom Bürgermeister aufgegeben , den Nachweis zu führen , „ daß zu
dem eingereichten Statut gemäß der Tarifstelle 2Ss des Stempel
steuer - Gesetzes vom 31 . Juli 189ö der erforderliche Stempel von
1,30 M. kassirt worden ist . "

Diese Aufforderung hat v. . t ' r den Stolberger Mit ? %dnt
der Glasarbeiterorganisation Befreniden erregt . Unsers Wissens
ist für Gesellschaftsverträge — und als ein solcher ist das
Statut eines Vereins zu betrachten — nur dann die Stempel -
gebühr zu entrichten , wenn sie erstmalig abgefaßt , also bei

Gründung der Gesellschaft vereinbart sind , aber nicht , wenn
sie abgeändert ivurden , wie es in dem vorliegenden Falle
geschehen ist .

Die Erfurter Mitgliedschaft deS Buchdrucker¬
verbandes faßte in außerordentlicher Versammlung mit allen

gegen drei Stimmen eine Resolution , worin gegen das statuten -
widrige Vorgehen des Zentralvorstandes gegenüber den Heraus -
gebern der „ Buchdrncker - Wacht " protestirt und derselbe aufgefordert
wird , die Ausschlüsse rückgängig zu machen .

Eine Schuhmacher - Versammlung in Erfurt verhängte
über die dortige Schuhfabrik von Gebr . Duck vormals
Büchner die Sperre , und zwar wegen sortgesetzter Maßregelung
von Arbeitern .

Die Schriftgießer Leipzigs beschlossen , mit den Prinzipalen
wegen Annahme eines neuen Lohntarifs in Unterhandlung
zu treten .

I » Eisenach flehen die Brauer mit der Aktien -
branerei Felsenkeller im Kampfe um das Koalilions -
«echt . Die gewerkschaftlich organisirten Arbeiter der übrigen
Berufe haben sich mit ihnen solidarisch erklärt und werden nur
diejenigen Brauereien unterstützen , die ihren Arbeitern freies
Koalitionsrecht zugestehen .

Die Schuhmacher Schweiufnrts haben ermittelt , daß von
der in Unterpleichfeld ( Post Bergtheim ) neu eingerichteten Fabrik
Waare » für die Schuhfabrik O. u. Z. K a l i s ch e r in
Groitzsch i. S . hergestellt werden , deren Zwicker im Streik

stehen . Die Fabrik in Unterpleichfeld wird von einem Werk -

führer der genannten Groitzsch ' scher Firma geleitet . Die Schuh -
macher Schweinfurts ersuchen nun die Fachgenossen allerorten ,
den Zuzug nach Unterpleichfeld fernzuhalten .

Iii der Portefeuillcfabrik von Chr . Feld mann in
Erlangen sind Differenzen ausgebrochen , weil dem Personal
die verlangte 20prozentige Lohnerhöhung für Ueberstunden ver «
weigert wurde . Zuzug von Buchbindern und Lederarbeiter » ist
deshalb vorläufig streng fernzuhalten .

Ju Jvry ( bei Paris ) streiken seit dem 24 . August
250 Erdarbeiter . Schon seit längerer Zeit forderten sie die
Ersetzung des Akkordlohnes durch einen Stundenlohn von 60 Cts .

( 43 Pf . ) . Da der Submissions - Unternehmer das nicht bewilligen
wollte , legte » sie im Einverständniß mit der Erdarbeiter - Gewerk -
schaft die Arbeit nieder .

Der Bäckerstreik von Lyon endete mit dem Siege der
Arbeiter . Die Meister haben in einer schiedsrichterlichen
Zusammenkunft , an der der Bürgermeister und einige Gemeinde -
raths - Mitglieder theilnahmen , die Forderungen der Streikenden
bewilligt .

Ans Brüssel wird der „ Voss . Ztg . " geschrieben : Nach der

„ Revue du Travail " sind vom 1. Januar bis zum 30. Juni d. I .
in Belgien 76 Ausstände , bei denen 180 Etablissements und
16 800 Arbeiter betheiligt waren , ausgebrochen . Von diesen
76 Ausständen sind 51 zum Nachtheil der Arbeiter ausgeschlagen ;
bei 16 Ausständen sind die Forderungen der Arbeiter ganz und
hei 9 Ausständen theilweise durchgesetzt worden . Die Textil -
industrie ist mit 20 , die Kohlenindustrie mit 14 und die Eisen -
industrie mit 10 Ausständen Hetheiligt .

Ter jährliche Kongreß des belgische » Schneider - Ver -
baudeS wurde am 15. und 16. August in V e r v i e r s abgehalten .
Der Kongreß erklärte sich mit den auf der Londoner Schneider -
konserenz gefaßten Beschlüssen vollständig einverstanden . Das
statistische Bureau des Arbeitsministeriums wurde einer gründ -
lichen Kritik unterzogen und in einer Resolution protestirte man
energisch gegen dasselbe , das nur die Karrikatur eines Arbeits -
Ministeriums sei . Beschloffen wurde , das Fachblatt in Zukunft
auf Kosten des Verbandes herauszugeben . Es wird vom 1. Ok -
toher an in Lüttich erscheinen . Als Vorort des Verbandes wird

Antwerpen beibehalten . Der nächste Kongreß tagt in Brüssel .

AuS England . In einer zu Glasgow abgehaltenen
Versammlung der Maschinenarbeiter vom Clyde
wurde beschlossen , daß , wofern nicht die im Ausstand befindlichen

Arbeiter der Firma Dunsmuir u. Jackson in Govan sofort die
Arheiter wieder ausnehmen können , ein allgemeiner Ausstand der

Maschinenarbeiter vom Clyde , in Belfast und den in Nord »

England befindlichen Werkstätten erfolgen solle . — In Ver¬

sammlungen von Arbeitern , welche in Belfast und in den

Werkstätten Nord - Englands beschäftigt sind , kam es zu ähnlichen

Beschlüssen .
Der Ausschuß des 30 000 Mitglieder zählenden Docker «

Vereins protestirte in einer Sitzung energisch gegen die Ver -

Haftung Ben T i l l e t ' s durch die belgische Behörde . In der

nächste » Woche wird das Mitglied des Unterhauses Wilson
nach Antwerpen fahren , um die Organisation der dortigen Hafen -
arbeiter zu vollenden . Sollte auch dieser verhaftet und aus -

gewiesen werden , so wollen Mc . Carthy und andere Trade -

Unionisten ihm folgen . Die Haltung der belgischen Justizbehörde
den englischen Propagandisten gegenüber soll im englischen Par -
lament zur Sprache gebracht werden . —

Aus Amerika . Die Pferdebahn - Gesellschaften
der östlichen Städte der Union haben ein Abkommen getroffen ,
wonach ein Angestellter , der von einer Gesellschaft entlassen
worden ist , bei keiner anderen wieder Arbeit finden kann .

e Lfsumul uttgen .
Einer gutbcsnchtc » Versammlung der Bnchbiuber und

Berufsgenossen , welche am 25 . August bei Henke , Naunyn -
straße , tagte , unterbreitete Paul Schneider die von der

Lohnkommission aufgestellten Forderungen zur Beschlußfassung .
Nächst der n e u n st ü n d i g e n Arbeitszeit , der Grundforderung ,
schlug Redner namens der Kommission vor , zu fordern : Für
männliche Arbeiter einen Mindestlohn von 21 Mark ;
für soeben Ausgelernte einen solchen von 18 Mark ;
für weibliche geübte Arbeiter von 13,50 Mark und für
ungeübte Arbeiterinnen von 9 Mark . Die Kommission
halte es auch angesichts der immer mehr um sich greifenden Un -

sitte , die gesetzlichen Feiertage nicht zu honoriren , für auge -
bracht , die Bezahlung dieser Feiertage den Forderungen einzu -
reihen . Dann müsse ferner der Überhandnehmenden Ueberzeit -
arbeit vorgebeugt werden ; zu diesem Zwecke sei für
dieselbe ein prozentualer Lohnaufschlag zu fordern , welchen
die Kommission für die Zeit bis 10 Uhr abends aus 33i/s pEt .
und für die nach 10 Uhr wie auch für Sonntagsarbeit auf
50 pCt . festgesetzt habe . Auch habe man geglaubt , die Akkord -
arbeiter und - Arbeiterinnen berücksichtigen zu müssen . Für Buch -
binder empfehle sich die Anerkennung des Leipziger Tarifs von
1887 . Da sich bereits eine Delegirtenversammlung mit den Tarif -
sähen einverstanden erklärt hat , brachte Redner nicht �die ein¬

zelnen Positionen zum Vortrag . Aus dem Spezialtarif für weib -

liche Angestellte hob er hervor , daß für das Falzen eines OktavbogenS
geivöhnlichen Druckpapiers , drei Strich , 60 Pf . pro 1000 als

angemessen angenommen sei , bei welchem Preise geübte Ar «

beiterinnen wöchentlich auf 14 —15 M. kommen würden . Das

Falzen sei in letzter Zeit vielfach wahrhaft miserabel bezahlt
worden . Di « Bedienung der F a l z m a s ch i n e solle nach dem

Tarif mit 25 Pf . pro 1000 angelegter Bogen bezahlt werden , jedoch
ausschließlich des Herausnehmens und Geradestoßens , welches von
einer anderen Arbeiterin ausgeführt werden soll . Wegen der besonders
schwierigen Arbeit an der Drahiheftmaschine soll für die aar an

beschäftigten Arbeiterinnen ein Mindestwochenverdienst von 18 M.

verlangt werden . Die äußerst lebhafte Debatte drehte sich Haupt -
sächlich um die von Bernhard Jost aufgeworfene Frage , ob nicht

zu viel ans einmal gefordert werde . Jost meinte , man möge sich,
da die Buchbinder zum ersten Male in eine größere Bewegung zu
treten beabsichtigten , mit der 9stündigen Arbeitszeit , dem Minimal -

lohn und dem Ausschlage für Ueberzeitarbeit begnügen und alles

übrige vorläufig fallen lassen . Sämmtliche anderen Redner
waren indessen der entgegengesetzten Meinung und befürworteten
aus das wärmste die Vorschläge der Lohnkommission . Litztere
fanden dann auch die einhellige Zustimniung der Versammelten ,
die sich verpflichteten , mit aller Kraft für ihre Verwirklichung

einzutreten , und die Lohnkommisston damit beauftragten , di «

Forderungen den Arbeitgebern in nächster Zeit zu unterbreiten .

Für den Westen Berlins fand die Versammlung am

selben Abend im Königshof , Vülowstraße , statt . De »

Bericht der Lohnkommissio » über die aufzustellenden Forderungen
gab Tilger , der , nachdem er auf die letzten Arbeiter -

bewegungen im allgemeinen hingewiesen , speziell auf
das Gewerbe der Buchbinder und der in diesem be -

schäftigtcn Arbeiterinnen einging , aus den mißlichen Ar -

beitsverhältnissen dieser den Schluß ziehend , daß eine

Lohnbewegung der in der Buchbinderbranche Angestellten für den

bevorstehenden Herbst unausbleiblich sei . Das Hauptgewicht der

Forderungen legte Redner auf die der Verkürzung der Arbeits -

iieit , der des N e u n st u n d e n t a g e s , den Anwesenden die

Nothwendigkeit und Zweckmäßigkeit solchen Vorgehens dar -

legend . Stach dem Hinweis , daß hinter jeder Lohn¬

bewegung eine straffe Organisation stehen müsse , die sowohl
weibliche als auch männliche Arbeiter für gemeinsames
Vorgehen zu umschließe » und vorzubereiten habe , zergliedert Re -

ferent den seitens der Lohnkommission aufgestellten und im Bei -

sein der Werkstellendelegirten berathenen Lohnlarif , der , wenn
auch nur mäßige Forderungen enthalte , jedoch jedem Spezial -
artikel - Arbeiter gerecht werde , desgleichen auf geübte und nicht -
geübte Arbeiter und Arbeiterinnen sich beziehe . An der

Diskussion betheiligten sich vor allem Frau Greifen -
berg , den anwesenden Arbeiterinnen ihre Lage in

packenden Worten vor Augen führend und die Speku -
lation der Arbeitgeber , statt des männlichen mit Vorliebe den

weiblichen Arbeiter einzustellen , in gebührender Weise kritisirend
und zu engem Zusammenschluß im Rahmen der Orgamsalion
plädirend . Anschließend entwickelt Borgmann ein Bild über
die traurigen Lohn - und Arbeitsverhältnisse der Arbeiter
im Buchbindergewerbe des Westens , woselbst in den kleinen
Betrieben zu schamlos niedrigen Löhnen gearbeitet werden

muß , eine Abhilfe dieses Uebelstandes nur in einer

klaffen - und zielbewußte » Orgauisation erblickend . Die Ver -

ämmlung stimmt hierauf den seitens der Lohnkommission auf -
jestellten Forderungen zu, mit der Weiterung , daß auch alle ge -
' etzlichen Feiertage als Arbeitstage vollgiltig zu verrechnen seien .

D i e V e r s a in ni l u n g , welche gestern i n G r ü n -
d e l ' s Salon tagte , war von zirka 200 Personen besucht ,
worunter sich viele Arbeiterinnen befanden . Nach dem Referat
der Frau Greifenberg wurden die bekannten Forderungen einstimmig
gut geheißen . Unter Hinweis auf die Kollegen in Stullgart ,
woselbst die Begeisterung eine große sei , erging an die Anwesenden
die Aufforderung , für die nothwendigen Mittel zu sorgen , damit
der Kamps energisch geführt werden könne .

Dopefitzett und letzke Llnchvichken .
Wien , 26. August . ( W. T. B. ) Heute Nachmittag wüthete

hier «in heftiger Sturmwind . Durch einen abgerissene » schweren
Vaumast wurde eine alte Frau geiödtet . Durch herabfallende
Dachziegeln und Steine wurden mehrere vorübergehende Per -
' onen verletzt .

London , 25 . August . ( W. T. B. ) Der unlängst aus dem
Gefängniß entlassene Tynamitard Whitehead , welcher seit seiner
Freilassung Geistesschwäche bekundete , ist seit gestern spur «
los aus seiner Heimath verschwunden .

Athen , 26 . Augnst . ( W. T. B. ) ( Meldung der „ Agence
Havas " . ) Die türkischen Truppen griffen gester » die kretensischen
Aufständischen bei Malevyzi an , wurden jedoch mit einem Verlust
von 14 Todlen und 21 Verwundeten zurückgeschlagen . Man er -
wartet heute einen neuen Augriff .
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Ankevnrhtttev - Heuchelei .
Schamloser und rücksichtsloser hat sich wohl selten eine Unter «

rtehmerschaft ihren Arbeitern gegenüber benommen , als die Inhaber
der Berliner Herren - und Knabenkonfektion . Als sich seinerzeit die
öffentliche Meinung gegen die entsetzlichen Arbeiterzustände in
der Konfektion auflehnte , waren diese Unternehmer windelweich .
Das grenzenlose Elend ihrer Arbeiter war ihnen ja unbekannt ;
sie hatten nur mit Zwischenmeistern zu thnn , konnten also nicht
wissen , wie es um die eigentlichen Arbeiter bestellt ist . Aber gewiß ,
wenn solche Zustände , wie allgemein bekannt wurde , passtrten ,
so wollten sie gern nach Kräften bemüht sein , dieselben abzumildern .
So und in ähnlichen Tonarten gaben sie ihr Mitgefühl öffentlich
bekannt .

Dann kam der vorläufige Friedensschluß vor dem Einigungs -
amt des Berliner Gewerbegerichts zu stände . Eingehende amt -
liche Erhebungen sollten veranstaltet werden , unparteiisch geleitet
von einem Unternehmer , einem Beisitzer der Konfektionäre im
Einignngsaint . um festzustellen , ob eine Nothlage bei den Ar -
beitern der Konfektion vorhanden ist . Ein spezialisirter Mindest -
Lohntarif sollte später aufgestellt werden , bis dahin aber der
Vertrag vom 19. Februar gelten . Ein Zeitpunkt des definitiven
Abschlusses wurde nicht bestimmt ; die Feststellungen sollten
gründlich erfolgen und das nahm , wie von allen Gruppen voraus -
gesehen werden konnte , lange Zeit in Anspruch und außerdem :
die Konfektionäre hatten so geringe Zugeständniße gemacht , daß
sie selbst erklärten , dieselben könnten ohne Schädigung der
Industrie gewährt werde » .

Diese Haltung brachte den Unternehmer » die öffentliche
Sympathie . Es giebt noch Leute , die in unserer Zeit
das Herz , auf dem rechten Fleck haben und die Roth ihrer
Arbeiter zu lindern suchen , so hieß es in den ihnen nahestehenden
Preßorganen . Aber nicht lange , dann kam der öffentliche Ver -
tragsbruch , eine Handlung wieder „ Treu und Glauben " , den
ersten kaufmännische » Grundsatz . Selbst ein Vertreter der Neuner -
Kommission der Konfektionäre erschien vor dem Einiglingsamt ,
um die Erklärung abzugeben , daß er es mit seiner kaufmännische »
Ehre für unvereinbar gehalten habe , das Schriftstück ,
in welchem sich die Vertreter der Konfektionäre von
den Vereinbarungen lossagten , mit zu unterzeichnen .
Und das Einiguugsamt hebt in seinem Schiedsspruch hervor , es
sei zu der Ueberzeugung gekommen , daß es diesen Konfektionären
nur um die Beilegung des Ausstandes zu thun gewesen war .

Wie stellen sich nun die Unternehmer zu dem Schiedsspruch
des Einigungsamts ? Das Organ der Großkonfektionäre , „ Der
Konfektionär " , spricht ungeschminkt aus : Das einzige gute hat
der Schiedsspruch , daß nunmehr Klagen betreffs Zahlung der
seinerzeit vereinbarten provisorischen Zuschläge von 1�/z pCt .
nicht mehr angängig sind . Also Freude bei den Ausbeutern , daß
sie ihrer schrankenlosen Willkür alle Zügel schießen lassen können .
Eine andere Stimme aus Unternehmerkreisen läßt sich über den
Schiedsspruch foldendermaßen auS :

„ Geändert wird an der Situation durch den Schiedsspruch
nichts . Es bleibt alles beim Alten . Die meisten Firmen zahlen
schon immer die festgesetzten Minimallöhne und noch viel
höhere , wie das Einigungsamt selbst anerkannt hat .
Aber kein Fabrikant kann sich irgendwie
Löhne vorschreiben lassen ! Diese sind doch dem

fteten
Wechsel von Konjunkturen unterworfen und kein Macht -

pruch kann es festsetzen , daß die Konjunktur unbedingt so sein
müsse , um bestimmte Löhne zahlen zu können . Die wenigen
Berliner Konfektionsfirmen , die hier und da bei
Massengenres billigere Löhne zahlen müssen , können sich ebenfalls
nicht bestimmen lassen , Löhne zu zahlen und sich Kalkulationen
aufzuerlegen , bei denen sie ihre Ordres nicht erlangen können .
Sie zahlen die jetzigen Löhne nicht aus Hart
Herzigkeit gegenüber ihren Arbeitern ; nein ,
die sogenannte niedrige Konfektion , die sie führen , ist eben so
billig im Preise und wird gerade von de » Massen der Arbeiter ,
dem eigentlichen Kauf - Publikum hierfür , noch immer billiger
verlangt , daß der Fabrikant wider seinen Willen , gezwungen
durch die Konjunktur , derartige vom Einigungsamte verpönte
Löhne zahlen muß , um eben Lieferung machen zu könne » .
Wollen die Arbeiter höhere Löhne erlangen , dann müssen
sie ihre Kollegen sämmtlich zwingen können , sich selb st nicht
immer gegenseitig bei den Konfektionären im
Lohne zu unterbieten . So lange die Thatsache
besteht , daß es Schaaren von Arbeitern giebt , die sich stets noch
immer billiger anbieten , so lange also die Konkurrenz
unter den Arbeitern selbst die Löhne drückt , so
lange kann man es auch den Konfektionären nicht verübeln , wenn
sie, gezwungen durch jene Konkurrenz , solche Löhne , wie das
Einigungsamt sie nicht haben möchte , zahlen . Die heutige Ge -
schäflslage ist ein gegenseitiger Krieg , in dem jeder für sich allein
zu sorgen und sich selbst „ über Wasser " halten muß . "

Elende Heuchelei ! Die Arbeiter sollen wieder die Schuldigen
sei ». Haben de » » die Konfektionäre in ihrer Schamlosigkeit ver -
gessen , daß sie sich am 19. Februar durch Vertrag vor den ,

Einigungsamt verpflichteten , unter den stipulirten Lohnsätzen
Arbeiten weder an Zwischenmeister noch an Arbeiter auszugeben ?
Die Unternehmer sind die ökonomisch stärkeren , und wenn es
ihnen nur einigermaßen ernst damit war , Regelung in ihrer
Branche zu schaffen , so mußten sie diese Bestimmung durchführen .
Statt dessen ging aber der zweite Vorsitzende des Vereins der
Herren - und Knabenkonfektionäre mit bösem Beispiel voran ,
indem er schon von der ersten Woche an Abzüge machte und den
Arbeitern , welche es sich nicht gefallen ließen , keine Arbeit gab ;
seine Kollegen sind ihm bald darin gefolgt und durch Unter -
schrift wurden die Arbeiter gezwungen , ihre Zufriedenheit mit
den ihnen zudiktirten Löhne » zu erklären ; wer es nicht that ,
wurde unbarmherzig auf das Straßenpflastcr geworfen . Jenes
Unlernehmerthum , daS so mit allen Mitteln der nackten Gewalt
arme » Arbeitern gegenüber verfahren ist , ivagt es nun noch , diese
dafür verantivortlich zu machen . Wahrlich , eS scheint als ob die
Scham zu den Hunden geflohen ist .

Aber weiter . Vor Jahresfrist schrieb noch das Organ der
Konfektionäre :

� „ Eine allgemeine Lohnerhöhung köniite nur durchgeführt
werden , wenn unsere Geschäftsinhaber wüßten , daß niemand
billiger arbeitet , daß ein einheitlicher Minimal -
Arbeitstarif bestehe . Dann würden sie gewiß gern
bereit sein , höhere Löhne zu bewilligen , denn alsdann
müßte auch der Preis für das fertige Fabrikat steigen , den

durchzusetzen unter den obwaltenden Umständen
nicht gar zu schwer wäre . "

Das Einigungsamt war von Anfang an bemüht , möglichst
alle Konfektionäre zu bewegen , dem Vertrag vom 19. Februar
beizutreten . Von den ca . 89 Konfektionären der Herren - und
Knaben konfeklion waren anfänglich nur 59 beigetreten ; es gelang
aber , die Zahl auf reichlich 69 zu steigern , darunter die de-

deulendsten Geschäfte . Durch eine kräftige Unterstützung der

Konfektionäre wäre es sicherlich ein leichtes gewesen , bis auf einige
unbedeutende Geschäfte , alle zu veraulaffen . den Vereinbarungen bei -

zutreten . Aber natürlich , sie trieben und treiben öffentlich nur Heuchelei
und wollen keine Ordnung in ihrer Industrie . Jeder soll auf

seine Art sich selbst „ über Wasser " hallen , d. h. seine Arbeiter so
ausbeuten wie ihm beliebt .

Damit scheint die angestrebte Reform des Einigungsamtes
vollständig zu scheitern . Denn der Minimaltarif ist in erster Linie
für die Konfektionäre berechnet , die unter demselben bezahlen , und
diese lehnen ihn ab . Wenn dann noch hervorgehoben wird , daß
die meisten Firmen schon höhere als die vom Einigungsamt
anerkannten Minimallöhne zahlen , so giebt dies sicherlich auch zu
denke ». Es läßt die Auffassung zu , als ob diese Löhne noch zu
hoch sind und deswegen noch immer reduzirt werden könnten ,
trotzdem der Schiedsspruch hervorhebt , daß die Mindestsätze nur
für die geringste Qualität der Arbeitsleistung gelten . Bei der
Unteruehmer „ » ! oral " in jenen Kreisen werden die Arbeiter gut
thnn , diesen Gesichtspunkt nicht außer acht zu lassen .

Uokales .

Ten Parteigenosse » des vierten Berliner Reichstags -
Wahlkreises „ Südost " zur Nachricht , daß am Sonntag , de »
39 . August im Konzerthause „ Sanssouci " die diesjährige
Lasfalle - Feier stattfindet . Wir ersuchen die Parteigenossen
um lebhafte Betheilignng an diesem schönen und erhebenden
Feste . Billets sind in allen mit Plakaten belegten Lokalen zu
haben ; auch machen wir auf die heutige Annonce aufmerksam .

Vom Lehrlingswesen . Der „ Verein für das Wohl
der aus der Schule entlassenen Jugend " eröffnet
wieder seinen Lehr st ellen nach weis für die Michaelis
abgehenden Knaben . ( Sprechstunde : Montag , Mittwoch , Freitag
3 - 5 , Gemeiudeschule Hinter der Garnisonkirche 2. ) Eine be¬

zügliche „ Ansprache " an die Knaben wird der Verein durch die

Gemeindeschul - Rektoren vertheilen lassen . Bereits am 12. August ,
bevor noch die übliche öffentliche Aufforderung an die Gewerbe -
treibenden und Kaufleute , ihre zum 1. Oktober frei werdenden
Lehrstellen anzumelden , erfolgt war , waren 299 solcher Stellen
gemeldet . Der Verein hofft , daß diese Zahl in de » nächsten
Wochen noch auf mehr als das Doppelte steigen wird , und sieht
in dieser regen Nachfrage eine Anerkennung seiner Thätigkeit auf
dem Gebiete des Lehrlingswesens . Uns erscheint die Eile , mit
der so viele Arbeitgeber sich um die noch gar nicht augemeldeten
Lehrlinge bewerben , als ein neuer Beweis dafür , ein wie werth -
volles Ausbeutungsobjekt ein Lehrling bildet . Der Verein be -
dauert , bei weitem nicht alle » Wünschen der Arbeitgeber ent -
sprechen zu können . Am 1. April 1396 standen ihm 539 Stellen

zur Verfügung , aber es waren nur 342 Knaben da . Dieses
Mißverhältniß zivischen Angebot und Nachfrage ist auf dem
Lehrstcllennachweis des Vereins keine Ausnahme , sondern bildet
die Regel . Umgekehrt gestaltet sich die Sache bekanntlich ,
wenn es sich um die Besetzung von Gehilfen stellen handelt .
Die meisten Lehrlinge fliegen eben , wenn sie hinreichend „ aus -
gebildet " sind , auf die Straße und vermehren das Heer der

stellungslosen Gehilsen . Die frei gewordene Stelle aber besetzt
der „ Lehrherr " mit einem anderen „ Lehrling " , dem es später
ebenso ergeht .

Bei der Feuerwehr sind in den letzten Jahren , namentlich
seit Direktor Giersberg das Kommando hat , mehrere zum theil
sehr wesentliche Dien st erleichter » ngen eingeführt worden .
So ist , zunächst versuchsweise , die Einrichtung getroffen worden ,
daß nicht mehr bei jeder Feuermeldnng alle Wachen „ ins Ge -
wehr treten " , sondern nur die , welche auszurücken haben . Die

Einrichtung mußte vorläufig zwar nur auf Meldungen durch die
Feuermelder beschränkt werden , doch wird ihre Ausdehnung auch
auf Meldungen durch Polizeibureaus angestrebt und soll be-
stimmt erfolgen , sobald geeignete Kontrollapparate beschafft
sind . Veranlassung zu dieser Neuerung hat unter anderen
der Umstand gegeben , daß bei dem bisherigen System der

Dienst außerordentlich ausreibend für die Mannschaften
war . In dem neuesten Verwaltungsbericht ( 1895 —1896 )
über die Thätigkeit der Feuerwehr wird die hohe Zahl der

Erkrankungen des Nervensystems bei den Feuerwehrmannschaften
mit auf „die stetige Schwächung der Nervenkraft " durch fort -
währende Alarmirungen zurückgeführt . Bei dem jetzigen System
werden einzelne Wache » im Monat bis 59 mal weniger alarniirt .
Eine andere Erleichterung ist die Einschränkung des Nachtposten -
diensles . Wo das Telegraphenzimmer am Eingang liegt , ist ein

Portiersenster durchgebrochen worden , durch das der Posten am

Apparat den Eingang beobachtet . Außen ist ein Klingelzug mit
der Ausschrist „ Haus - und Feuerglocke " angebracht worden .
Der Posten im Wagenhause kann so erspart werden . Weiter
sind an de » Spritzen und Wasserwageu Vorrichtungen angebracht
worden , die den Mannschaften nach Möglichkeit Schutz gegen
Zng und Schmutz gewähren . Erwähnenswerth ist auch eine
kleine Diensterleichterung , die besonders in diesein Sommer mit

seinem fortwährende » Wechsel zwischen ivarmer und kühler
Witterung sehr bemerkbar wurde . Sobald die Temperatur eine

gewisse Höhe — 25 Grad Zelsius , wenn wir nicht irren — er -
reicht hat , dürfen die vor den Wachen aufgestellten Posten die

lästige Kappe mit der bequemen Mütze vertauschen . Man möchte
ähnliche Erleichterungen auch den zahlreichen — aber oft über -

flüssigen — M i l i t ä r p o st e n wünschen , doch durfte für
manche Leute z. B. ein Militärposten mit Mütze statt Helin ein

fürchterlicher Gedanke sein . Patrioten könnten hinter einem

solchen Vorschlage sogar etwas wie Hochverrath wittern , da er

darauf abziele , die Schlagfertigkeit der Armee herabzusetzen .
Bei der Feuerwehr hat , nebenbei bemerkt , die Schlagsertigkeil
unter den erwähnten Diensterleichterungen selbstverständlich nicht
gelitten .

Bon den Berliner Elektrizitätswerken werde » gegen -
wärtig 151 763 Glühlampen und 7253 Bogenlampen gespeist .
In der Maschinenban - Anstalt des genannten Werkes sind im ab -

gelaufenen Geschäftsjahre 2689 Dynamomaschinen fertiggestellt
und 299 999 Schaltvorrichtungen angefertigt worden und außer -
dem etwa 8 999 999 Meter Leitungsdrähte . In Zukunft wird
die Maschinen fabrikation ausschließlich in den neuen Fabrik -
räume » , die auf dem alten Viehhofs - Terrain erbaut sind , be -
trieben werden , während die Fabrikanlagen in der Ackerstraße
nur für die Herstellung von Installationsmaterial verwendet
werden sollen .

„ In den Beziehungen zwischen Polizei und Bürger -
schaft ist i » der letzte » Zeit und unabiveisbar seit dem Amts -
antritt des jetzigen Polizeipräsidenten eine deutlich wahrnehmbare
Besserung eingetreten . " So steht wörtlich in der „ National -
Zeitung " zu lesen . Alles ganz schön und gut , aber die
mannigfachen Gerichtsberichte über Strafprozesse , in denen
die allbekannten Mißhandlungen zur Sprache kamen , welche

auf einigen Polizeiivachen an Bürgern verübt worden

sind , scheint man in der „ National - Zeitung " nicht recht zu kennen .
Diese Lücke im Wissen ves Blattes hindert aber nicht , daß
eine jede dieser von etlichen Polizeibeamten begangenen Miß -
Handlungen aus den gesitteten Theil der Bevölkerung mit einer
Wucht wirkt , der gegenüber kleine selbstverständliche Konzessiönchen ,
wie Zustimmung zu Slraßenverbreiterungen u. f. w. gleich Feder -
flocken in betrachl kommen . Möge das nationalliberale Blatt

dessen eingedenk sein und auch den Muth finden , mit seiner
Kritik dort einzusetzen , wo Ausschreitungen einzelner Polizei -
beamten in betracht kommen .

Die Kontrakte über Wohnungen , deren Zustand geeignet
ist , auf die Gesundheit der Bewohner derselben schädigend ein »

zuwirken , können bekanntlich gelöst werden . Wie nun betheiligte
Personen lebhaft beklage », und wie von uns schon oft dargelegt
worden ist , verzögert sich die Lösung des Kontraktes oft ungemein ,
da vorher der behördliche Instanzenweg innegehalten werden

muß . Gewöhnlich begiebt sich der Gesuchsteller nachdem Polizei «
bureau seines Reviers . Dort wird ihm eröffnet , daß die Ein -

gäbe an das Polizeipräsidium zu richten ist ; jedoch müßten dort
3 M. hinterlegt werden , ehe überhaupt in der Sache etwas ge -
than wird . Vielfach sind es nun arme Leute , die in feuchten
Kellerwohnungen Hausen , die gern vom Kontrakt entbunden
werden möchten , denen aber die Ausbringung des Geldes um so
schwerer fällt , da der Znstand der Wohnung ihre Arbeitskrast

geschädigt hat und der etwaige Umzug ebenfalls mit

Kosten verknüpft ist . Gelingt es dem Miether , das
Geld aufzutreiben , dann dauert es noch ein beträcht -
liches Weilchen , bis die kontrollirenden Sanitäts - und
Bnubeamlen erscheinen , untersuchen und schließlich veranlassen ,
daß der Auszug staltfinden kann . Bringt aber der Miether das
Geld nicht auf , dann ist er gezwungen , weiter in Räumen zu
Hausen , in denen sich der Schwamm eingenistet hat , in denen

fürchterliche Ausdünstungen das Alhuiin erschweren und die nur
aus Hohn Wohnungen für Menschen genannt werde » können .
Die Wirthe aber bestehen in de » meisten Fällen auf ihrem Schein
und gestatten die Räumung der Wohnung nicht eher , als bis der
Kontrakt abgelaufen ist , der meist auf ein Jahr abgeschlossen
wurde . Diese Zustände machen es erklärlich , daß in Berlin viele

Miether so häufig zum gesetzwidrigen Mittel des „ Rückens "

greifen und lieber eine Strafe auf sich nehme » , als die Gesund -

heil ihrer Angehörigen noch weiter schädigen zu lassen . Schon
im öffentlichen , sanitären Interesse sollte bald irgend eine Aende -

rung dieser Verhältnisse getroffen werden .

Die neueste Durchlöcherung der Sonntagsruhe , welche
durch Freigabe des Verkaufs von Zeitungen auf den Bahnhöfen
vom christlichen Staate beliebt wird , basirt , wie man meldet , auf
einer allgemein giltigen Ministerialverordnung , die demnächst
auch für Berlin in Giltigkeit treten soll . Den unmittelbaren
Anlaß z » dieser Durchlöcherung soll , wie die «Frkf . Ztg . " hört ,
ein Vorfall gegeben haben , der sich auf dem Frankfurter Haupt -
bahnhof zutrug . Es sind etwa drei Wochen her , da

wünschte dort ein Reisender , „ein großer Herr mit
blondem Bart " , wie die allerdings nicht übermäßig genaue
Personalbeschreibung meldet , eine Zeitung zu kaufen . Aus
die Erklärung , daß die Sonntagsruhe dies verbiete , äußerte er

sein Befremden über eine solche kleinliche Auslegung der Sonntags -
ruhe , mit dem Hinzufügen , er werde sofort in Berlin
die nöthigen Schritte thun , mn den „ Mißstand " abzu -
stellen .

Die „ Frankfurter Zeitung " hat offenbar eine boshafte

Persiflage aus die Art bringen wollen , wie gegenwärtig in unserem
lheueren Vaterlande regiert wird . Nichts kennzeichnet die heutigen
Zustände besser , als die Thatsache , daß die gesaminte Presse diesen
Witz für baare Münze hinnimmt .

Die „ Staatöbürgcr - Zcitttng " bringt auch in ihrer Nummer
vom Mittwoch Abend allerhand sades Geschwätz über die Stellung
des „ Vorwärts " zu der Angelegenheit Edel . Die Dummheit des
Blattes in juristische » Dingen leuchtet ans seiner Verwunderung
darüber hervor , daß der „ Vorwärts " mit der Zurücknahme der

Anklage „ einverstanden " war . Als ob jemals schon ein An -

geklagter vom Staatsanwalt gefragt worden wäre , ob eine amt¬

liche Handlung in seiner Sache ihm auch recht sei !
Wen » aber dem antisemitischen Skandalblatt so sehr darum

zu thu » ist , daß die bekannten Schilderunge » der Zustände in der

Edel ' schen Irrenanstalt vvr Gericht erhärtet werden , so steht ihm
ja nicht das geringste im Wege , selber den Versuch zu machen , Herrn
Dr . Edel zu einer Klage zu provoziren . Das erforderliche Material
wird die „ Staatsbürger - Zeitung " gewiß gern von ihrem Partei -
genossen Knorr , dem lliedakteur der „ Moabiter Nachrichten " zu -
gestellt erhalten , der gleich uns ja auch vergeblich auf einen

Austrag der Edel ' schen Angelegenheit an Gerichtsstelle gewartet
hat . Desgleiche » steht es der „ Staatsbürger - Zeitung " bei einem

solchen Versuch ja frei , sich getrost a » f den „ Vorwärts " zu be-

rufen . Also nur immer los , ivenn Kourage vorhanden ! Bei

ihren guten Beziehungen nach oben hat die „Staatsbürger - Ztg . "
vielleicht niehr Erfolg als wir .

Ein schwerer Unglücköfall ereignete sich gestern Vormittag
auf dem Tempelhofer Felde bei einer Uebung des Garde -

Kürassier - Regimentes . Bei einer Attake der Panzerreiter stürzte
im ersten Gliede der fünften Schwadron ei » Kürassier mit

seinem Pferde . Der nachfolgende Hintermann stürzte ebenfalls ,
wobei sich das Pserd des letzteren Soldaten überschlug und auf
de » am Boden liegenden Mann fiel . Hierbei erlitt der Kürassier
schwere innere Verletzungen und wurde sofort »ach dem Garnison »
lazareth in Tempelhof geschafft .

Wie der Empfang des russischen Zaren vorbereitet
wird . Ein hiesiges Blair meldet : „Fünfzehn berittene Schutzleute
treffen für die Kaisertage aus Berlin in Breslau ein . Die dortige
Schutzmannschaft enthält zwar auch viele alte Kavalleristen , aber
da die vorhandenen Pferde nicht an den Trubel großer Menschen -
Massen gewöhnt sind , hat man vorgezogen , die nöthigen Mann -

schaftcn aus Berlin »ach Breslau zu beordern . " Welch ' ei » Glück ,
daß es doch eine Wellstadt in Preußen giebt !

Maltonwei » . Der Berliner Polizeipräsident hat folgende
Verfügung erlassen , die gleichzeitig an die Apotheker versandt
wurde : „ Der Herr Minister der Medizinal - Angelegenheiten hat
durch Erlaß vom 14. Juli 1896 M. Nr . 11 355 aus grund eines

Gutachtens der wissenschaftlichen Deputation für das Medizinal -
wesen de » Verkauf des von der deutschen Malton - Gesellschaft
Helling u. Co . vertriebenen „ Maltonweines " in Apotheken unter
dem Namen „ Medizinal - Kinder - oder Krankenwein " für u n »

zulässig erklärt .

Mit der Wegräumung der Flaggenmasten , Deko »
rationen zc. , die aus Anlaß der Gewerbe < Ausstellung in den zu
derselben führende » Straßen angebracht wurden , ist am Dienstag
begonnen worden . Der Anfang wurde in der Skalitzerstraße
gemacht . Die Mastbäume sind bereits an einen Unternehmer
verkauft worden . Höhnisch äußerte sich ei » Bösewicht darüber :
„ Der VerkaiK des Holzes erfolgt schon jetzt , damit nicht der
Gerichlsvollsieher eine » „ blauen Vogel " daran klebt . " Angeblich
sollen die Masten so zeitig weggeräumt werden , weil der Kaiser
kürzlich „erstaunte Blicke " aus diese Kunstwerke geworfen habe .

Zur Warnung theilt der „ Reicks - Anzeiger " folgendes mit :
„ Ein angeblicher Nikolas de Pokitonow erbietet sich seit einiger
Zeit von London aus in Zeltungen des Festlandes , geeigneten
Bewerbern Anstellunge » in englischen Gasthöfen zu verschaffen .
Da er es augenscheinlich nur darauf abgesehen hat , sich die von
den Bewerbern zu stellenden Kautionen anzueignen , so können
Stellungsuchende nur dringend davor gewarnt werden , sich mit
ihm einzulassen .

Bei der Arbeit ist vorgestern Nachmittag die 43 Jahre
alte unverehelichte Auguste Voigtländer ans der Schönhauser
Allee Nr . 156 schwer verunglückt . Sie weilte zu Besuch bei ihrer
Mutter in der Oderbergerstr . 2 und wollte für diese die Fenster
putzen . Dabei fiel sie infolge eines Fehltritts aus dem ersten
Stock auf den Hof hinab und zog sich eine Gehirnerschütterung
zu . Die Schwerverletzte wurde in ein Krankenhaus gebracht .

V»



Zur Keiinzeichuuug der Eiscubahn - Politik deö Herr »
Thielen schreibt der „ Z o n e n t a r i f " : Herr Thielen hat für
die erste große Ausstellung der deutschen Reichs - und preußische »
Laudeshauptstadt die Vergünstigung euigetäumt , daß man einmal
in der Woche zu einem gegen die Rückfahrkarten um IS pCt >
ermäßigten �Preise und unter Ausschluß bestimmter vorthcil -
haftester Züge »ach Berlin reisen dürfe , aber innerhalb 10 Tagen
zurück sein müsse . Für Budapest hat man über den ohnehin
billige » Zonentarif noch hinausgehende bedeutende Ermäßigungen
gewährt und den Rückfahrkarten eine ( Liltigkeit von 30 Tagen ein¬
geräumt . Die russische Eisenbahn - Verwaltung überbietet für die
Landesausstellung in Nishni - Nowgorod Herrn Thielen bei weitem .
Sie giebt Rückfahrkarten mit Svlägiger Giltigkeit aus und zwar
zu geradezu lächerlich billigen Preisen . So beträgt z. B. der
Fahrpreis II . Klasse für die Strecke Wirballen —Petersburg -
Moskau —Nishni und zurück ( ungefähr 3800 Kilometer ! ) nur
L9,70 Rubel — 65 M. Eine solche Strecke würde im Reiche des
Herrn Thielen , unter Berücksichtigung der besonderen Preis -
ermäßigungen für die Berliner Gewerbe - Ausstellung , kosten :
£ 53 M. ! Wir haben schon oft den Wunsch gehegt , die russische
Regierung möchte doch Herrn Thielen in ihre Eisenbahnverwal -
tung hinübernehmen ; sie wird sich aber hüten . Nein , wir Preuße »
müssen diesen Minister genießen „ bis zum biltern Ende " , wie die
Engländer so schön sagen ,

Polizcibcricht vom 25 . Angnst . Vormittags fiel vor
dem Hause Rosenthalerstr . 26�7 der 33 Jahre alte Kutscher
Roberl Schulz während der Fahrt infolge Rutschens einer Kiste ,
auf der er Platz genommen hatte , vom Wagen , gericth unter die
Räder und erlitt einen Bruch des rechten Fußes . Er wurde nach
der Charitee gebracht . — In der Skalitzerstraße versuchte der
50jährige Posamentier Julius Otten trotz wiederholter Warnungs -
fignale kurz vor einem in voller Fahrt befindlichen Wage » der
elektrischen Straßenbahn der Linie Treptoiv - Dönhoffplntz die Geleise
zu überschreiten , wurde überfahren und am Kopfe sowie innerlich so
schwer verletzt , daß seine Ueberführung in das Krankenhaus am
Urban erforderlich wurde . — In der Brunnen straße wurde vor -
mittags eine etwa V« Stunde dauernde Störung des Pferdebahn -
Betriebs dadurch hervorgerufen , daß ein städtischer Abfuhrwagen
ein Rad verlor und ans das Geleise fiel , während der flüssige
Inhalt des Wagens sich über den Straßendamin ergoß . Das
Vorkommniß verursachte eine sehr große Menschenansammlung .

Nachmittags wurde im Spandauer Schifffahrtskanal bei
der Kieler Brücke die Leiche eines etwa 35 Jahre alten
Mannes aufgefunden und nach dem Schauhause gebracht .
Die im Wasser treibende Leiche hatte sich in der Schraube
eines vorüberfahrendeu Dampfers festgesetzt und das Boot da -
durch zuin Stillstande gebracht . — An der Kreuzung der Grünauer
und Reichenberger Straß « fand Nachmittags ein Zusammenstoß
zwischen zwei Wagen der elektrischen Straßenbahn statt , wobei
der eine Wagen stark beschädigt und aus den Schienen gehoben
wurde . Menschen sind dabei nicht zu Schaden gekommen . —
Aus der Wache des 36 . Polizeireviers versuchte abends die
früher unter sittenpolizeiliche Aussicht gestellte und vorüber -
gehend davon befreite verehelichte Martha P. , nachdem sie eines
Diebstahls bezichtigt und deshalb vernommen worden war ,
sich auf dem Abort zu erhängen . Sie wurde jedoch durch den
sie beaufsichtigenden Beamten noch rechtzeitig aus ihrer Lage de-
freit und nach Wiedererlangung des Bewußtseins zur Kriminal -
Polizei gebracht . — Heute Nacht sprang in der Friedrichstraße
der Kaufmann Samuel Cohn aus einer Droschke , deren Pferd
durchgegangen war , und zog sich dabei eine Verletzung an der
Schuller zu. Er wurde nach der Universitätsklinik gebracht , wo
ihm ein Verband angelegt wurde .

Aus de » Nachbarorte » .
Rixdovf . Die Parteigenossen werden wiederholt auf die

Parteispedition aufmerksam gemacht . Es ist Pflicht eines jeden
Genossen , sich in die Listen einzuzeichnen - , serner werden die Ge -

werkschaften und Vereine bei Anschaffung von Bibliotheken auf
die reichhaltigen Werke sozialistischer Literatur , welche beim
Genoffen Gustav Ostermaun , Jägerstr . 70 II , zu jeder Zeil zur
Ansicht ausliegcn , hingewiesen . Es liegen Liste » zum Einzeichne »
für den „ Vorwärts " , das „ Volksblatt " , „ Wahren Jakob " ,
„ Postillon " und „ Glühlichter " in folgenden Geschäften aus :
Beruhard Schenck , Hobrcchtstr . 9, Restaurant - August Barthel ,
Hermannplatz 8, Restaurant ; Otto Klein , Kaiser Friedrichstraße
Ecke Pannierstr . , Restaurant ; Thomas , Bergstr . 162 , Restaurant ;
Krüger , Prinz Handjerystr . 58 , Materialwaarengeschäft ; Unger ,
Bergstr . 40 , Materialwaarengeschäft ; Herrmaun , Ltirchhosstr . 1,
Zigarreugeschäft ; Retzerau , Hermannstr . 50 neben Viktoria - Sälen .

Den Parteigenosse » von Steglitz und Friedeuau zur
Nachricht , daß die öffentliche Volksversammlung vom Sonntag
den 23 . d. M. beschlossen hat , die Parteispedition bis auf
weiteres zu vertage » , weil hier in den beiden Ortschaften
Steglitz und Friedenau nicht genügend Abonnenten vorhanden
sind . Den neu hinzugekommenen Abonnenten ist die Zeitungs -
speditiv » von E. Schulz , Steglitz , Marklstr . 4, 2 Tr . , zu empfehlen .
Die Kommission . I . A. : E. Sndrow .

Fricdrichshage » . Parteigenossen ; Am Sonn -
tag , den 30 . August , findet im „Eiskeller " von nachmittags
2 Uhr a » unsere diesjährige Lassalle - Feier statt , bestehend
in Konzert , Mitwirkung des Gesangvereins „ Maiengruß " , Be -

lustigungen für Jung und Alt , sowie Tanz . Die Festrede
hält Genosse Eon uenburg . Parteigenossen ! Erscheint recht
zahlreich mit Euren Frauen und Kinder » , agitirt recht rege für
die Vetheiligung in Euren Bekanntenkreisen , damit das Fest
werde , was es sein soll : Ein sozialdemokratisches
Arbeiterfest !

Dasi die Jnterrfse « eiiicö GyNtnasiumS durch — Mützen
geschädigt werden köune » , lehrt eine Bekanntmachung , welche
der Gyninasialdirektor Dr . B e g e m a n n zu N e u - R u p p i n
in der Nr . 197 der dort erscheinenden „ Märkischen Zeitung "
erläßt :

„ Seit einiger Zeit tragen hier vielfach Kinder , die nicht
das Gymnasium besuchen , Mützen in den Farbe » und mit den

Abzeichen , die für die einzelnen Klassen des Gymnasiums be -

ftimnil sind . Es werden dadurch die Interessen
des Gymnasiums geschädigt . Ich richie daher an die

geehrten Eltern die höfliche Bitte , aus diese Interesse » gütigst
Rücksicht nehmen und jener Unsitte entgegentreten zu wolle ».
Die Herren K ü r s ch n e r m e i st e r ersuche ich dringend , die für
das Gymnasium und seine Vorschule bestimmten Mützen nur

solchen Schülern verkaufen zu wollen , die zum
Tragen dieser Mützen nach demHerkommen berechtigt
sind . Andernfalls muß die Abschaffung der geltenden Sitte
in Erwägung gezogen werden . "

Wenn aus der drolligen Bekannlmachuug auch nicht klar

hervorgeht , wie sich die Schädigung der Interessen des

Gymnasiums aus den Mützen heraus eigentlich zu erkennen

giebt , so liefert sie doch ei » recht heiteres Beispiel von der

Blüthe des Mandarinenthums im europäischen Reiche der Mitte .

Der Krieg geht übrigens weiter . DaS Lehrerkollegium �
der

Mittelschule , deren Schüler durch das Tragen bunter Mützen
das Gymnasium geschädigt haben sollen , giebt auf das Inserat
des Gymnasialdirektors «ine Gegenerklärung ab , in der es sagt ,
daß es sich in bezug auf die Schüler mit der BekleidungSfrage
durchaus nicht beschäfligt , sondern sie getrost den Eltern über -

läßt . „ Es wird in der Mittelschule nur darauf ge -
halten , daß die Schüler in anständiger Kleidung er -

scheinen . Von diesem Gesichtspunkte betrachtet , lag keine

Veranlassung vor , gegen die Gymnasiasten - Mützen vor -

zuschreiten . Bezüglich des der Mittelschule gegebenen Winkes ,

für ihre Klassen andere Farben als die des Gymnasiums aus -

zuwähle » , bekennen wir , daß wir hierauf gern verzichten , da die

ganze Sache viel zu wenig Werth in unseren Augen hat ; wir

halten es im Gegentheil für augemessen , alles zu vermeiden , was
Dünkel oder Kastengeist in unseren Schülern wecken könnte . Im
übrigen werden wir nach wie vor unentwegt fortfahre », unsere
Schüler zu allein , was recht und gut ist , anzuhalten und zu er -
ziehen . "

Wenn diese recht verständige Abfertigung nur keine üblen

Folgen für die Lehrer der Mittelschule hat . Aus ihr weht
immerhin so etwas hervor , was sich nach heute maßgebender An -

schauung als destruktive Tendenz deuten läßt .

Die Vcrbrcitcrnngsarbcitcn im Oder - Sprec - Kanal sind
auf der Strecke zwischen dem Seddin - See und Groß - Tränke in

Angriff genommen . Es handelt sich dort namentlich darum , die

Uferbesestlgungen möglichst solide herzustellen , und soivcit das

irgend möglich ist , den Klagen der Nachbarn des Kanals , welche
durch dessen Anlage und namentlich infolge der Durchlässigkeit
seiner Wandungen geschädigt zu sein behaupten , abzuhelfen .

Der Spaudaner Oberdüraemeister K o eltze hat nun
endlich die 500 M. von der Sladtverordneten - Versammlung be-

willigt erkalten , die seine Amlskette kosten soll . Es soll all -

gemeiner Jubel unter dem freisinnigen Thell der Spandauer
Bevölkerung herrschen .

Wenn zwei dasselbe thu » , so ist es nicht dasselbe . In
Landsberg an der Warthe hatte ein Ordnungsmann sich in
einer sozialdemokratischen Volksversanimlung gar zu laut bemerk -
bar gemacht , weswegen er von dem Miether des Lokals in aller

Fori » aufgefordert wurde , die Vcrsamnilnng zu verlassen . Er

leistete dieser Aufforderung jedoch ansäuglich keine Folge und
wurde deswegen als Hanssriedensbrecher und Beleidiger bei der

Staatsanwaltschaft angezeigt .
Die Staatsanwaltschaft antwortete auf diese Anzeige

folgendes :
Landsberg , Warthe , 12. August 1896 .

Auf Ihre Strafanzeige voin 18. Juni 1896 eröffne ich Ihnen ,
daß ich gegen den Rohrmeister Heinrich Kautz wegen Hans -
friedeusbrnchs und Beleidigung nicht einschreite . Abgesehen
davon , daß Ihre Berechtigung , den Beschuldigten am 14. Juni
dieses Jahres ans dem Rothenburg ' schen Lokale zu weisen , sehr
zweifelhaft ist , weil keinesivea ? erwiesen ist , daß Sie das

Lokal geniiethet hatten , criüllt das Verhalten des Be -

schuldigten selbst nicht den Thatbestand des Hausfriedens -
bruchs . Denn , nachdem Sie ihn aufgefordert hatten , das
Lokal zu verlassen , hat er sich thatsächlich zum Gehen gewendet
und ist sodann gegangen . Wen » er hierbei auch ein oder

mehrere Male st e h e n geblieben ist , so hat er dies

keineswegs in der Absicht , Ihrer Aufforderung
W i d e r st a n d z » l e i st e n , fondern lediglich deshalb gethan ,
um auf höhnische Aeußernngen , die ihm von einigen der Vcr -
fammelten nachgerufen wurde » , zu antworten . Hiernach
fällt dem Beschuldigten ein Hausfriedensbruch nicht zur Last .

Wegen der Beleidigung , die er gegen Sie ausgestoßen haben soll ,
verweise ich Sie auf den Weg der Privatklage , da ein öffentliches
Interesse an der Verfolgung nicht besteht .

Wie viele Arbeiter , die „ im öffentlichen Interesse " wegen
Beleidigung von Streikbrechern angeklagt und auf Monate ins

Gefängniß gcfchickt worden sind , mögen sich gleichfalls eine so
nachsichtige Behandlung wünschen , wie sie hier vom Staats -
anmalt dem biederen Rvhrmeisler zu theil geworden ist .

Die gewerbliche Beschäftigung der Kinder ist in

Reinickendorf durch eine neue Polizciverorduung geregelt
worden . Danach dürfen Kinder vor dem vollendeten 8. Lebens -

jähr mit gewerblichen Arbeiten irgend welcher Art überhaupt
nicht beschäftigt werden , sonstige schulpflichtige Kinder aber nicht
vor 7 Uhr morgens , außer iiu gewerblichen Betriebe der Eltern
oder Erzieher .

Ein Banuifrcbcl ist in der Nacht zum Mittwoch in Nixdorf
gerade vor dem Anitshause verübt worden . Von den Bäumen ,
die dort wie in der ganzen Berlinerstraße auf den Vürgerstcigen
stehen , sind zwei so zugerichtet worden , daß sie eingehen müssen .
Ihr Stamm ist ringsherum eingekerbt . Außerdem hat man ihnen
an verschiedenen Stellen die Rinde keilartig ausgeschnitten und
aus der Krone Aeste und Zweige abgerissen . In einiger Eni -

fernnng vom Anitshause , nach Berlin zu , sind noch vier Bäume
beschädigt , aber weniger stark .

Getvvvbe - KUtsPfclhms 1896 *

Eine Kellner ! » ersammlung , die am Freitag nachts 12 Uhr
in der „ Tonhalle

" abgehalten wird , soll sich mit der s. Z.
auch von uns besprochenen Angelegenheit der Kellner in der

„Fisch - Kosthalle " der Herren Dresse ! u. Adlon beschästige ».
Von den betreffenden Kellnern , 39 an der Zahl , behauptete be -

kanntlich eine , wahrscheinlich von den Unternehmern in hiesige
Zeitungen lanzirte Korrespondenz , sie seien wegen be -

gangeuer Betrügereien entlassen worden . Demgegenüber be -

hanptelen die Kellner , daß sie nicht entlassen seien ,
sondern daß sie die Arbeit niedergelegt hätten , weil sie unter
den ihnen gestellten Lohnbedingungcn nicht haben weiter arbeiten
können .

Lassen wir dahin gestellt , wie die Sachen in diesem spezielle »
Falle liege » , Thalsnche bleibt , daß die Kellner im allgemeinen
zu de » ausgebeutelsten Lohnsklaven gehören . Umsomehr hätten
sie es daher auch nöthig . sich zu organisiren , um ihren berechtigten
Forderungen Geltung zu verschaffen .

Das scheint bei den Betheiligten nicht der Fall zu sein ,
sonst würden sie wohl ihre Versammlung nicht in einem Lokal
abhalten , dessen Wirth von der Arbeiterschaft
nichts wissen >v i l l.

Die soeben erschienene Nummer des „ G astw ir th s - G e -

Hilfen " enthält denn auch eine Erklärung der „ Fünfer -
kommission " , daß die gewerkschafllich organisirten Kellner
Berlins mit dem Priuatunlernehmen des Herrn B ä l l e rt nichts
zu thun haben .

Es liegt klar auf der Hand , daß die Betheiligten damit ihrer
Sache keinen guten Dienst geleistet haben .

I » wie hohem Masse die Herstellung dou Hilfs -
» mschine » für die Tabatindustrie schon vorgeschritten ist ,
wird in der Gewerve - Ausstellling deutlich vor Augen geiührt , und

zwar durch die Spezialausstellung der Kölner Werkzeug - Maschinen -
sabrik von Wilhelm Quester . Besagte Firma hat erstlich 5 ver -
schiede»« Tabak - Schneidemaschinen ausgestellt , serner eine Stengel -
Plttttmaschine mit Hartgußwalze » , bei deren Benutzung die

Siengel fein und dünn wie Blalttabak ausgewalzt werden , ihren
holzigen Charakter vollständig verlieren und sich ganz wollig
ansühlen , ivodurch die Ver >vendbarkeit der Stengel für die

verschiedensten Zwecke erreicht ivird . Dieser schließt sich
eine Packetirmaschine neuester Konstruktion au , welche bis zu
6000 Packete der verschiedensten Forninte bei vollständig gleich -
mäßiger Pressung und tadellosem Aussehen liefert . Im weiteren

ist eine Tabaksieb - und Kühlmaschine ausgestellt , welche Platz ,
Arbeitslob » und Zeil erspart . Schließlich ist noch eine selbst -
tbätige Messer - Schleifmaschine zu nennen . Sämmtliche genannten
Maschinen werden durch einen Petroleum - Motor in der Zlns «

stellung im Betrieb erhalten , sind somit in voller Arbeit zu sehen .

Ei » „ Knriosun » " . In hiesigen Blättern lesen wir :
Mit H a s t st r a s e bedroht der Anitsvorster von Treptow die
drei Mitglieder des Arbeitsansschusses der Berliner Gewerbe -
Ausstellung , iveil auf der Ausstellung „ Nordpol " , Abtheilung
der Berliner Geiverbe - Ausstellung , ein » Senkgrube hergerichtet
worden , in die die Abwässer der genannten Ausstellung geleitet
und demnächst sowohl auf die Straße Sackführerdamm , als auch
auf de » Erdboden unter Wohnräumen ausgepumpt werden
Falls weiterhin Abwässer ans nebenliegendes Terrain gepumpt .
werden , so heißt es in dem als K u r io s u m bemerkeusivertben
Erlaß , „ wird für jeden Fall der Uebertretung eine Geld -

strafe von 80 M. , an deren Stelle im Ulivermögensfalle für .
je 10 M. eine Haftstrafe von einem Tage tritt , gegen jedes
Mitglied des Arbeitsausschusses festgesetzt werden . " Das Schreiben
ist gerichtet : „ An den Arbeitsausschuß der Berliner Gewerbe -

Ausstellung , bestehend aus den Herren königlichen Kommerzien -
rath Kühnemann , Baumeister Felisch und königlichen Geh . Kom «

merzienrath Goldberger hier . "
Was an diesem Erlaß kurioses sein soll , wird in der bürger »

lichen Presse nicht gesagt ; vielleicht erscheint ihr aber der Um -

stand befremdlich , daß der Dorsvorsteher , der nun einmal das

polizeiliche Regiment in Treptow führt , in einem „ Strafbefehl "
eine » königlichen Kommerzienrath genau nach der unangenehmen
Schablone behandelt , wie irgend «inen gewöhnlichen Sozial -
demokraten . Eine solche Praxis ist allerdings unverzeihlich .

Eine anttliche Statistik über den Verkehr in der Berliner

Geiverbe - Ausstellung und den Besuch in de » Soiidcr - Ausstellungen
wird von der am Bahnhof Treptow stationirten „ fliegenden "
Polizeiwache angestellt . Es werden dortselbst Zusammenstellungen
der täglichen Besucherzahlen — es kommen jedoch nur zahlende
Personen in bctracht — vorgenommen . Die Statistik wird auf
Anordnung des königlichen statistischen Bureaus ausgeführt .

Eine » gefährliche » strastviirdigc » U» fug verüble » am

Dienstag Abend zwei Mechaniker während einer Fahrt auf der

Stufenbahn der Ausstellung . Einer dieser Männer schabte von
einem Leitungsdraht , der zum Zweck der elektrischen Beleuchtnng
an den Sitzbänke » entlaug läuft , die Gnnuui - Umhüllnng und die

Verfpiunung ab und hielt , um einen Kurzschluß herbeizuführen ,
einen Draht , an dein ein Holzgriff befestigt war , an den Nebe » -

draht . Sofort verlöschten 25 —30 Glühlampen . In diesem
Augenblick jedoch wurde der unbefugte Elektriker im Nacken ge -
packt . Direktor Forchheimer hatte das Manöver des MauneS
bemerkt und min schleppte er diese » und seine » Gesähclen zu
einem Gendarm , der die Namen der beiden feststellen innßle .
Für den aiigerichtete » Schaden mußten sie sofort 100 M. erlegen .
und außerdem dürfte » sie sich noch eine Anklage wegen Ge -

fährdnng eines Eisenbahnzuges zuziehe », da die Stufenbahn unter
das Kleinbahngesetz gehört . Wäre der elektrische Betrieb der

Slufenbab » nicht mit allen nur möglichen Sicherungen für cveut .

Kurzschlüsse angelegt , so hätte durch diesen gefährlichen Nnfng
leicht ein schweres Unglück entstehen können .

Eine volle Schrotladnng erhielt gestern der in den Marine -

schauspielen angestellte Schiffsführer Voß i » den rechten Arm .
V. , der sich gestern Vormittag in seinem Fahrzeug , » m eine neue
Flottenübung auszuführen , befand , gerielh i » die Schußlinie eines
anderen Molor - Panzerschiffe - , dessen Führer mit Schrot » ach
einer Scheibe schoß . Die Ladung eines abgegebene » Schusses
drang V. in den rechten Oberarm und brachte ihm so erhebliche
Verletzungen bei , daß der Matrose die Hilfe der Unfallstatiou i »

Anspruch nehmen mußte .

Tic Beleuchtung der Licht - F- outaiue findet von heute ab
abends um 3Ve , L�/e und 9»/ « Uhr statt .

Kunst und Mrsseusrlzuft .
Mitte September beginnt im „Lessiug - Theater " das für

drei Rionate bemessene Engagement von Georg Engels .
Der Künstler wird zunächst in einigen alleren Rollen anftrete »
und dann gegen Ende September in der ersten Aussührnng von
Blumenthal ' s Lustspiel „ Einmalseins " mitwirken . — Wie der
„ B. B. C. " hört , soll das Lustspiel - Ensemble des „Lessing .
Thealers " im kommende » Winter a » zwei Monaten im ParadieS -
Theater zu Moskau gastiren .

Herr Direktor Karl Weiss hat für das „ Ostend - Theater "
ränlein Klara Ullrich vom Stadt - Theater in Lodz und
errn Heinrich Frey vom sürstlichen Thealer in Arnstadt

engagirt .

In der im Friedrich Wilhclmstädtischcu Theater am
Sonnabend statlfindenden Premiöre von Grabbe ' s „ Kaiser
Friedrich Varbarossa " sind die Hauptrollen wie folgt besetzt :
Kaiser Friedrich Herr Albert Bauer vom Sladtlheater in Düffel -
dorf. Beatrice , seine Gemahlin , Marie Schmidt vom Berliner

Theater . Heinrich der Löwe Franz Tichy vom Stadttheater
in Magdeburg . Malhildis Emilie Vogel vom Hoftheater in

Koburg . Der Erzherzog von Oesterreich Paul Mensick vom
Hoftheater in Altenburg . Ter Erzbischos von Mainz Joseph
Meißner . Papst Alexander III Emil Orlop vom Stadttheater
in Breslau . Gherado , Konsul von Mailand Max Bennemann
vom Hoflheater in Slnitgart . Gisv Karl Timann vom Stadt -

heater in Leipzig . Landolf Hans Fierle vom Berliner Theater .

Ter i » Bern tagende K o n g r e ß der internatio -
n a l e n Vereinigung für den Schutz d e Z l i t e -

r a r i f ch e n und geistigen Eigenkhums sprach stch
für die Gleichstellung des Schutzes des Urheberrechts an Zeitungs -
artikel » mit dem Schutz aller andere » literarischen Erzeugnisse
aus . Vorbehalten bleibe » politische Artikel und ZeitrnigS -
»achrichten , ivorüber der nächstjährige Kongreß , der in Monaco

stattfinden wird , beschließen soll .

Nausen ' s Rückkehr hat die Bewohner von Christiania in
eine sieberhafle Erregung versetzt . Dem kühne » Nordpolfahrer
wird ein über die Maßen großartiger Empfang zu theil werden .
Er trifft wahrscheinlich erst am 5. September dort ein . Di «

Stadtgemeinde hat , wie man der „Vossischeu Zeitung " »icldet ,
32 000 Kronen für die Empfangsfeier ausgeworfen und Björnson
soll die Festrede halten . Was die Nansenfeier vor Fürsten -
Verherrlichungen ec. auszeichnet , ist der Umstand , daß die ganze
Bevölkerung dem kühnen Forscher zujauchzt . Der Empfang wird

sich um so großartiger gestalten könne » , als Nanseu ' s Einzug nach
dem Eintreffe » des „ Fram " jetzt von der Wafferseile her erfolge » wird .
denn obwohl das Schiff nur etwa halb so schnell wie ein ge -
wöhnlicher Dampfer fährt und die Reffe daher ziemlich lauge
dauert , zieht Nausen es doch vor , an Bord seines Fahrzeuges
zurückzukehren , statt wie geplant war , mit der Bahn . Somit
wird der prächtige Cbristianiafjord den Schauplatz des Einzugs
bilden , und die Behörden denken bereits mit Gcauen
an den Tag , denn vo » dem Gewimmel , das der Fjord
bei solchen Anlässen bietet , kann man sich eine un .

gefähre Vorstellung machen , wenn man erwägt , daß die

Zahl der Bootsbesiher hier Legion ist , und am Tage der

Rückkehr Nanseu ' s läßt es sich natürlich die Bootsflottille nicht
nehmen , sich vollzählig im Christianiasjord einzufinde ». Nach
de » bisherige » Berichten hat der „ Frain " eine nördliche Breite
von 85 Grad 57 Min . erreicht , eine ganz ungewöhnliche Höhe ,
wen » man berücksichtigt , daß bisher zu Schiff nur LI Gr . 32 Min .
als nördlichster Punkt erreicht worden sind. Nach der Ansicht
des Kapitäns Swerdrnp ist man jedoch noch eine Strecke » örd -
licher gewesen , so daß das Schiff demnach ungefähr ebenso weit

gegen de » Nordpol wie Nansen und sein Begleiter gekomme »
wäre . Nansen bringt einige Kuriositäten mit , die sicher
ihren Platz im Museum sindeu werden . In erster Linie die
beiden Kajaks oder Segeltuchboote , die von Nansen und Io -
hausen aus ihrer obeuieuerliche » Fahrt benutzt worden waren .
Das eine Boot wurde vo » Nausen selbst , das andere von «ine »»
der Theilnehmer der Expedition während der Reise augefertigt .
Sie bestehen aus einem Rahmen von Bambusstäben und sind mit
Segeltuch überzogen . In dem Kvchtops , der während der Reis «
das Kochgeschirr darstellte , ist noch der Rest der Suppe enthalten .
die Nausen an jenem Tage kochte , als er aus Franz Josef - Land
die Jacksou ' sche Expedition antraf . Die Suppe bestand aus
Seewaffec , jungem Walroßfleisch und etwas Maismehl . Ob
dies gut schmeckt , daS zu entscheide », mag dem sachverständigen
Urtheil der Hausfrane » anheim gegeben sein . Nausen und
Johrnffen müssen bei ihrem Zusniinnentreffe » mit Jackson auf
Franz Joses - Land «inen merkwürdigen Eindruck gemach
haben , denn seit fünfzehn Moualeu haben sie sich wedet



rafiteu noch das Haar schneiden lassen . Es waren ihnen
schließlich tüchtige Bärte gewachsen , und das Haar fiel wallend
aus ihre Schultern . Das erste , was Jackson nach der Be -
grüßung mit Nansen that , war denn auch , ihn zu photographiren ,
Augenscheinlich war es übrigens nur einem der Jackson ' schen
Hunde zu danken , daß Nansen die Jackson ' sche Expedition fand .
Nansen war eines Morgens mit Kochen beschäftigt , als er plötz -
lich in der Ferne Hundegebell hörte . Sofort machte er sich auf
den Weg und stieß dann zu seiner Freude endlich auf das
Jackson ' sche Lager . Nach drei Stunden erschien einer der Theil -
nehmer der Jackson ' schen Expedition , um auch Johanscn ins
Lager und damit in Sicherheit zu bringen .

Ransen ' s Erfolg . In Petcrmann ' s Mittheilungen be -
spricht Prof . Dr . A. Supan die Ergebnisse der Nansen -
Expedition wie folgt : Nansen hat seine Reise selbst als eine
erfolgreiche bezeichnet , und das war sie auch im höchsten Grade .
Daß der mathematische Pol nicht erreicht wurde , daraus kommt
es wenig an ; die Aufgabe , ein bisher gänzlich unbekanntes
Gebiet der arktischen Kalotte aufzuhellen , ist ganz gelöst . Wenn
man nach den bisherigen Erfahrungen das Polarmeer für ein
seichtes lnndreiches Becken hielt und halten dnrfte , so hat die
Nansen ' sche Expedition diese Anficht gründlich berichtigt . Nur
im Süden , in der Nähe der Küste , wurden einige Inseln
entdeckt , das ganze übrige Gebiet scheint landlos zu
fei ». Dafür »>aß aber Nansen während seiner Nordtrift
Tiefe » von SVOi ) —3ö( X> Meter , und mit dem Charakter einer
Tiefsee stimmt auch überei », daß die asiatische Kontinental -
sluse nördlich vom 7S. Parallel steil abstürzt . Wichtige
Beiträge dürfen wir auch zur Topographie des Franz Josef -
Landes erwarten . Als das wichtigste erachten wir aber , daß
volle drei Jahre hindurch in einem bisher gänzlich unbekannten
Theile der Erde fortlaufende crdphysikalische Beobachtungen ,
namentlich meteorologische Beobachtungen gemacht wurden . Es
läßt sich zur Stunde noch nicht im entferntesten ermessen , welche
Förderung unsere Wissenschaft durch Nansen ' s jüngste That er -
fahren hat , aber es kann keinem Zweifel unterliegen , daß sie
euie mächtige sein wird . Vor allem aber dürfen wir hoffen ,
daß die Polarforschung , die arktische wie die antarktische , nun
in ein lebhafteres Fahrwasser gelangen wird . Ein großer Erfolg
ist der beste Agitator für eine Idee , und hier haben wir einen
großen Erfolg .

Griechische Porträtinalerci . Rudolf Virchow hat über
die Herstellungsart der viel besprochenen egyptische » Mumien -
portrülö in einer in dem soeben erschienenen Heft III , 1336 ,
der „Zeitschrift für Ethnologie " mitgetheilten Rede vom
21 . Marz 1886 neues Licht gebreitet . Bisher war angenommen
rvorden , jene Porträts seien nach dem Leben gemalt und später
den Leichen mitgegeben worden , während Virchow auf grund
exakter Untersuchungen an einem ihm seiner Zeit von Professor
v. Kausmann übergebenen Frauenkopf , den letzterer von
einer seinerseits in Samara im Fayoum ausgegrabenen Mumie
abgelöst hatte , in Uebereinstiinmung mit den Vermuthungen des
Finders festgestellt hat , daß das über jenem Kopf gefundene
Porträt nach einem bei Lebzeiten der Verstorbenen gefundenen
Bildniß kopirt sein muß . Es handelt sich dabei um das vielleicht
schönste aller solchen bisher gefundenen Porträts , das nach dem
zu Häilpten der Mumie gefundenen Grabstein einer Frau Aline ,
der Tochter eines Herodias genannten Mannes , angehört hat .
Das Porträt hatte der glückliche Finder seinerzeit gleichzeitig mit
den Porträts und Mumien des Mannes und der Kinder der Frau
Aline dem Berliner Museum überwiesen .

Korrespoudeuz eines Königs von Babylon . Aus Paris
wird der „Franks . Zeitung " berichtet : In der „- Axifidöinio des
inscriptions et des belles - lettres " theilte Herr Maspero einen
Brief des in Konstantinopel ansässige » Forschers Scheil init , der
Bezug hat aus eine kürzlich aufgefundene Korrespondenz zwisck ) en
Hammourabi , König von Babylon im 23. Jahrhundert vor
Ehristi Geburt , und Sinidinnam , König von Lara , seinem
Vasallen . Dem Schreiben waren drei babylonische Schriftstücke
beigefügt , in deren einein von Götterbildern die Rede ist , die
Hammourabi seinem Vasallen wegen feiner Tapferkeit am Tage
der Niederlage von Kuthur - Laghamar zum Geschenke machte . Im
Kapitel XIV der Genesis wird bekanntlich von einer Expedition
eines Königs von Elam Khodor - Laomer und seiner Vasallen
gegen Palästina erzählt . Die Ard >äologen behaupteten bis jetzt
gegen die Assyriologen , daß dieser Souverän nur ein Fabelgebilde
sei . Diese Behauptung ist schon im vorigen Jahre durch An -
dentunge » widerlegt worden , die auf zwei von Herrn Pinches
entdeckten babylonischen Tafeln sich fanden und auf Korthur
Laghamar Bezug halten ; durch die Entdeckung Herrn Scheils ist
sie nun gänzlich hinfällig geworden .

MtevolriMzes .
Von FriedrichScron bis Friedrichsruh . Von dem Ver -

fasser des Zeitromans „ Und Bebel sprach " . Leipzig . Felix
Simon . Zwei schwere Romanbände , die von dem Welfenfonds -
Stipendiaten Oskar Meding ( Gregor Samarow ) stammen könnten ,
wenn sie etwas mehr Phantasie , mehr Sprachgewandheit ver -
riethen und nicht bar wären jeder politischen Ein - und Ueber -
ficht . Ad majorem Bismarcki gloriam ist das Buch geschrieben ,
vom Sturz des Sachsenwäldlers handelt es , und der Verfasser
giebt sich rein bismarcktoll . Nebenbei wird wieder einmal die

Gemeingefährlichkeit der Sozialdemokratie konstatirt , gegen die
jedes Mittel recht sei . Und dieser Sozialistenhaß ist vielleicht der

einzig echte Ton , der in vielen hundert Seiten erklingt . Als
Material dienen dem Verfasser all die Schwätzereien ,
die die Bismarckpresse in den letzten Jahren von sich
gcgeben . Seine eigene Zugabe ist sehr lustig . Beamte
des auswärtigen Anites , russische und französische Spione ,
deutsche Sozialdemokralen haben im trauten Vereine
Bismarck hinterrücks gefällt , wie Hagen einst Siegsried den
Helden . Nein , Held ist dem Autor zu wenig . EN ist ihin ein
Tita » , der Titan sdilechlhin . Was sonst noch in dem Buche er -
zählt wird , dreht sich um eine alltägliche Liebesgeschichte ; die
beiden kriegen sich , und Bismarck giebt seinen Segen dazu . Wenn
der Leiter der „ Deutschen Tageszeitung " die schwere Schwarte in
die Hände bekommt , mag ihm wohl vor Freude das Herz „ bebern " ;
ivenn nicht alles täuscht , ist eine Figur des lliomanes nach seinem
Bilde mit liebevollem Eifer gezeichnet . Sonst wird in dem Buche
noch geweint , daß es einem kleinen Wolkenbruche gleichkommt , in
jedem Kapitel fließen Thränen , loyale Thränen , patriotische
Thränen , Thränen aus harten Männeraugen . Ueber de » Ver -
fasser von „ Und Bebel sprach " hat inan vielfach hin und her -
gerathen , jetzt , da sein zweites „ Werk " vorliegt , wird man wohl
bei cinem abgehalfterten Reptil stehen bleiben müssen , einem

Aufschneider , der nickzt mehr weiß , als jeder andere vom Dutzend .

Geviltzks - Seikuns »
Wider Erwarten hat die Staatsanwallschaft gegen das

freispreckiende Urtheil , das in dem Strafprozeß gegen den ehe -
inaligen Rechtsanwalt Dr . Fritz Friedmann ergangen ist , die

lllevisio » eingelegt . Red >tsai »valt Dtamroth wird den Angellagt « »
auch vor dem ReidiZgericht vertrete ».

Eine Auklage ivcgen Freiheitsberaubung und Ueber -

schrcitcnS der Polizeistunde hat sich der Restaurateur Adolf
Feil zugezogen , weshalb gestern vor der ersten Strafkammer des

Landgerichts l gegen ihn verhandelt wurde . Ii » der Nacht zum
21 . Juni d. I . wurde » die Sckiutzleute Herwarth und Erkens

von einem Konkurrenten des Angeklagten darauf aufmerksam ge -
macht , daß es in den , Lokal des letzteren , der doch nur bis
II Uhr Schankgerechtigkeit habe , noch sehr lebhast zugehe . Die

Schutzleute mußten »ch hiervon überführe ». Sie fanden
das Lokal des Angeklagte » zwar verschlossen , vernahmen
aber hinter den herabgelassenen Rollläden »och lautes Stimmen -

gewirr . Gleich darauf öffnete der Angeklagte die Hausthür , um

einen Gast hinauszulaffen . Die Schutzleute benutzten dies , um
in den Flur und von da ins Lokal zu dringen , wo sie noch viele

Gäste vorhanden , obgleich es bereits IVe Uhr war . Sie forderten
den Angeklagten aus , Feierabend zu gebieten , dieser erklärte aber

einfach , daß ihm niemand etwas zu befehlen habe , er werde noch
weiter schänken . Die Beamten konnten nur die Ueber -

tretung feststellen . sie forderten den Wirth auf , sie
wieder hinauszulaffen . Der Angeklagte begleitete sie auch
auf den Flur hinaus . Hier aber erklärte er den Beamten ,
daß sie ihm erst den schriftlichen Befehl vorzeigen sollte », ans
grund defsen sie die Revision vorgenommen hätten , er würde sie
vorher nicht hinauslassen . Vergebens wiese » die Beamten ihn
darauf hin , daß sie einen solchen schristliäien Befehl nickst hätten
und daß er sich einer Freiheitsberaubung schnlvig mache , der

Angeklagte beharrte auf seinem Verlangen und begab sich wieder
in sein Lokal , die Sckiutzleute draußen auf dem diinkle » verschlossenen
Flur stehen lassend . Es blieb den Beamte » nichts anderes übrig , als
einen der im Hanse wohnenden Leute herauszuklingeln und um Oeffuen
der Thür zu ersuchen . Der Staatsanwalt beantragte für die

Freiheitsberaubung eine Woche Gefängniß , für die

Ueberschreitung der Polizeistunde 26 M. Geldstrafe . Der Ge¬
richtshof erkannte nach dem Antrage .

Ncbcr den Begriff der „ wisseutlich falsche » Au -

schuldignna " werden nach der „Juristischen Wochenschrist "
in einer Reichsgerichts - Entscheidung folgende Ausführungen
gemacht : Eine Verurtheilung aus tz 164 Slr . - G. - B. setzt
das positive Wissen des Angeklagten voraus , daß die
von ihm behaupteten Thatsachen , welche de » Thatbestand einer

strafbaren Handlung oder einer Verletzung der Aintspflicht ent -
halle », unwahr seien . Legten die Umstände eine solche Annahme
auch noch so nahe > so schließt dies die Möglichkeit nicht ans ,
daß ein aus § 164 Angeklagter die Schlüsse , die andere

gezogen haben würden , nicht gezogen habe , sondern
daß er , sei es aus Voreingenoinmenheit , sei es wegen
geringer Geistesgabcn oder aus sonstigen Gründen , eine

verkehrte Anschauung gewann . Ein solcher Mensch handelt
nicht wissentlich falsch und die gröbste Fahrlässigkeit reicht nicht
zur Veriirtheilimg wegen wissentlich falscher Anschuldigung aus .
Eine Pflicht , etwas wissen zu müssen oder aus bestimmten Gründen

guten Glauben oder dessen Gegentheil abzuleiten , giebt es nicht .
Aus den Urthcilsgründen ergiebt sich auch sonst , daß das er -
kennende Gericht grobe Fahrlässigkeit als genügend angesehen
hat oder sich hierüber doch nicht klar war . Das Urtheil ist
daher ans die Revision des Angeklagten aufgehoben .

Der Freiherr Leonhardt von Nicbelschiiy , der Sprosse
einer hocharistokratischen Familie , hatte sich gestern wegen einer

langen Reihe von Stellenvermiltelungs - Schwindeleien vor dem

Schöffengericht an » Amtsgericht II zu verantworten . Der

26jährige Angeklagte , dessen Verschwendungssucht sein
väterliches Erbe auf 46 000 M. zusannnenschiiielzen ließ ,
ist vor Jahresfrist unter Kuratel gestellt worden » nd
hat sich darauf in Steglitz niedergelassen . Sein Vormund ,
ein hiesiger Major , hat ihn . dem Stande seines Vermögens ent -
sprechend , etwas kurz gehalten , weshalb sich der Angeklagt «
Geld zn erschwindeln suchte . Auf seineu Visitenkarten bezeichnete
er sich unter einer Grafenkrone als „Freiherr Leonhardt von
Nicbelschütz , Inhaber eines Literarischen Annoncen - und Stellen -

vermittelungsbureaus " . Als solcher inserirte er auch in Zei -
tnngen , namentlich in schlesischen , daß er für einen Verwandten
oder Bekannten einen „ Wirlhschaftsinspektor " , „ Brennerei -
Verwalter " u. s. w. gegen ein Gehalt von zwei -
tausend Mark und darüber suche . Z » dem bekannten altadelige »
Namen hatten die Stellungsuchenden unbedingtes Vertraue » , sie
wandten sich an denselben brieflich und erhielten auch die stets
zuerst gestellte Bedingung , 20 M. oder mehr „ Borschuß für die
erforderlichen Beiiiühungen " zu zahlen und einen Revers darüber

auszustellen , nach Ablauf eines Quartals noch 30 M. zn zahlen .
Später Hörle » sie nichts niehr von ihrem Engagement . Solcher Fälle
sind 26 zur Anzeige gebracht worden , von denen in der gestrigen
Verhandlung 10, neun vollendete und ein versuchter Bctrugsfall ,
zur Anklage standen . Ter Angeklagte ist am 8. Jnli verhaftet
und krank in das Untersuchungsgesängniß eingeliefert worden .

Zuerst hat er sich dem Untersuchungsrichter gegenüber mit großem
Stolz als gänzlich unschuldig darzustellen gesncht , bald hat er
aber alles zugestanden . Bei diesem Gestäudniß blieb er auch
gestern . Der Staatsanwalt . beantragte ei » Jahr Gefängniß ,
2000 M. Geldstrafe und zwei Jahre Ehrverlust . Der Gerichtshof
faßte die Sache milder auf und erkannt » nur auf nenn
Monate Gefängniß .

Wegen Belcidignng des Oberhofmcistcrs Freiherr «
v. Bürbach ist gegen den Herausgeber des „ Deutschen General -
Anzeigers " , Karl Sedlayeck , auf Veranlassung des Ober - Slaats -
anwalts Drescher ein Strafverfahren eingeleitet . Beanstandet ist
ein Artikel in Nr . 42 des genannten Blattes mit ver Ueber -

schrift : „ Der Judengeldsammler für die Berliner Kirchen -
bauten . " Sedlatzek . der zur Zeit eine ihm wegen Majestäis -
beleidigung zudiktirte Festungsstrafe in Weichselmünde bei

Danzig verbüßt , wurde in letzterem Orte verantwortlich ver -
nommen .

I » dem Beleidiaungsprozesi des Hofpredigers a. D.
Stöcker gegen Peter Schwnchow , den Redakteur der „ Neuen
Saarbrücker Zeitung " , findet die Hauptverhandlnng am 4. Sep -
tembcr vor dem Schöffengericht zn Saarbrücken statt . Der Abg .
Stöcker ist vertreten durch Rechtsanwalt Kattenbnsch - Berlin » nd
durch Rechtsanwalt Dr . Mnth - St . J ohann . Der Beklagte Schwnchow
wird vor dem Schöffengerichte seine Vertheidigung selbst führen .
— Während die Stöcker ' sche Anklageschrift sich auf die § § 200 ,
ISS ( formelle Beleidigung ) und 187 ( Verleumdung ) stützte , bezieht der

amtsgerichtliche Eröffniingsbeschluß sich lediglich ans die ßZ ISS .
LL0 des R. - Str . - G. - B. und Z 20 des R - Pr . - G. — Es wcrden
von dem Angeklagten u. a. folgende Herren als Zeugen gelade » :

Professor Dr . Brecher , Oberst z. D. v. Krause , Pastor Engel ,
Oberhosmeister v. Mirbach , Freiherr v. Fechenbach , Pastor
Witte . Redakteur v. Gerlach , Abg . v. Helldorf - Bedra , Abg . Frei -
Herr v. Memteuffel , Professor Dr . Kropatschek .

VevmiMkes .
Mit einem sinnigen Angebinde sind die S ch ü l e r i n n e n

der Selekta der höheren Töchterschule zu Nord -
Hausen an die Oeffentlichkeit getreten . Dieselben ließen
nämlich dem beliebten jugendlichen Liebhaber der dortigen

fittrniann' schen
Theaterbühne zu seinem Benefiz ein » Ehrengabe

berreichen , welche ans einem Lorbeerkränze für den Benefizianten ,
sowie einer großen Wurst für dessen Hund bestand . Das Bor -
komnmiß , welches an . Orte viel Heiterkeit erregt hat , ist bereits
in hninorvollen Versen dichterisch verherrlicht worden ,

Ein Jugendbildner . Ans Hamm in Westfalen schreibt
man der „Franks . Ztg . " unterm 24. August : Ein netter Erzieher
war der bei einer hiesigen Erziehungsanstalt für Knabe »

fungirende Heinrich Mickel . Die Strafkammer in Dortmund
verurtheilte ihn heute wegen Verbrechens gegen die Sittlichkeit in
mehr als 100 Fällen zu fünf Jahren Zuchthaus » nd fünf Jahren
Ehrverlust .

In Laibach hat in der Nacht zum Mittwoch ein heftiges .
drei Sekunden anhaltendes Erdbeben stattgefunden .

Neberschweitzmuligcn in Sibirien . Aus Jchabarowsk wird
telegraphirt : Der Fluß Suisun ist am 19. , 20 . und 21. d. Mls .
außergewöhnlich übergetreten ; die Dörfer Nikolskoje, Nazdolnoje
und Pollawka sind überschwemmt . Die telegraphische Ver -
bindiing , der Post - und Eisenbahnverkehr sind nnlerbrochen . Die
Bahnstrecke ist zwei Arschin hoch mit Wasser bedeckt . Die Kasernen
stehen unter Wasser . In Nikolskoje wird der Verkehr durch
Boote vermittelt . Eine große Zahl Pferde und Vieh sind um -
gekommen . Die Truppen sind bemüht , die Bevölkerung zu retten .
Ein Ossizier ist ertrunken , als er vier Koreaner , die sich anss
Dach geflüchtet hatten , retten wollte . Weitere Opfer sind nicht

bekannt . Seit dem 21 . d. M. tritt das Wasser infolge Sud -

windes zurück . Die Hälfte der Ernte ist verloren . Der Amur

und der Uffnri sind ebenfalls übergetreten .
Die Stadt Ontonagon am Oberen See in Michigan »st

Dienstag Abend fast gänzlich niedergebrannt . Von 500 Häuser »

ist kaum ein einziges unversehrt geblieben . Auch die Fabrik der

Diamond Match ( Zündholz ) Company mit ihrem großen Holz -

lager wurde ein Raub der Flammen . Die Telegraphenverbiudnng
ist gestört . Verluste an Menschenleben sind bisher nicht gemeldet
worden . jedoch befürchtet man . daß zahlreiche Personen um -

gekommen sind . Der Sachschaden wird auf nahezu 2 Millionen

Dollars geschätzt . .
Alkohol als Mittel gegen Karbolsäure - Vergiftung . B- ,

einer Frau , welche 30 Gramm konzentrirter LorboGäure m

Whisky getrunken hatte , fiel dem zn Hilfe gerufenen Arzt ans ,

daß sich weder auf de » Lippen , noch im Schlünde die Ver -

brennungserfcheinungen zeigten , welche sonst durch Karbolsäure

hervorgerufen werden . Nachdem man der Frau mittels der

Schlnndsonde den Magen so lange niit Wasser ausgespült hatte .
bis kein Karbolsäure - Geruch mehr wahrgenommen werden

konnte , war sie völlig wiederhergestellt , und man mußte daraus

schließen , daß auctz Speiseröhre nnd Magen in diesem Falle

durch die Karbolsäure nicht angeätzt worden waren . Der

Älrzt nahm an , daß der zugleich mit der Säure genossene Alkohol
das Schutzmittel gegen die Verbrennung gebildet habe , und er

beschloß , das gleiche Mittel anzuwenden , wenn ihm andere Fäll «
von Karbolsäurevergiftung vorkämen . In solchen Fällen pinselte
er die verbrannten Hnutstellen schleunigst mit Alkohol ein , legte
Walte , die mit Alkohol durchtränkt war , auf , und er hatte in

der That die Genugthnnng , zu sehen , daß die für diese Art der

Verbrennung charakteristische weiße Farbe der getroffenen Hanl -
stellen schnell verschwand . Nach diesen Resultaten wird man

also de » Alkohol als ein werthvolles Heilmittel gegen Ver -

brenuungen durch Karbolsäure ansehen müsse » .
Ein Riesenglobns als — Tingeltangel . Unter den

Anziehnngsmitteln , die für die Pariser Weltausstellung

geplant werden , nimmt der von dem Geographen Reclus ent -

worfene Riesenglobns eine hervorragende Stellung ein . Der

Durchmesser der Erdkugel soll diesmal ungefähr 33 Meter , etwa

zweimal die Höhe eines sünfstöckigc » Wohnhauses , der Umfang
also 100 Meter betragen . Die Zeichnungen Reclus sind längst

fertig nnd dienen den Ingenieure » nnd Architekten für die

ZluSarbeitung des Konstruktionsentwurfe ? , der an Originalität
nichis zu wünschen läßt . Auf der Oberfläche des Globus ,
der nur ein Vierhunderttauscndstel unseres Planeten dar¬

stellt , werden Gebirge nnd Thäler , Hoch - und Tiefebenen
mit der größten Genauigkeit in Relief wiedergegeben werden .

Durch geschickte Schattirung sollen auch die kleinen

Erhöhungen von etwa 600 bis 800 Meter » angedeutet werden .
Da das wissenschaftliche Interesse leider nicht genügt , um die

Massen anzuziehen , mußte der Schöpfer des Riesenglobns darauf
dedacht sein , diesen auch für Nichtgeographen interessant zn ge -
stalten , und er hatte da den Einfall , im Innern des großen
Globus einen kleineren zn errichten , aus dem die verschiedenen
Himmelsstriche in Form eines Dioramas mit Typen der Be -

ivohner dargestellt werden sollen . Eine über einen Kilometer

lange spiralsörmige Gallerte wird rings um den kleinen Globus

führen und so ermöglichen , eine Reise um die Erde in
80 Minuten zu macheu . Das Innere des kleinen Globus ist
noch immer groß genug , um exotische Schaustellungen , die

irgend einen ethnographischen Beigeschmack haben , wie Neger -
dorfcr , Tingeltangels , orientalische Bühnen , Cafös

auszunehmen .
Tie Raubjagd auf Elfenbein . Den bedeutendsten Ans -

suhrartikel Afrikns bildet daS Elfenbein , ja mau kann wohl sagen .
daß das Elfenbein es war , welches zuerst den Besitz afrikanischer
Ländergebiele europäischen Völkern wünschenswertb erscheinen
ließ . Allein aus Deutsch - Ostafrika wurden im Jahre 1693/94
13 923 Stück Elesantenzähne exportirt ! Als Gewicht der jährlichen
Gesamiutausfnhr werden 800 000 kg angenommen , welche einen

Werth von 16Mill . M. repräsentire ». Nimmt man als Durchschnitts¬
gewicht eines Zahnes 10 Kilogramm an , so ergiebt sich , daß in
Afrika jährlich 40 000 Elefanten getödtet , verde,, , unter denen
sich leider auch ganz znnge Thiers befinden . Mag nun der

Reichthum dieses Weltlheils an Elefanten auch »och so groß sein .
so wird er doch einen , solche » Bernichtlmgskampf nicht lange
mehr ividersiehe » können . In der Thal sind diese Säugethiere
in fast allen Küstengebieten , sowie i » dem größten Theil SüdasrikaS
gänzlich ausgestorben , so daß die Karawane » tief i » das Innere
dringen müssen , um des Elfenbeins habhaft zu werden . Nur im
Kamernnlande und im Gallalande werden zu gewissen Jahreszeiten
noch in unmittelbarer Nähe der Küste » Elefaitten erlegt . Unter diesen
Umständen kann es leicht dahin kominen , daß schon unsere Enkel
den afrikanischen Elephantc » als ausgestorbenes Thier nur » och
im zoologischen Mnscm » zn Gesicht bekommen . Alle Gegen «
maßregeln , wie Jagdverbote und dergleichen haben sich bisher
als illusorisch eriviesc », und es wird nöthig sei », dem Vorschlag
des Grafen Pfeil nachzukommen , welcher empfiehlt , die Elephanten
in Zlfrika zu schone » und zu pflege », so wie es i » Indien bereits
geschiebt .

Tnö größte GcwächS des Meeres und eine der am
höchsten aufsteigenden Pflanze » des Erdballes überhaupt ist , wie
der „ Prometheus " »littheilt , ein Riescntang ( Xereotystis ) , dessen
Stengel bis zur Länge von 90 Metern angetroffen werden , zur
Familie der Laininarie » gehörend nnd zuerst von Mertens in
seiner Flora Alaskas beschrieben . Diese an der Nordküfte Ame -
rika ' s nnd Asiens häufige Alge bildet dort an seichlere » Slellcn
bedenkliche Dickichte , da die Blätterbüschel dieses a», Boden
durch Hastwurzel » festgehalleuen , bei der jungen Pflanze bind »
sadenstnrken Stiels an seiner Spitze durch eine Art rüben -
förmigen Lnflballons , der zuletzt eine Länge von 2 Metern und
einen Turchinesscr von 1,30 Meten , erreicht , bis ans Licbt ge »
Hobe » wird . Auf dieser lnflballonähnlichen Schwimniblase ent -
springt ein großer Schopf dicker , fester , lanzetllicher Blätter von
anfangs 50 bis 60 Ztw . Länge , die sich schließlich spalten » nd
zn einer im Kreise ausgebreitete » 3! osett « von 15 bis 20 Meter
Durchmesser auswachsen . Sie bilden dann am Ufer schwimmende
untergetauchic grüne Wiesen , durch die kleine Fahrzeuge nicht
hindnrchkowmen . Die Alsulenbewohner benutzen diese Pflanzen
vielfach . Ans den geirocknelen zähen Stielen verfertigen sie 80
Meter lange Fangseile , ans de » Schwiininblasen Gefäße für den
Hausgebrauch und Schöpfer , um das Wasser ans ihren Kähnen
zu entfernen .

Wittcriiugölibersicht Uoni Sil . August I89S .

Weticr - Proguose fliv Donnerstag , den S7 . August
Etwas kühler , zeitweise ausklärend , vorwiegend trübe und

regnerisch , bei ziemlich trischen westlichen Winde » .
Berliner Wetterbureau .



Briefkasten der Redaktion .
OH tuten bei jeder Anfrage eine Chiffre fzwei Buchstaben oder «Ine Zahl )

anzugeben , unter der die Antwort ertheilt werden soll.

Niemaun Nchflg . Der Pastor war zur Einforderung des
Betrages unter Dennuziationsdrohung nicht befugt ; vielniehr
nennt man solche Handlung Erpressung . Der betreffende kann
demuach bestraft werden , wenn angenommen wird , daß er
zureichende Einsicht in die Tragweite seiner Handlung hatte . —
— SOV . Der Zutritt muß der Mutter gewährt werden . Die
Alimente sind nicht verjährt . Ein uneheliches Kind hat nur
dann einen Erbanspruch , wenn weder ein Testament vorliegt
noch eheliche Kinder vorhanden sind . Ju einem wechselseitigen
Testament müssen nur die etwaigen ehelichen Kinder bedacht
werden . — P . F . Z. I . Nur wegen der für das letzte Viertel -
jähr rückständigen Steuern ist Lohnarrest zulässig . 2. Zwei
Kalenderjahre nach Ablauf des Jahres , in dem sie ausgetreten

sind . 3. Bei manchen ist es nöthig , bei anderen nicht .
— L. K. Beträgt der jährliche Miethsbetrag mehr als ISO M.
und ist der Vertrag nur mündlich geschlossen , so endet er ohne
Kündigung mit Ablauf eines Jahres . Ist die Wohnung nur

mouatsweise gemicthet , so können Miether und Vermiether bis

zum IS . jeden Monats zum 1. des folgenden Monats kündigen .
— O. B . 22 , Zahlen muß der betreffende , in der
Art der Mahnung kann aber eine Beleidigung erblickt
werden . — A. K. 100 . 1. Dem Mann . 2. Ja .
— F . K. 100 , Statut und Mitgliederliste ist einzureichen ;
polizeiliche Genehmigung ist nicht erforderlich . — O. P . 100 .
1. Ja . 2. Nein . 3. Ja . 4. Nein . 5. Nein . Zur Erziehung
ist der Adoptivvater wie ein ehelicher verpflichtet . 6. Nein .
7. Nein . 8. Gleich , falls kein entgegenstehendes Testament vor -

Händen ist . 9. Ja . 19. Amtsgericht . 11. Es muß der Antrag
auf Eröffnung des Testaments unter Uebereichung der Tobten -

scheins gestellt werden . — Philipp 2 . 1. In 5 Jahren . —

2. Ja . — Invalide 47 . Eine weitere Klage hätte keine Au ? «
ficht ans Erfolg . — N. W. 5 . Ja . — G. Br . 3 . Ohne münd¬

liche Rücksprache nicht zu beantworten . — I . 1. Ja . — H. Ja .
— R . B . Die betreffende muß erst die Scheidungsklage an »
sirengen . Erst nach rechtskräftiger Scheidung der Ehe darf die

zweite Ehe geschlossen werden . Ist der Ausenthallsort des ersten
Ehegatten nachweislich unbekannt , so muß öffentliche Ladung be -

antragt werden . Beantragen Sie Bewilligung des Armenrechts .
— R . S . 13 . Der Standesbeamte wird , wenn die Braut

minderjährig ist , Schwierigkeiten nicht machen . Zuständig ist
der Standesbeamte , in dessen Bezirk einer der Verlobten seinen
Wohnsitz oder seinen gewöhnlichen Aufenthaltsort hat .
A. S . 100 . Ueber das Züchtigungsrecht der Herr -
s ch a f t haben wir erst kürzlich die betreffenden Bestimmungen
ausführlich gebracht . Wir können dieselben des Raumes halber
nicht so bald wiederholen . — Rk . , Charlotteuburg . Nein .

Für denJuhalt der Inserate über
uimmt die Nedaktiou dein Publikum
gegenüber kei » er >ei Verantwortung

Theater .
Donnerstag , den 27 . A u g u st.

U« « e « Gpern » Theater . ( Kroll . )
Häusel und Gretel . Die Rose von
Schiras .

Dentschr « Theater . Die Weber .
Feslina - TIieater . Fräulein Doktor .

ZUstdeus - Theatev . Der Stellvertreter .
Vorher : Erlauben Sie Madame !

zttene « Theater . Tata - Tolo .
Theater Zlnter den Kinde » . Die

Lachtaube .
ZjchUler - Theatev . Wohlthäter der

Menschheit .
Kelle - AIIiance - Theater . Berliner

Raubvögel .
Zentral - Theater . Eine tolle Nacht .
Itaiioual - Theater . Die Reise durch

die Gewerbe - Ausstellung .
Alerandrrplah - Theater . Die offi -

zielle Frau .
Kanfmann ' o UariStS . Spezialitäten »

Vorstellung .
Friedriih - Withelmstädt . Konzert -

park . Spezialitäten - Vorstellung .
Apollo - Theater . Spezialitälen - Vor -

stellung . _

KchUler - Theater .
( Wallner - Theater . )

Donnerstag , abends 8 Uhr : Wohl¬
thäter der Menschheit .

Freitag , abends 8 Uhr : Mohlthäter
der Menschheit .

I IIIIII I IHIIUIBI

Central - Theater .
Alte Jakobstr . 30 .

Direktion : Richard Schnitz .

Donnerstag , den 27. August 1896 :
Zum 279 . Male :

Eine
Große

toUe Nacht .
und TanzPosse mit Gesaug

in 6 Bildern
von W. Mannstädt und I . Freund .

Musik von Julius Einödshofer .
Anfang 8 Uhr .

UMomll - TIMtt .
Vrohe Frankfnrterstrahe 13S .

Nur noch 6 Vorstellungen unter
Direktion : Max Samst .

Kensationeller Kacherfolg !
Zum 98 . Male :

Die Reise durch die

Gewerbe - Ausstellung .
Große Posse mit Gesang in 3 Akten

von Hugo Busse .
Regie : Fritz Schäler .

Morgen und folgende Tage : Die -
selbe Vorstellung .

Natioual - Theatergarten .
Großes Konzert . Kpezialitäte »

1. Ranges . Theaterstücke .

�lexsnckerpIat� - Theltter .
Alexanderstr . 40 .

Direktion : Max Samst .

Sensationellste Novität der Saison .
Zum 41. Male :

Die offizielle Frau .
Schauspiel in 4 Akten nach Savage ' s

Roman von I . Lehmann .

Morgen und folgende Tag « : Die »
selbe Vorstellung .

ViKteria - Branere !
Warten resp . Saat .

Ltttzowstrasze 111/112

( nahe Potsdamer Platz ) .

Heute »
sowie täglich ( außer Sonnabends ) :

Stettiner
Mger

( Key sei ,
Pietro ,

Britton ,
Steldl ,
Krone ,

Röhl
und

Schräder .

Anfang präzise 8 Uhr . Entree 50 Pf .
Vorverkauf 40 Pt ( siehe Plakate ) .

Zum Schluß : Neu i

MmMemthr .
Ensemble von MeyseL

Nach der Soiree :

TattzkrStixch - tt .

Spezial - Ansstellung

um
Kassen - Eröffnung : 10 Uhr vorm ,
ab 7 Uhr nachm . ohne Gewerbe -

Ausstellungs - killet zugänglich .
5 und 8 Uhr nachmittags

in der Arena :

Massen - Sclianstellnugen
d. Beduinen , Reiter - Fantasias etc .

( Gedeckte Tribüne 50Pf . , offene
Tribüne 20 Pf. , Kinder auf allen

Plätzen die Hälfte .

Konzert von 5 Kapellen
Enfree 50 Pfg .

Kinder unter 12 Jahren die Hälfte .

Glitetag : Montag . Entree 1 Mk.

Illuminationstag : Freitag .
Entree ab 5 Uhr nachm . 1 Mk.

Kinder an allen T agen halb . Entree .

Urania .
Tanhenstr . 48/49 . Tanbenstr . 48/49

Natnrkundliclie Ansstellnng
täglich geöffnet v. 19 Uhr vormitt . ab .

eintritt 50 Pf .
abends
8 Uhr .lifnsiiitl . Witt

StAi ' Ti Wll ' f P Invalidcnslr . 57 —62
Olclllndillc Lehrt . Stadtbahnhof
täglich geöffnet von 7 Uhr abends ab .

Giiitritt 50 Pf .
Näheres die Tagesanschläge .

Passaye-Panopticum .

42
wilde

üeiber
ans

Dahomey .

Alt - Berlin .

&
0

. �v

Reichshallen.
Leipziger Straße , ain

Täglich
Dönhoffsplatz .

�orädentsclie Sänger

Anfang

Heute , Donnerstag :

Zum 118 . Male :

Die Ulk - Parodie

Alle fünf Barrisons
8 Uhr . Entree 30 Pf .

leserv . Platz 50 Pf .

( tastan ' s

Panopticnm .

Kaufmann' s Variete .
Königs - Kolonnaden ( am Stadtbabnhoi

Alezander - Piatz ) .

Sonnabend , 29. August , abends 71/jUljr :

Zur Eröffnung
der

Große

Fest - Vorstellung
mit humoristischem Prolog .

Auftreten von :

lau Osrani
„ Retour du bai " .

Monsr . 0. Hillerti , Sensal . Kunstschütze
m. s. Dublettenschuß auf roll . Kugel .

Grandjean & May , Ein Spaziergang
auf dem Drahtseil .

Rill & Rull , unerreichte Grotesque -
Excentriques .

Mr . P. Carro , Ventriloquist .
Geschw . Blanche , Humorist . Gesangs -

Duetttsten .
Heinrich Kalenberg , Das Kongo - Gigerl

u. s. >v. u. s. w.
Die Direktion .

Neu ! ! Neu ! !Neu ! !

4

hochsensationelle

Neuheiten
die ein Jadeo «

sehen muss !

W - Noack ' s

Sommer - Theater .
Brunnenstr . 16 .

Täglich :

Konzert und

Theater - Vorstellung .
Ueu ! Urn !

Vanditenstpeirhe .
Operette in 1 Akt von Suppe .

Spontmailel .
Burleske mit Gesaug und Tanz von

G e r i ck e.
R. Vagner , Liedersänger . ElliVernon ,

Kostüm - Soubrette . Geschw . Vanoni ,
Dueltisten . Panlsen , Instrumental -
Humorist . Bruno Brauns und Miss

Lydia , Jongleure und Eqnilibriste ».

Apollo -
Theater .

Nur noch einige Tage :

Ein Abenteuer im Harem,
ferner

30 Knustkräfte I . Ranges .
Kasseueröffnung B' la Uhr . Konzert ? Uhr .

Anfang 8 Uhr .

Blenstag , den 1. September 1806 :

Gvöffnnny der

Winten - Saison .

Zum erste » Male in Deutschland :

?se ! a del Monte .
Spanisch - Excentrique .

0. Schmidl ' s Restaurant , Hochstr . 32a .
Saal f. Vereine und kleinere Gesellsch '

Ostbahn - Park
ROdersdopferstr . 71 . Am KUstpinep Park ,

Theater - und Spezialitäten - Vorstellnng .
Garten - Konzert von der 84 Man » starke » Kau » Kapelle

unter Leitung des Musikvirektors Herrn P. Nimscheck .

KaffeeKiiche 3 - 5 Dhr . - Cntree 15 Pf . , wofür ein Glas Bier gratis .

Uolkobelnstignnge » jeder Art . 4 Kegelbahnen znr Uerfngnng .
Gnt « Kiere , anogezeichnrte Küche zn soliden Preise » .

Sonntags Entree 29 Pf . , Kinder 19 Pf . H » JmilS «

Puhlmann ' s
Vaudeville - Theater .

Schönhauser Allee 148 .

Jeden Abend V29 Uhr : Kolossaler
Erfolg !

Der Krach in der Gewerbe -

Ausstellung .
sowie 15 Spezialitäten - Iiummem

I. Ranges .

Anfang 4 Uhr .
Entree 30 Pf . Reserv . Platz 50 Pf .

Bolossy Kiralfy ' s „Orient "

Olympia
Hiesen t heute ? ' .

Grösstes Schaustück der Weltl Ca . 1000 Mitwirkendel

Am
Königsthor .

Am
Frledriehs -

hain .
Schweizer Garten

Täglich : Vorstellung ,

Theater unit Spezialitäten.
Im Harem . Der Berliner in Kairo .

Entree 39 Pf . Kolkobelnstigungen und Kall .

□

Feldschlößchen
142 Müllerstraße 142 .

Telephon : Amt Moabit 1213 .
Täglich :

Konzert , Theater .
Spezialitäten- Vorßehnz.

Hermann und Dorothea .
Sonntags : Großer Kall .

Mittwochs : Tanzliränzchen .
Theodor Boltz , Oekonom .

Arminhallen ,
Kommandanten - Stpasne 20 .

ä Ii I r ? u Festlichkeiten und
g * W * Versammlungen .

8 Vereinszimmer . 57198 *

A. Flick s Restaurant , Simeon -
straße 23 , gr . sep . Vereinszimmer frei .

Genossen empfehle mein

Weiß- n. Baijerislßbier-Lokal.
Daselbst ist auch ei » Vereinszimmer m.
Piano zu verg . Wilh . Heidrich

Dnnckerstr . 2 a.

Empfehle allen Freunden und Be -
kannten mein Weist - , Kairisch Hier
und gr . Kpeisegeschäft . Reichhall .
Frühstück von 39 Ps . , Mittag mit Bier
59 Pf . sowie Abendtisch ä la carte
von 39 Pf . an . 2 Vereinszimmer mit
Klavier für 29 —59 Personen . 49771, *

N. Stparnm . Restaurat . , Ritterstr . 123

Todes - Anzeige .
Allen Freunden und Bekannten die

traurige Nachricht , daß meine liebe Frau

Ißslonao , geb. Decker ,
am 24 . d. M. nach langen schweren
Leiden durch den Tod erlöst worden ist .

Um stille Theilnahme bittet

Emil Merciery
Schlächtermeister ,

Kirdorf , Lessing - Straße Nr . 24 .

Die Beerdigung findet Freitag nach «
mittags 3 Uhr von der Leichenhalle des

Rixdorfer Kirchhofes aus statt . 54b

Aufforderung !
klusikillstrumeuteu Arbeiter

Immer noch steht eine bedeutende

Anzahl Sammellisten vom letzten Streik
aus und wir müssen abermals diesen
Weg beschreiten , um die Inhaber der

Listen dringend zu ersuchen , doch end «

lich ihrer Pflicht nachzukommen und
mit uns abzurechnen , anderenfalls wir
mindestens bis 15. September die Namen
veröffentlichen müssen , was wir im

Interesse jedes einzelnen vermieden
wisse » möchten , da es der Arbeitersache
keine besondere Ehre macht .

Darum , Kollegen , sorge jeder , der
dies liest , für die weiteste Verbreitung
unter seinen Mitarbeitern . 272/0

Die Liquidation « Kommisston .

Der

Nene iktt - KMtt !
für 1897 .

KmMMUjigßer Zahrgnug. ;

Inhalt :
Kal - iidarium . — PostaltscheZ . — EaS dr -
ocbnlS der letzten VollLzählung tm Deutschen
Reich. — Tie Bevölterung der deulschen Groß -
und Mittelstädte . — Kriminal - Stattsttl de «
Deutschen Reiches . — Ruckblick . — Messen
und iviärlte . — Im «retslaus des Jadre «.
— DaS wteistcrstiick . Erzählung von Robert
Echweichel smii Illustrationen ) . — Bauern »

Nnfälle und Erkrankungen bis zum
scheine » des Arztes , itzon Dr. med. L. —
In ein Stammbuch . Sedtcht von Ludw. Pfau .

Der Schuhmacher von Ottersweiler .
Erzählung v. Elise Langer ( mit Illustrationen ) .
— Ter Reichsgerichtsbau ( mit Illustration ) �
— Mehr Lich «! Von Dr. Lur ( mit Jlluftra -
»tonen ) . — Unehrliche Leute . Kulluraefchtchr -
Itche Sttzze von A. Volker . — Der Nordpol
und seine Erforschung . Bon Dr. Borchardt .
— Friedrich Eiiaels . Bon Wilh . Liebknecht

Sdit Portrait ) . — Am «rabe Friedrich Engel ».
edtcht von Hunold . — Ein Soldat der

Revolution . Von Detlev Roberth ( mit Por >

und Brüle - Salender .
Hierzu vier Kupfer :

Sin letzter «ersuch — Auf und davon — Wild »
dtebe. — Am Kranlenbetl . '

Sin farbiges Bild : Zündhölzer gefällig ?
Sin Wandkalender .

Preis 40 Pfennig .

Such zu beziehen durch :

Buchhandlung Vorwärts ,
Berlin 8� . . Beuthstr . 2.

Suche für bald oder später «inen

Posten als 57692 *

Redüktetlr.
Seit Jahren au eiuem Parteiblatt

thälig , habe ich dasselbe längere Zeit
allein geleitet und bin mit dem Zeitnngs -
wesen in jeder Beziehung verlrant .

Gest . Offerten unter 1? . 5 . 70
an die Expedition ds . Bl . erbeten .

1896 Raser , bedeutend billiger ,
gebrauchte nehme in Zahlung .
86b « hausseestr . 77 .

Fahrrad - Reparaturen , sachgemäß ,
billig . Chauffeestraße 77 . S7b

4 SMo zu Versammlungen
und Festlichkeiten

unentgeltlich zu vergeben .

„EngliLeher Garten " ,
Alerandrrstr . 27o . Amt 7, 1576 .

Arbeitsnachweis der Maler , Lackirer ,
Anstreicher . Amt 7, 1576 .

Eine srenMihe Sojjnnng
ist umständehalber billig zu vermiethen ,
bestehend aus Stube und Küche nebst
Zubehör , bei Jähner » Wiesenstr . 29 .

Gineu « Theil der hentigen Auf¬
lage liegt ein prorpekt der Firma
Wilkalm Joseph , Kchöneberg ,
Kanptstraste . bei .

Verantwortlicher Redakteur : August Jaeobey , Berlin . Für den Jnseratentheil veranNvortlich : Th . « lock « in verlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin .
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Dev MnkevgAng der handmeMs -
« tsHigen Vnchbinvevei .

Die bevorstehende und zum theil schon eingeleitete Lohn -
bewegung der Buchbinder und die Organisationspläne der Re -
gierung lassen es gleichmäßig angebracht erscheinen , zwei vor
kurze », erschienene Abhandlungen über Betriebsforinen , Arbeiter -
Verhältnisse : c. der Buchbinderei hier zu besprechen . Wir haben
die Arbeit von Dr . Moriz Hecht über „ Die heutige Lage der
Buchbinderei in Leipzig " und jene vom sbuä . phil . A. Spiethoff über
„ Die Berliner Buchbinderei " im Auge ; die eine ist in den „ Unter -
suchnngen über die Lage des Handwerks " ( Schriften des Vereins
für Sozialpolitik ) , Band S erschienen , die andere im Band 7 der
gleichen sehr verdienstvollen Untersuchungen . Die Arbeiten sind
nicht gleichwcrthig ; die Hecht ' sche giebt ein weit besseres Bild
vom Stande des Gewerbes . Aber dennoch wird es lohnen , beide
zu betrachten .

Berlin und Leipzig stnd die Zentren jener Berufe , die man
unter dem Sammelnamen „ Buchbinderei und verwandte Ge
werbe " zusauunenznfassen pflegt . Doch jede Stadt hat ihre
Eigcnlhüinlichkeiten . Berlin weist die höchste Entwicklung der
tbcils von der Buchbinderei abgezweigten Spezialbranchen
( Lederwaaren - und Galanteriewaaren - , Album - , Kartonnage -
Fabrikation ) , theils neu entstandenen modernen Bedürfnissen
dienenden Industrien ( hauptsächlich Luxnspapier - Erzeugung ) auf .
Leipzig dagegen hat die eigentliche Buchbinderei ans den Höhe¬
punkt gebracht ; Leipziger Buchbindereien genießen Weltruf im
gleichen Maße wie Berliner Luxuspapier - , Album - , Porte¬
feuilles zc . - Fabriken .

Für den Berliner Verfasser wäre es eine außerordentlich
dankbare Aufgabe gewesen , den Verzweigungen der Branchen
nachzuspüren , zu zeigen , wie eine in die andere übergeht
und wie der Großbetrieb allmälig sich ausbreitet . Er
thut dies nicht . Er erkennt von vornherein als hervor -
stechendstes Merkmal der Industrie die Spezialisirung der Be -
triebe an und scheidet richtig die Gruppe in acht Hauptbranchen :
eigentliche Buchbinderei , Kontobüchersabrikation , Albuin - , Kar -
tonnage - , Karton - , Luxuspapierwaaren - , Musterkarten - und Leder -
waaren - und Galanteriewaaren - Fabrikation ; jede Branche zerfällt
wieder in Unterbranchen . Zlber auf die Untersuchung dieser
Branchen verzichtet er ; nur die eigentliche Buchbinderei erkennt
er als im Rahmen seiner Arbeit liegend an , den » bei den übrigen
Brauchen „spielt das Kapital eine überwiegende Rolle . Bei einer
Untersuchung über die Lebensfähigkeit des Handwerks kommen
also dies « Zweige der ursprünglichen Buchbinderei nicht mehr in
betracht . "

Damit verzichtet Herr Spiethoff auf die Darstellung dessen ,
was die volkswirthschaftliche Bedeutung der Berliner Papier - ic .
Waarenindustrie ausmacht ; er erklärt rund heraus : Mit dem
Handwerk ist ' s hier fast aus und vorbei ! Aber auch die einzige
verblieben « Branche kann durchaus nicht für das Handwerk
reklamirt werden ; auch in ihr hat das Fabriksystem siegreich
Einzug gehalten . Der Verfasser theilt die Branche in „ Betriebe
oder Handlungen , welche hauptsächlich dem lokalen Be -
dürfuiffe gewisser Straße » dienen und keine Partiewaarcn
fertigen " , und „ Betriebe , welche hauptsächlich Masseuartikel
( Partiewaaren ) fabriziren " . Sehen wir zu , was davon fürs
Handwerk verbleibt .

Die Art der Erhebung garantirte ein fast vollstäudiges Er¬
fasse » der Betriebe ; es wurden SS3 Betriebe mit 2161 Arbeitern
(einschließlich weiblichen und jugendlichen ) ermiltelt . Nur
83 Betriebe — rund 6 pCt . dienen der reinen Massenfabrikation ;
sie beschäftigen 1027 Arbeiter — 48 pCt . aller Beschäftigten ,
48S --> 91 pCt . Betriebe fertigen Einzelwaare » ; sie gewähren
34ö 44 pCt . aller Arbeiter Beschäftigung . Das Binde -
glied bildeten 15 Betriebe mit 189 Arbeitern , die

und Massenartikel herstellen . Anscheinend ninunt
das Handwerk noch immer einen verhältnißmäßig

Raum ein , nicht in bezug auf die Versorgung des
Marktes , aber doch insofern , als die Buchbinderei relativ viel «
selbständige Existenzen ermöglicht . Vergesse i » an jedoch nicht ,
daß diese Kleinbetriebe die letzten kümmerlichen Reste einer ganzen
großen Jndustriegruppe darstellen , daß 1861 bei wesentlich
geringerer Einwohnerzahl Berlins 494 K l e i n buchbiudereien
gezählt wurde » , und daß ein wesentlicher Bruchtheil nur durch
den Handel mit Schreibwaaren die Existenz fristet .

Drastischer noch , als die absolute und noch mehr die
relative Abnahme der Zahl der Handwerksbetriebe giebt das
Sinken der Lebenshaltung der Kleinmeister vom Rückgang des
Handwerks Kunde . Bringt der Verfasser auch für die verfloffene
Zeit keine Zahlen bei , so ist doch gewiß , daß die Allgemeinheit
der Meister eine — selbstverständlich der Zeit entsprechend —
höhere Lebenshaltung hatte , als der Lohnarbeiter von heute .
Bon den kleinen Buchbindermeistern gilt — wie wohl allgemein
— nicht das gleiche . Es wurde festgestellt , daß von 397 Buch -
biudermeistern 129 , also mehr als der dritte Theil , ein Jahres -
eiukonnuen unter 1500 M. erzielten . Wie dies Einkommen
erreicht wird , darüber sagt der Verfasser :

„ M ei st entHeils hilft die Frau in der Werk -
st a t t. . . . Manche Meister halten sich auch ein Dienst -
mädchen , damit sich die Frau mehr um den Laden bekümmern
kann ; auch das Mädchen wird augelernt , um sich in der freien
Zeit nützlich machen zu können . . . . Ter Meister arbeitet oft
ohne Gehilfen , dagegen meistentheils mit Lehr -
Ii u gen . " Und nach der Schilderung der ewigen Geldnöthe
heißt es : „ Aus derartigen Verhältnissen wird es erklärlich ,
ivenn Gesellen und Lehrlinge ausgebeutet und
im Lohn gedrückt werden , oder wenn Lehrlingszüchterei
einreißt . "

Ausbeutung der Lehrlinge , Ausbeutung der Gesellen , Aus - i
beutung der Familienglieder : Herz , was willst du noch mehr !
Es ist ein Trugschluß , wenn der Verfasser meint , der kleine
Meister , der thatsächlich unter 23,3S M. wöchentlich verdient ,
habe ein höheres Einkommen als der verheirathete Gehilfe mit
durchschnittlich 24,14 M. Wochenverdienst . Falls der Gehilfe
die Arbeitskraft seiner Frau und Kinder — auch die Kinder
strengt , wie der Verfasser an anderer Stelle anführt , der Klein «
meister an — mitverdieneu läßt , dann erhöht sich sein Einkommen .
Die Gleichstellung des Einkommens einer Person und einer
Familie ist nicht angängig .

Für Leipzig theilt ein Meister mit : „ Der jährliche Verdienst
eines Meisters betrug im Jahr « 1394 . . . 1436 M. . . . Diesen
Verdienst habe ich erzielt : erstens durch das Ladengeschäft , bei
welchem die Verkaufsarbeit nicht honorirt wird , zweitens durch
die Buchbinderei , in welcher ich mit 1 Gehilfen , I dreijährigen
und 1 einjährigen Lehrling täglich 10 und , wenn nöthig , mehr
Stunden gearbeitet habe . " Der Meister versichert , seine Kollegen
hätten auch kein größeres Einkommen . Man wird ihm gern
Glauben schenken , wenn man erfährt , wie die Kleinbuchbinderei
vom Fabrikbetriebe bedrängt wird .

So heißt es bei Dr . Hecht über die Verfertigung von Leporello -
albums : „ Vor acht Jahren bekam der Kleinmeister noch 30 Pf . ;
der Großbetrieb verlangt und erhält nur noch 13 —20 Pf
für das Stück . " Der Bindepreis für Schulbücher tvurde auf
12 Pf . herabgedrückt ; ein Kleinmeister erklärt , für 20 —26 Pf .
könne der Großbetrieb die Leipziger Schulbücher herstellen , der
Kleinmeister müffe 50 —60 Pf . fordern . Nur aus Gnade geben

Einzel -
danach
breite »

manche Firmen dem kleinen Meister noch Arbeit . „ Noch vor
30 Jahre hatte jeder kleine Buchbinder Massenparlien für Buch -
Händler einzubinden . . ., heute findet sich in ganz Leipzig vielleicht
noch ein halbes Dutzend Kleinbetriebe , die vom Buchhändler über -
Haupt noch Partiebestellungeu bekommen . In der Regel sind es per -
sönliche Gründe , die die Aufrechterhaltung dieses veraltete » Verkehrs
zwischen Buchhändler und Buchbinder veranlassen . " „ Einzelne
kaufmännische Firmen , welche schon seit Dezennien ihre Geschäfts
bücher durch einen bestimmten Kleinbuchbinder herstellen lassen
mögen diesem nicht auf einmal das Brot entziehen . " Selbst
verständlich lockert die Zeit diese persönlichen Beziehungen und
bald wird ' s auch mit diesen Arbeiten zu Ende sein .

Aber nicht einmal die einfachsten Handelsartikel für den

eigenen Laden kann der Kleinmeister gewinnbringend herstellen
„ Selbst Schreib - und Schulheste , Notizbücher und dergleichen werden

vom Fabrikanten bezogen . Ein Buckbinder erzählte , daß die

Produktjonskosten selbstangefertigter Schreibhefte für das Dutzend

1,05 M. betrügen , während er dem Grossisten und Fabrikanten
mir 75 Pf . zu bezahlen habe . " Der Berliner Autor macht aller -

dings eine Rechnung auf , nach der die Kleinmeister bei Selbst

anferligung profitiren , doch ist nicht einzusehen , weshalb dann
die Meister darauf verzichten .

Ueberhaupt legt Spielhoff großes Gewicht ans Nebensachen ;
er glaubt , mit Palliativen das Handwerk retten zu können ; be-

sonders das Ladengeschäft hat es ihm angelhan . Dr . Hecht

dagegen kann aus Altstadt Leipzig nur vier Buchbinder nennen .
die einen Laden halten . „ Der Buchbinder als Händler ist fast

vollständig vor den glänzend ausgestatteten Papeterien und den

mit großem Kapital arbeitenden Schreibmaterialien - und Komptoir -

utensilien - Handlnugen verschwunden . " Für Berlin ist allerdings
die Thatsache zu verzeichnen, daß die Detailhandlnngen der

Papierbranche kaufmännisch meist nicht gut geleitet werden , es

ist iudeß eine Frage recht kurzer Zeit , bis das Kapital sich auch
dieses Gebietes bemächtigt .

Daß überhaupt der letzte Stützpunkt des Gewerbes in einer

Nebensache gesucht wird , hat in der völligen Umwandlung
der Technik feine Ursache , von der Dr . Hecht sagt :

„ So ist vor allem das früher so große Muskelkraft und

Vorsicht erfordernde Schlagen mittels Hammers durch ein leicht

zu handhabendes Walzwerk ersetzt . Ferner sind zu nennen : die

Einsäge - , Buchschneide - , Rückenrimdungs - und Abpreßmaschine ,
weiterhin die Pappscheere und die Kantenschrägmaschine , die ver -

schiedenen Ülrlcu von Heftmaschinen . Endlich ist zu erwähnen ,

daß die Preßvergoldung in weitem Umfange an die Stelle der

Handvergoldung getreten ist . — Der größte Theil der

genannten Maschinen kann nur in der fabrik -

mäßigen Großbuchbinderei lohnende Ver -

weudung finde n. "

Zwar schafften auch Handwerker sich die Beschneidemaschiue
und die Pappscheere an , aber der Effekt war nur eine Ver -

theuerung der technischen Ausrüstung des Klciiimeisters ; „sein
Produktionsgebiet dagegen hat sich von Jahr zu Jahr eingeengt "
Von 30 Kleinmeisterii haben nur 12 Vcrgolderpressen „ und
es ist noch sehr zweifelhaft , ob diese Meister wegen ihres
Maschineubesitzes glücklich zu preisen sind " . Es fehlen die

Hilfsmittel und die Schulung , die nur ein Spezialarbeiter er -
werben kann . Deswegen entstanden Spezialbetriebe in Leipzig
wie in Berlin . Zu einem solchen Betriebe mittleren Umfanges
gehören 15 —20 000 M. Anlagekapital . Weil es damit hapert ,
wird nur Material für ganz spezielle Arbeiten angeschafft ;
einer druckt nur Hnlsiitter , der andere nur Reklamekarlen ,
der dritte nur Buchdecken , ein vierter Atlasschlcifeu n. f. w.

Für größere Arbeiten werden in der Regel die uöthigeu Platten
geliefert , d. h. der Meister ist ein Hausindustrieller . Theilweise
erhält er sogar das Gold geliefert ! Auch das Handvergolden ist
eine Svezinlität geworden , ebenso das Anfertigen von marmorirteu
und Goldschnitte ». In Leipzig macht nicht ein Kleinmeister
selbst diese Schnitte , in Berlin stehi ' s nicht viel besser . Ein Gold >

schnittmacher arbeitet fast ausschließlich für einen einzige » Großl
betrieb ; seine Eigenschaft als hausiudustrieller Arbeiter wird

demnächst die Weihe erhalten , indem er im Fabrikgebäude der

Großbuchbinderei einen Ülrbeilsraum m i e t h e n muß !
In der Musterkarten - Fabrikation erhielten 19 Leipziger

Kleinmeister noch ihre Selbständigkeit . Und wodurch ? „ Der
kleine Meister arbeitet von morgens früh bis abends spät ,
während im Großbetrieb die Arbeitszeit nur 10 Stunden täglich
dauert . " Doch auch diese Herrlichkeil gehl bald vorüber , denn

„die Tendenz der Weltfirmen ist unverkennbar darauf gerichtet ,
sich von den selbständigen Kartonnagenmachern zu emanzipiren
und den Buchbinder zu sich ins Geschäft zu nehmen . "
lind so könnte man die Belegstellen über den Aus
reibungsprozeß des Kleingewerbes willkürlich vermehren .
Entweder ist ' s der Großbetrieb in der Branche selbst , der die

Aufsaugung der Zwergbetriebe besorgt , oder die Buchbinderei
wird einem Betriebe eines anderen Gewerbes als Nebenzweig
angegliedert . Dennoch giebt es Leute , die bessere Zeiten für daS

Handwerk erhoffen ; zu ihnen gehört der Bearbeiter der Berliner

Enquete .
Zunächst macht er die „Feststellung " , „ daß der große , ni. it

Maschinen aller Art ausgestalteie Betrieb dem kleinen am allev

wenigsten in bezug auf Dauerhaftigkeit , aber auch nicht in bezug auf
Wohlfeilheit überlege » ist ". Die Maschinen kommen nach ihm nicht
in betracht , weil sie nur für Massenartikel berechnet sind . Also
wenigstens Massenartikel kann der Großbetrieb billiger herstellen !
Das bestreiten wolle » , hieße allerdings auch den Eonnenscheiu
am heißen Julitage leugnen . Aber Massenartikel werden jetzt
schon und künftig gewiß noch mehr der Billigkeit halber b «

vorzugt . Und über die Güte der Massenartikel sagt Professor
Bücher : „ Die Kinderperiode der Schnndwaare , welche jede Fabrik -
industrie einmal durchmachen niuß , ist von der „ Dampsbuchbinderei "
lange schon überwunden . " Allerdings : Die Berliner Großbuch
binderei war bis vor Jahresfrist arg rückständig , aber mit

Riesenschritten eilt sie jetzt voran und bald genug wird sie mit
an erster Stelle stehen . Und selbst die Eiuzelbinderei wird von

großen Firmen jetzt in die Hand genommen ; ein ausgebreitetes
Sammelwesen wird organisirt und dem Kleinmeister erwächst die

gefährlichste Konkurrenz auf seinem letzten Gebiete . „ Ein Fabri -
kant theilte mit " , heißt es bei Hecht , „ daß bei ihm der
Umsatz in Sortimentseinbänden für eine amerikanische
Firma jährlich etwa 17 000 Mark betrage . " Kleinmeister ,
wo bleibst Du da ! Ein Kleinmeister ist jetzt schon fast nie in
der Lage , einen geschmackvollen Einband zu liefern ; die Fabrik
liefert die wunderbarsten Sortimentsbände . Ueberzeuge Herr
Spielhoff sich von dem Abstand auf der Dresdener Handwerks -
Ausstellung !

Herr Spiethoff tritt schließlich für Zwaugsorganisation des
Buchbinder - Handwerks , für die Einführung des Befähigungs -
Nachweises , für Befriedigung des Kreditbedürfniffes der Klein -
meister , für die Festsetzung einer zulässigen Hüchstzahl von
10 —12 Personen für jeden Betrieb ein . Die Innung erscheint
ihm berufen , die bestehenden Nöthe zu lindern ; sie soll auch die
Arbeit vertheilen , Materialien einkaufen , den Lehrlingen Freizeit
zur Fortbildung geben . Er kennt die Innung schlecht ; die
Leipziger Buchbindermeister kennen sich selber besser . Sie erklärten
den Befähignngsnachiveis als „leere Phrase " und „ hohles Ge -
schwätz " , „kein Mensch wisse , wie er durchgeführt werden soll ".
Und wie soll man eine Zwangsorganisation errichten , wenn jede
Spezialität nach einer andere » Seite neigt ? Wo gehört der

Preßvergolder hin , der Hutfutter bedruckt ; zu den Buchdruckern , zu
den Buntdruckern , zu den Hutmachern oder zu den Buchbinderu ?
Was will man mit dem Kartonagefa ' orikanten niachen , der

Apothekerschachteln macht , Apothekerrechnungen und - Etiketten

druckt , der Apothekergläser ( ! ) liefert und Etiketten für Wein -

flaschen , wie es in Leipzig thatsächlich geschieht ? Und will man
die bestehenden , rationell arbeitenden Großbetriebe mit Gewalt

zerschlagen ? Wer soll das Geld zur Befriedigung des Kredit -

bedürfnisses hergeben für verkrachende Existenzen ?
Und endlich das wichtigste ! Herr Spiethoff muß doch ,

wenn er für die Buchbinder alle Berufszweige rckla -

miren will , den übrigen Gewerben gleiches zugestehen . WaS

soll dann werden , wenn den Kleinmeistern der Handel beschnitten ,
die Annahme und Aussührung von Druckarbeiten untersagt wird ?

Er selbst legt übermäßig großes Gewicht auf den Verdienst , der

daraus entspringt . Die Kleiumeisttr werden sich für seine Doktor

Eisenbart - Kur schönstens bedanken .

In der That ist ' s wie mit dem Handwerk so auch mit

dessen Organisationen vorbei . Das Kleinmeisterthum ist jetzt

schon fast völlig vernichtet . Für den Buchbinder giebt
es nur ein Mittel noch , eine bessere Lebenshaltung

zu erringen : Anschluß an die Gewerkschaft und Be -

thätigung in ihr . Selbst Herr Spiethoff muß der Organisation
der ' Arbeiter ein „ glänzendes Zeugniß " ( seine eigenen Worte )
ausstellen , soweit er über die Thäligkeit der Orgmiisation spricht ;

„es siudcii sich darin Züge , welche die Angreifer lief beschämen
müßten " . Und ähnlich lautet das Urlheil Dr . Hechl ' s über die

Leipziger Buchbinderei - Älrbeiter und Arbeiterinnen , der von der

Innung dagegen sagen muß , daß ihre Beschlüsse blos vorhanden

sind , um nicht gehalten zu werden . „ Jedenfalls steht so
viel fest , daß überall die Innungen als Träger des

moderne » Genossenschaftsgedankens sich wenig bewährt haben . "
Vorbei die alle Juuungsherrlichkeit ! Auf den Trümmern

der lleinen Existenzen erdeben sich stolze Fabriken . Vorher die

Arbeiter zerstreut und zusammenhangslos ; jetzt die Massen zu
einheitlichem Handeln verbunden ! Was vor zehn Jahren schier

unmöglich schien , heute ist ' s Thatsache : In geschlossenen Reihe »
treten die Arbeiter und Arbeiterinnen auf den Plan . Glück auf !

zuni fröhlichen Kampf .
Ein Spielhosf ' sches Urtheil mag diese Besprechung be «

schließen : „ Daß die Arbeiter ihr gewerkschaft »
liches Ziel erreichen werden , unterliegt wohl
keinem Zweifel mehr ; schwieriger ist die Frage für die

Meister . "

Soziales .
Der Arbeiter - Tnrncrbund TcntschlaiidS , der seinen Sitz

in Leipzig hat , weist am Endo des dritten Vereinsjahres
223 Vereine mit 11944 Mitgliedern und 1779 Schülern auf .
18 Vereine turnen in städtischen oder Gemeinde - Turnhallen , ein

Verein besitzt eine eigene Turnhalle und ein anderer einen eigenen
Turnplatz . Tie Eiunahme betrug im verflossenen Jahre 5502 M.
und die Ausgabe 4392 M.

LohuanSzahluug am Donnerstag , statt wie bisher am
Sonnabend , hat die H a m b u r g - B e r g e d o r f e r Stuhl »
rohrsabrik von Sieverts eingeführt .

Unter grosser VeschäftignugSlosigkeit haben , wie uns

berichtet wird , gegenwärtig die Textilarbeiter G e r a ' s

zu leiden . Einen großen Aufschwung des Geschäftsganges
hoffend , haben die Unternehmer ihre Fabriken vergrößert und
neue Maschinen nngeschaffl , aber jetzt fehlt es an Austrägen und
ei » großer Theil der Arbeiter muß spazieren gehen .

Das Gesanliutcinkouimc » im Königreich Sachsen belies

sich nach den Einschätzungen zur Einkommenstencr im Jahre
1895 ans 1714 Millionen Mark , gegen 1666Vs Millionen Mark

im Jahre 1394 .

Ueber die Arbeitslöhne in der schweizerische » Fabrik »
industrie hat , ivie uns geschrieben wird , der bekannte Fabrik -
inspekior Dr . Schul er im vorigen Jahre eine umfassende und

interessante Arbeit veröffentlicht . Dieselbe beschränkt sich auf den

ersten Jnfpektloiiskreis , dem u. a. die industriellen Kantone Zürich
und St . Gallen angehören und der 1333 über 73 000 Fabrik -
arbciter zählte und der bedentendste Kreis der drei JnspektionS -
kreise ist . Dr . Schuler benutzte über 15 000 Unfallanzeigen aus
den Jahren 1833 bis 1892 , ferner die Lohnlisten in den Fabriken
und erniiltelte auf diese Weise den Verdienst von 65 000 Arbeitern ,
d. h. von 33 pCt . der gesammten Fabrikarbeiterschaft des I . Kreises .
Dr . Schuler stellte 20 Lohnklassen auf , deren erste alle

Löhne bis zu 1 Fr . umfaßt und deren letzte die Löhne über
10 Fr . rubrizirt ; die Lvhnklassen sind von 50 zu 50 Cts . adge »
stuft . Danach erhalten Löhne in Franken und Prozente ' Arbeiter

pro Tag in der
bis 1 Fr . 1- 2 Fr . 2- 3 Fr . 3- 4 Fr . 4- 5 Fr .

Textilindustrie r ' " "

Häute- u. Leder¬
industrie . .

Lebensmittel -
industrie . .

Ehem . Industrie
Papier - u. poly -

graphisches
Gewerbe . ,

Holzindustrie .
Metalle und

Maschinen .
Bijouterie und

Uhren . . . 12,4 47,9 17,2 10,1 4,6
Erden U. Steine 0,3 9,4 17,0 56,0 11,3

2,4 43,0 25,9 13,7 8,7

6,8 27,8 21,0 26,6 10,8

3,8
1. 0

5. 6
0,9

25,1
18,1

27,0
6,5

10,5
16,3

21,7
13,6

25,6
43,3

16,0
32 . 3

27,0
20,5

10,0
41 . 0

2,0 10,4 10,3 32,5 24,5

über 5 Fr .
1. 2

7,1

7,9
6. 8

19,4
6,9

20,3

7,3

Die geringsten Löhne werden demnach am häufigsten in der
Textil - und Uhren - und Bijonterie - Jndustrie gezahlt ; die besten
am häufigsten in der Holzindustrie , Metall - und Maschinen « ,
Lebensmittel - und chemischen Industrie .

Die vorstehende » Lohnangabeu rühren aus den Lohnlisten
der Fabriken her . Aus dem Material der Unfallanzeige » hat
Dr . Schuler neben der Eiutheilung in die 20 Lohnklassen auch
noch einen Durchschnittslohn für vier Arbeiterkategorien » ach
Geschlecht und Alter aufgestellt , der ziemlich zutreffend ist und
eher noch etwas unter der Wirklichkeit bleibt . Danach verdiente »
pro Tag und in Frauken in der

Männer Knaben Frauen Mädchen
3,04 1. 56 1,91 1,46
3,44 1,36 2,30 1. 72
4. 09 1. 69 1. 80 1,52
3. 83 1. 50 1,99 1,50
3,25 1. 44 1,83 1. 33
4,01 1. 56 — —
3. 87 1,53 1. 62 —
3,39 2,03 2. 01 1,30

.. . Männer - und Frauenlöhue erklärt
Dr . Schuler hauptsächlich aus der geringeren körperlichen LeistungS -
fähigkeit des weiblichen Geschlechts , aus den vielfachen Störungen
und Unterbrechungen der weiblichen Arbeit durch konstitutionelle
Vorgänge bei den Arbeiterinnen , aus ihrer vielfach kürzeren
Arbeitszeit durch längere Mittagspause zc. Bielfach werden , so
in der Textilindustrie , die Akkordlohnansätze für beide Geschlechter

Textilindustrie

f läute - und Lederindustrie
ebensiiiittel - Jndustrie

Chennschen Industrie
Papier u. pvlygraph . Gew .
Holzindustrie
Metalle und Maschinen
Erden und Steine

Die Differenzen der
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gleich aufgestellt und auch gleicher Verdieust von beiden Ge -
schlechter » erzielt . Diese Gleichheit der schlechten Löhne bedeutet
aber nur die Gleichheit des ElendI beider Geschlechter . Daran .
daß die männliche Arbeit vielfach durch die weibliche ihrer
Billigkeit wegen ganz oder , wo dies nur theilweise geschieht , die
Mänuerlöhne durch die niedrigen Frauenlöhne ebenfalls herab -
gedrückt werden , wird in der Schuler ' schen Arbeit nicht erinnert

Ter Bcrncr Gemeiuderath hat beschlossen , den „ Stadt -
anzeig er " in eigener Regie herzustellen und zu diesem Zwecke
die D r u ck e r e i , wo dieses Blatt bisher gedruckt wurde , anzu -
kaufen . In derselben sollen aber keinerlei Privataufträge aus -
geführt , ja nicht einmal sämmlliche Drucksachen der Stadt -
Verwaltung hergestellt werden . Diese Rücksicht auf die Privat -
Unternehmer konimt , so schreibt mau uns aus der Schweiz ,
beinahe der Selbstkastririiug einer großen Gemeindeverivallung
gleich . Bielleicht beschließen aber die Stadlverordneten anders .

Soziale VechlspPtvge .
Dainenbedienung im Kaiscrhof . Vor der Kammer VI

deS Gewerbegerichts wurden dieser Tage die Entschadigungs -
klagen von fünf Kellnerinnen verhandelt , welche in dem „ Damen -
heim " genannten Restaurant der Hotelgesellschaft Kaiserhos i »
der Gewerbe > Ausstellung thätig gewesen waren . Besagtes
Restaurant ist kürzlich aus dem Besitz der Kaiserhof -
Gesellschaft in andere Hände übergegangen , und die
Klägerinnen sollten in die Dienste des neuen Inhabers
treten . Sie gingen indessen hierauf nicht ein , weil
sie bis zum Schluß der Ausstellung engagirt waren , nunmehr
aber sich mit dem Ausschluß der Kündigungsfrist einverstanden
erklären sollten . Das Gericht hielt ihr Verhallen für korrekt ,
der Vorsitzende Krause meinte jedoch , ein Vergleich wäre die beste
Lösung . Der Vertreter der beklagte » Gesellschaft war damit ein -
verstanden , daß die Klägerinnen eine niäßige Entschädigung und
außerdem eine Anstellung als K e l l n e r i n n e n i in K a i s e r -
hos selbst bis Anfang Oktober erhalten sollten . Milder
«ine » Klägerin kam auch ein entsprechender Vergleich zu stände ,
in Sachen der übrigen wird event . noch einmal verhandelt .

Gegen eine Lohueutschädiguiigsklagc des Hausdieners B.
wandte der Vertreter der Firma Ketzner «. Komp . vor dem
Gcwerbegericht ein , daß der Kläger , weim überhaupt , so von
einem Angestellten der Firma entlasse » sei , welcher zu Eni -
lassungen nicht befugt war . Der Herr zog hieraus den Schluß ,
daß die Beklagte dafür nicht haftbar gemacht werden könne .
Der fragliche Angestellte bestätigte , daß er nicht die Besugniß
besitze , Arbeiter zu entlassen . Ferner sagte er aus ,
er hätte sich auch gar nicht das Recht herausgenommen , den
Kläger fortzuschicken ; vielmehr habe er demselben nur Vor -
Haltungen gemacht , die B. bewogen , sich Hinzuziehen und ans
freien Stricken das Geschäft zu verlassen . Jni weiteren Verlaufe
der Verhandlung wurde festgestellt , daß Kläger am Tage nach
der angeblichen Entlassung beim Chef selber wegen seiner
Papiere vorstellig wurde und außer dem verdiente »
Lohne auch noch eine Lohnentschädigung iregen un -
berechtigter Entlassung forderte , » nd daß der Chef ihm wohl
mittheille , der Zeuge hätte ihn nicht entlasse » dürfen , B. aber
dennoch ruhig davongehe » liest . Die Kammer VIII unter dem
Vorsitz des Assessors Blankenstein vcrurtheilte nunmehr die be -

klagte Firma . B. die Lohne , itschädigung zu zahlen . Gründe :
„ Der Gerichtshof ließ es dahingestellt sein , ob der 5tlägcr thal -
sächlich in de » Aeußerringcn des Zeugen eine Eni -
lassung sehen konnte und ob der Zeuge befugt war ,
«ine solche auszusprechen . Ans jeden Fall hat der
Kläger den Chef benachrichtigt , daß er entlassen sei . War
letzterer mit der Entlassung nicht einverstanden , dann hatte er B.
auffordern »ilisseii , weiter zu arbeiten . Da er es aber nicht lhnt ,
mußte Kläger glauben , daß die Entlassung mit Zustimmung des
Chefs aufrechterhalten wurde . Seine Forderung an die Firma
ist deshalb gerechtfertigt . "

Geviifzks
Auf gewisse Zustände in der Leitung der Paeketfahrt -

Aktiengesellschaft wirft eine Verhandlung ein merkwürdiges
Licht , ivelche vor einige » Tage » vor dem Schvssengericht zur
Verhandlung stand . Die Direktion entließ am 22 . Mai d. I .
den Vertrauensmann F. imter dem Vorgebe » , daß er in zwei
Fällen Unterschlagungen begangen habe . In einer Notiz des

„ Vorwärts " wurde die Grundlosigkeit dieser Verdächtigung
hervorgehoben und der Fall gebührend gegeißelt , ivorauf einige
bürgerliche Blätter eine augenscheinlich inspirirte Notiz brachten ,
in welcher F. dennoch der erwähnten Strasthat geziehen ivurde . Die
Direktion beharrte auch zwei Delegirten des Gewerlschaftskartells
gegenüber bei ihrer Meinung , daß F. Unterschlagungen begangen
habe . Die Grundlosigkeit der schweren Beschuldigung wurde

zunächst schon in einer vor dem Gewerbegericht geführten Ver -

Handlung dargelhan , in welcher die Direktion verurtheilt wurde ,
an F . die wegen unberechtigter Entlassung geforderte Lohn -

entschädigung zu zahle » — ein Urtheil . das gewiß nicht ergangen
wäre , wenn die Wahrscheinlichkeit , daß F. sich eines Verbrechens

schuldig gemacht hätte , dargelhan worden wäre . Trotz alledem

denunzirte die Direktion den Verlrauensman F. bei der Staats -

anwaltschast . Die von dieser erhobene Anklage gründete sich
darauf , daß F. widerrechtlich erst nach direkter Aufforderung
einen Portobetrag von 35 Pf . abgeliefert und ferner einmal das
im Bureau eines Herrn Jakobsohn eingezahlte Frachtgeld in Höhe
von 75 Pf . eingesteckt , die Bestellkarte aber liegen gelassen habe .

In der Verhandlung wurde durch die umfangreiche Zeugen -
Vernehmung nicht einmal dargelhan , daß F. bei den in betracht

gezogenen Vorfällen überhaupt betheiligt war , geschweige denn ,

daß in dem muthinaßlichen Versehen eine strafbare Handlung , zu
erkennen sei . Das Gericht erkannte daher auf kostenlose Frei -

s p r e ch u n g . und der Schlag , der selbstverstäudlich mit dem Ver¬

trauensmann auch die Organisation der im Handels - und Trans¬

portgewerbe beschäftigten Hilfsarbeiter treffen sollte , war ein

Schlag ins Wasser geworden .

Wieder etwas Kurioses aus Sachsen . Kürzlich wurde

vor dem Schöffengericht in Dresden zum allgemeinen Staunen

ei » Kaufmann freigesprochen , der zu Nutz und Frommen eines

Hansbesitzers ein menschliches Bedürsniß hinter einer Hausthür

verrichtet und dem Hausbesitzer ein eben nicht gerade wohl -

riechendes Andenken hinterlassen hatte . Mau glaubte , in

Sachsen speziell in Dresden , sei das Morgenroth der ziigel -

losen individuellen Freiheit aufgegauge » , doch ist mau

in dieser Erwartung durch eine neuerliche Grobe - Unsiigs -

Entscheidung bitter getäuscht worden . Geht da ( nach

der Erzählung eines als Zeugen vernommenen Streik -

brechers ) ein streikender Schuhmacher vor der Töpfer ' schen Schuh -

sabrik auf und ab , vor derselben Fabrik , in der außer «inigen

Streikbrechern niemand arbeitet . Er verneigt sich vor dein Ge -

bände und spuckt an der Hausthür aus . Nun wäre dies an sich

eben nichts gerade sonderliches gewesen , wen » nicht ein Hüter der

Ordnung es gesehen , sich darüber geärgert und den Schuster zur Au -

zeige gebracht hätte . Der Jüngling erhielt ein auf 4 Tage Haft
lautendes Strafmandat und trug auf richterliche Entscheidung

an . Während ein Schuhmacher aussagte , er habe sich geärgert ,
erklärte der andere , er habe herzlich darüber gelacht . Der Staats¬

anwalt beantragte mit Rücksicht darauf , daß das Verhalten gc-

eignet sei , nicht nur bei Arbeitern , sondern auch bei dem

„ übrigen " ordnungsliebenden Publikum Aergernist zu erregen und

weil das Verbrechen hart an § 153 der Gewerbe - Ordnung grenzte ,

ErhöhuiigderStrafe ; AmtsrichterSlöckner gabdei » Wunsche statt , er

erhöhte die Strafe auf zehn Tage Haft , „ weil der

Angeklagte de » Zweck verfolgt habe , die Verachtung gegen die

Arbeiter zu bezeugen und weil seine Handlungsweise gegen die

Freiheit der Arbeiter gerichtet gewesen sei . " — Ii » Interesse der
„Freiheit der Arbeit " muß man in Dresden wegen Ausspuckens
10 Tage brummen !

Vevptttntnlttngen .
Tie Versanimluug des Wahlvercins für den I . Berliner

Reichstags - Wahlkreis am 25. d. M. , in der Genosse Paul
Jahn über : „ Die Rechte und Pflichten der Staatsbürger "
sprach , war äußerst schwach besucht . Der Referent nabm ' Ge-
legenheit , diesen Umstand eingangs seines Referats mit scharfen
Worten zu geißeln ; er meinte , daß die Parteigenossen stets nur
danach sähen , wer als Referent auftrete , es solle nur immer
ein Abgeordneter sein , ganz gleichgiltig , wie einer spreche .
Referent schildert dann die Staatsivesen früherer Zeiten , iwter
anderem die StaatSformcn Griechenlands und Roms . Mit diesen
verglich er dann die Zustände unter dem Sozialistengesetz .
Redner spricht am Schlüsse seines Vortrage ? den Wunsch ans .
daß recht hänsig in den politischen Vereinen über derartige The -
mata ' s gesprochen würde , damit in den Reihen der Social -
demokrntie immer mehr Klarheit verbreilet werde . Von einer
Diskussion wird Abstand genommen . Unter „ Verschiedenem " er -
sucht der Vorsitzende die Parteigenosse », recht rege für den Ve -
such der Versammlungen zn agitire », damit der erste Wahlkreis
bei der nächsten Wahl erobert wird .

Metallarbeiter . Am 17. August fand im Lonisenstädtifchen
Konzerlhaus eine ordentliche Generalversammlung des Ver -
bandes aller in der Metallindustrie beschäf -
tigten Arbeiter Verlins und Umgegend statt .
Dieselbe war außerordentlich stark besucht . Vor Eintritt in die
Tagesordnung ehrte die Versawmlnng das Andenken der Im
letzten Vierteliahr verstorbenen Mitglieder in der üblichen Weise .
Zum ersten Punkt der Tagesordnung erstattete der Rendant
Peüold den vierteljährlichen Kassenbericht . Tie Einnabme vom
1. April bis zum 3g Juni betrug l2 9l2 . gg M. , die Ausgabe
18 173,84 M. Der Bestand ' am 30. Juni belief sich auf 2g 094,75 M.
Nachdem die Revisoren Bericht erstattet , daß sie Kasse und Bücher in
bester Ordnung gefunden , wird dem Nendanten Decharge eriheilt .
Zum zweiten Punkt , Neuwahl der Bibliothekare , wurden die
Kollegen W e a n c r » nd S ch n e y e r gewählt . Für den Kollegen
Menze ( Schriftführer für Moabit und Charloltenbiiräv wird der
Kollege Götsch einstimmig gewäblt . Zum dritten Punkt „ Die
gegenwärtigen Ausstände " Iheilt der Vorsitzende Litfin mit ,
daß der Ausstand der Former und Gießerei - Arbeiter bereits
in der IG. Woche unverändert fortdauere . Um eine Ver -
stä » dig » ng hierbei , uführen , hat es der Vorstand versucht ,
mit den Unternehmern in Verbindnna zu treten ; ans diesem
Grunde ersucht Redner , die Sache heute nicht weiter zu dis -
kntiren . Die Versaminlung erklärt sich mit den Maßnahmen
des Vorstandes vollständig einverstanden . Der Streik bei der
Firma Schöning , Uferstr . 12/13 , dauert unverändert fort ; auch
hier erklärt sich die Versammlung mit dem Vorgehe » des Vor -
standes einverstanden und sanktionirt den Streik . Anschließend
hieran weist der Vorsitzende ans die Bedeutung dieser Kämpfe
hin und ersucht , daß auch ferner alle Mitglieder ihre Schuldig -
seit thun mögen . Ein Antrag Tbate , den Z 6 des Statuts
»niznänderil , wird durch Beschluß der Versammlung ans die

Tagesordnnna der nächsten Generalversammlung geseht . Ter
Antrag , ein Mitglied des Verbandes aus demselben auszuschließen ,
wird dem Vorstand überiviefen . Zwei UnterstütznngSgesnche
werden gleichfalls dem Vorstand überwiesen und erhält derselbe
die Berecktianng . den beiden Kollege » eventuell eine Unterstützung
bis zn 30 M. zu zahlen . Eine Reihe alter Schuldbestände , die , wie
der Rendant Petzold mittheilt , nicht einzutreiben sind ( ungefähr
40 M. ) werden gestrichen . Eine feste Norm bei Maßregelungen
festzusetzen , bält die Versgmmlung nicht für angebracht und erhält
der Vorstand die Vollmacht , i » allen solchen Fällen nach bestem
Ermessen von Fall zu Fall zu entscheiden . Zum Schluß wurde
mitpetheilt , da ? am 27 . September eine Vorstellung im neue »

Hause der Urania , und am 18. Oktober eine ( über X- Strahlen )
im alten Hause stattfindet .

Die Posamcutiere Berlins hielten am 19. d. M. ihre
Mitgliederversammlung ab . Kollege Hübsch hielt einen mit
großem Beifall aufgenommenen Vortrag über „ Die Stellung der

Frau in der Industrie " . A» der Diskussion belheiligteu sich
mehrere Kollegen in , Sinne des Referenten . — Unter „ Sanitäre
Mißstände in den Berliner Posamelitenfabriken " wurde vorgebracht ,
daß bei der Firma W. «. G. Keßler keine Ankleideräinne vor -

Händen sind ; da aber Frauen und Männer in einem Saale

arbeiten , sind die dort Beschäftigten gezwungen , sich in irgend
einem Winkel umzukleiden . Bei der Firma Sachs u. Schwarz
ist die R' einigilng eine derartige , daß sie nicht den geringsten An -

forderungen entspricht . Bei G u t st e d t ist die Ventilation eine sehr
chlechte , frische Luft kommt n » r dann in die Räume . wen » die

Fenster offen sind . Dasselbe ist auch bei der Firma Plischke
der Fall ; hauptsächlich kommt dies aber daher , weil die Klosets
in de » Arbeitsstuben liegen . Ein Kollege machte de » Vorwurf ,
daß zum großen Theil die Kollege » selbst schuld sind , ivenn solche
Mißstände existire » ; er fordere die ktollege » auf , solche in den

versaunnluugen vorzubringen , cS würden da » » schon andere Zu -
' tände eintrete ». Ein Antrag lautete dahin , an de » Fabrik -
Inspektor mit einer Beschwerde heranzutreten , und denselben aus
die grobe » Mißstände ausiuerksam zu machen .

Der Lokalvcrciu der Konditoren hielt am 20. d. Mls .
bei Babiel eine Mitgliederversammlung ab . Zuerst gelangte
durch Kollegen R i e s » e r ei » erst kürzlich veröffentlichter Aussatz
von Friedrich Engels „ Der Aulheil der Arbeit an der Mensch -
werdung des Assen " betitelt , zur Vorlesung ; reicher Beifall
belohnte dieselbe , eine Diskussion fand nicht statt . Nun

' olgte der Bericht unseres Delegirten Stoll über die

lctzlhin von der Siebencrkominissio » einberufene Delegirten -
Versammlung . Nach kurzem Bericht über die Verhandlungen » nd

» ach reger Diskussio » wird folgende Resolution angenommen :
„ Die heutige Versammlung stellt sich vollständig ans den Boden
der zeutralisirten Gewerkschaften und spricht den Wunsch aus ,
daß auch die Lokalorgauisatio »«». und zwar den über ganz

Deutschland sich immer mehr ausbreitenden Fabrikantenriuge »
gegenüber , zu diese, » Standpunkt sich entwickeln werden . " Der

gcplanlcn Lohnbewegung , über die nun diskntirt wird , stehen
die meisten Kollege » sehr skeptisch gegenüber , da wir nicht

zenügend vorbereitet seien . Vom Antragsteller wird bemerkt , daß
ihn wohl die meiste » Kollegen mißverstanden hätten , anch er

hielte eine » Streik im allgemeinen für unmöglich , ja für geradezu
lächerlich , meint jedoch , daß derartige Forderungen diskntirt
werden müsse » , womit der Agitation gedient werde . Zum
Schluß wird bekannt gemacht , daß eine öffentliche Versammlung
am Danlicrsing . de » Iv . September , abends 8 Uhr . im Louisen -
städtischen Klubhanse , Annenstraße IG, stattfindet , wozu Genosse
T i M m das Lieferat übernommen hat .

Tie Freie Vereinigung der Zivil - BcrufSinnsikcr wählte
in ihrer letzte » Bersaimnliing de » Kollegen G a r t m a n n zum
Kassirer . Derselbe soll jeden Dienstag » nd Tounerstag im

Vereinslokal , außerdem zu jeder Versainmluug anwesend sein .
Sodann wurde der Beschluß gesaßt , daß sämmtliche
Geschäfte , welche an de » Arbeitsnachweis bestellt werden ,
nur diejenigen Kollegen erhallen sollen , die bereits
in den betreffenden Lokalen beschäftigt gewesen sind .
Unter Verschiedenem wird ein Strafmandat verlese », welches der

Wirih Seltekor » in Nieder - Schönhause » , bei

welchem am 16. d. M. die L a s s a l l e - F e i e r abgehalie »
wurde , erhalten hat , weil derselbe schnlpflichlige Kinder an dem

belreffendcn Tage im Lokal geduldet hat . Nachdem verschiedene
Vergleiche mit Vergnüge » der Ordnnngsparteien angestellt wurden ,

ist die Versammlung der Meinung , daß man dagegen ganz cnt -

schieden proteslirc » muß . Anschlicßcnd hieran wird angeregt , am

nächsten Sonntag Nachmittag im Settekor » ' scheu Lokal «
mit Familie sich einzufinden , um denselben zu unterstütze »,
welches allseitige Zustimmung fand .

Eine öffentliche Vcrsamniliiiig der Arbeiter und
Arbeiterinnen , die am Sonntag im „ Englischen Garten " statt -
fand , stellte als Kandidaten für die Gewerbegerichlswahl den
bisherigen Vertreter Bernau wieder aus . Von der Erledigung
der übrigen Tagesordnung wurde des schwachen Besuchs wegen
— es waren nur 20 Personen anwesend — abgesehen .

Manrcr . Eine Wanderversammlung des ZentralverbandeS
der Maurer Deutschlands , Filiale Berlin II tagte am 23. August
bei Henke , Nauuynstr . 27 . Zu Punkt I der Tagesordnung re -
ferirle Genosse I a c o b ey unter großem Beifall über das
Thema : Wie sichern wir die Errungenschast unserer diesjährigen
Lohnbewegung ? In der Diskussion sprachen Kollegen
Leonhard und G r ö p p l e r im Sinne des Referenten .
Unter „ Verschiedenem " wies der Bevollmächtigte darauf
hin , daß die Kollegen vom Osten und Südosten die Ver -
sammlungen besser besuche » möchten . Ferner gab derselbe be »
kannt , daß der Hilfskassirer vom Osten , Kollege Leonhard ,
von jetzt ab nicht mehr Fruchtstr . 69 bei Dichter , sondern
K ö ii i g s b e r g e r st r. 7 bei B a u m g a r t kassirl . Mit einem

Hoch auf den Nennstundeiitag und das Gedeihen des Zentral -
Verbandes der Maurer Deutschlands wurde die Versammlung ge-
schloffen .

Tie Putzer Berlins und Umgegend hielten am Montag
eine von ca. 800 Personen besuchte Versammlung ab , um die

Forderungen für die nächste Lohnbewegung zn berathen .
Dietrich berichtete im Namen der Lohnkommission zugleich
über den ersten Punkt der Tagesordnung : „ Von welchem Tage
an gedenken die Fagadenputzer den Tarif vollständig zur
Durchführung zn bringen Wie Redner eingangs erwähnt ,
sei bereits auf 5 Bauten die Forderung von 20 Pf . pro Quadrat -
Meier durch Unterschrift der Unternehmer bewilligt , während
auf einer Anzahl anderer Bauten ein guter Erfolg z »
erwarten sei ; 4 Kollegen seien als Gemaßregelie zu unterstützen .
Auf mehreren Bunten waren die Kollegen leider nicht zu be-

wegen , für die Forderungen einzuireten , aus Besorgniß wegen
Entlassung . Im Gegensatz zn früheren Jahren aber ist jetzt
dafür gesorgt , daß auch die F a ? a d e n p u tz e r wie die
bei inneren Arbeiten den Mindestlohn von 7 Mark pro Tag er -

halten , wobei allerdings versucht wird , die Arbeitszeit
zn verlängern . Da nun in der letzten Platzdeputirten - Siynng
betont wurde , daß gerade die Faqadenputzer nicht im stände seien ,
bei neunstündiger Arbeitszeit den Mindestlohn z » verdienen , habe
die Lohnkommission auch diese Einwendungen anerkannt und

folgende Forderungen aufgestellt : 1. Von einem noch näher zn be»

stimmenden Tage an sind bei der Lohnkommission die Verträge über
die obgeschlosseneu Fa <; adenarbeiten vorzulegen , um zu beurtheilen ,
ob dieselben dem Tarif entsprechen ; 2. Auszahlung von 7M . proTag ;
3. die strikte Festbaltnng der neunstündigen Arbeitszeit ; 4. bei

Putzarbeiten , welche voraussichtlich nicht zn den vorgenannten
Bedingungen ausgeführt werden können , ist eine Preiserhöhung
zu fordern , wofür der von den Arbeitgebern anerkannte Tarif
maßgebend ist ; 5. wird die Preiserhöhung verweigert , so habe »
die Kollegen die Arbeit ruhen zu lassen . Dem Kolminenführer
steht es hierbei frei , auf dem Bau zn bleiben , aber

darf keine Kollegen zu den alten Bedingungen ein -

stellen ; 6. die vom Ausstand belroffenen Kollegen werden sofort
»ach dem Beschluß der Versammlung vom 20. April er . unterstützt ;
7. um allen Putzern Berlins und Umgegend Gelegenheil zu geben ,
sich an der Bewegung zu belheilige », werde » neue Arbeils -

berechligungskarten ausgegeben , die sich in ihrer Farbejvon dm

bisherige » unterscheiden . Die Karten der ersten Lohnbewegung
erhalten den Schlnßstempel ; 8. um die Lohnbewegung erfolg -
reich durchführen zu können , werden die Sammlunge » sortgesetzt .
Redner ersucht nun diese Forderungen in Erwägung zu ziehen ,
um nicht nur die Indifferenten in die erst im Anfang stehende
Gewerkschaftsbewegung hineinzubringen , sondern namentlich auch
den A r b eji t s n a ch w e i s im Sinne der Arbeiter zu gestalten ,
sowie das berüchtigte Putzmeister - System zu beseitigen .

Wie zu erwarten , entspann sich nun eine längere und leb -

bafle Diskussion , an der sich wiederholt Lange , Schmidt ,
Urbat , Finke , Thiele , Groth mann und Dietrich
belheiligteu , ob diese Forderungen erweitert und ob

sie erst einer nochmaligen Prüfung unterzogen werden

sollen . Bon einigen Rednern wurde daraus Gewicht
gelegt , daß die alten Reibereien zwischen den sogenannten
„ äußeren " und „ inneren " Putzern beseitigt und ei » einheitliches
Znsaiinnengeheii erzielt werde . I r m e r ist der Meinung , daß
der Toris für A r ch i t e k t u r a r b e i t e n wegen ihrer Kom -
plizirtheit gar nicht durchgeführt werden könne , während
G r o t h m a u n hervorhebt , daß die gegenwärtig immer mehr
eingeführte S a n d st e i n a r b e i t den Putzern eine gewaltige
Konkurrenz für die Zukunft insAussicht stelle . Dietrich meint ,
daß man zunächst erst für einen Tagelohn von 8 M. als für
den A ch t st u n d e n t a g , mit dem man sich ja bereits im
nächsten Jahre beschäftigen werde , eintreten solle . Auf Antrag
G r o t h m a n n beschließt die Versammlung , die von der

Lohnkonimissio « aufgestellten Forderungen einer Kommisston
von 5 Personen zur eingehenden Prüfung zu überweffen und
die Lotinkomuiissioii bis auf weiteres bestehen zu lassen . AlS

Mitglieder der Kommission werden hieraus Budach . Urbat ,
Dähne , R a s a ck und Dietrich gewählt . Ein Antrag , die

bisherigen Beiträge von 50 Pf . pro Milglied » nd pro Woche alS

Unterstützung für den Streikfonds nicht mehr zu erheben wegen
der flauen Geschäftszeit , wurde gegen 8 Stimmen abgelehnt .
Am Mittwoch findet die Plätzdeputirlen - Sitzung in Buske ' s
Lokal statt .

Eine Versammlung der Stnrkatcure , die am Montag in

Cohn ' s Saal ragte , wählte zu Vertrauensmännern die Kollegen
D a f che und Marlin Müller , welch letzlerer die Kassen -
migelegeuheiteu zu besorgen hat . Hierauf erstattete Grünberg
den Bericht der Agitationskoimmssion und zwar für die Zeit
von 1894 bis jetzt . Daß die Berichterstattung nicht früher
erfolgen konnte , hat seinen Grund — wie der Redner
bemerkte — in Streitigkeiten über die Frage der Orgauisatious -
form . Iii einer früheren Versammlung habe Rösener beantragt ,
die Kommission solle ihr Amt niederlegen . Diesem Antrage
schließe anch Redner sich an , aber nicht , weil die KommissionS»
inilglieder amlSmüde , sondern weil sie der Meinung seien ,
daß man an ihrer Stelle andere , tüchtige Kollegen
wählen möge , welche die so » olhweudige Agitation
zur allgemeinen Zusriedenheit betreiben können . An der
Nechuungsleguiig machte Rösener eine Ausstellung bezüglich der
vorhandeueu Marken , die Grünberg dahin erklärte , daß die
von Rösener vermißten 10 000 Marken bereits vor dem 26. Juni
1894 abgerechnet worden seien . Andere Redner machten der

Agitationelommission daraus einen Vorwurf , daß sie so lange
keine Rechnung gelegt habe unter dem Vorwand « ,
daß sie nur auf einem Kongreß der Stuckaleure

Teutschlands abzurechne » habe . Stach so langer Zeit sei
es nicht mehr möglich , die Stichtigkeit der Rechnung zu
prüfen . Zu Revisoren der Agiiationskommission wurden
Daske , Jakobi und Mützelb urg gewählt , auch Röhr
soll bei der Lievision anwesend sein .

Nunmehr debattirle die Versammlung über die bekannten
Quarck ' schen Vorschläge , wozu folgende Resolution vorlag :

„ Die Bersaminuckung erklärt sich mit den Vorschlägen des
Dr . Qnarck nur soweit eiuverstande », als sie sich auf die Be -
schästignng der Gewerkschaften mit sozialpolitischen Fragen er -
strecken , beiont jedoch , daß etwas Steues damit nicht angeregt
worden ist . da die Gewerkschaften schon bisher nach dieser
Richtung thätig waren . Sie verwirst ganz entschieden die Ab -
Haltung besonderer Geweilschaslskongresse , die nur geeignet sind «



Zwiespalt in die Reihen der dentschen . Slrbeiterbewegnng ' zu
trcige ». "

In der Diskussion meinte Hölzel , Dr . QnarS habe
sich doch die nröhlc Muhe gegeben , für die Geiverkschasls -
bewegung ctlvas Neues in Vorschlag zu bringen . Das müsse
man anerkennen und ihm deshalb nicht so schroff entgegentreten ,
» me es im „ VorrvärtS " geschehen sei . Wären die Vorschlüge
Quarck ' s nicht gut , dann möge man doch in der Beuthstrnhe
Nr . 2 etwas Besseres schaffen . Der „ VorivärtS " bekämpfte die

Vorschlüge blos deshalb , iveil sie nicht aus seine » Kreisen , sondern
aus Franksurt gekoiumeu seien . Andere Redner wiesen die An -
sichte » Hölzel ' s entschieden zurück und sprachen sich im Sinne der
Resolution aus , welche darauf angenommen wurde .

Tic Glaser Berlins n»id Umgegend hielten am Montag
eine öffentliche Versammlung in den . illrminhallen " ab , in der
nach einem mit lebhaftem Beifall aufgenommenen Vortrag des

Genossen Ewald über „ Gewerkschaftsorganisation und unsere
Lohnbewegung " , die Forderungen diskutirl wurde » , welche bei der
nächsten Lohnbewegung maßgebend sei » sollen . Der Referent , der
in seinen Ausführungen die Nothwendigkeit der Organisation
eingehend beleuchtete , betonte , daß es Pflicht jeder Gewerkschaft
in erster Linie sei , eine Verkürzung der Arbeitszeit anzustrebe »,
die mit dem Fortschritt der Technik und den ökonomischen Ver -

hältuissen gleichen Schritt hält . Nach längerer Diskussion , in welcher
die Bleiglaser mehr Berücksichtigung für ihre Branche bei der Auf -
slellung des Tarifs wünsche » , ivurden folgende, von der Kommission
ausgearbeiteten Forderungen mit einigen Abänderungen fest-
gesetzt :

„l . Neunstündige Arbeitszeit . Minimallohn für
Bleiglaser 27 Mark , Minimallohn für Bauglaser 24 Mark .
2. Bessere Arbeitsbedingungen : a) Abschaffe » des

Tragens größerer Lasten Material von der Werkstatt nach dem
Bau ; d) Fortfallen des Abtragens der Fensterflügel vom Boden
»ach den Etagen ; o) Herstellung eines verschließbare »
Raumes zur Aufbewahrung des Materials auf dem Bau .
8. Akkordberechnung : a ) Bei gewöhnlichen Fenstern ,
4/ * Glas . pr . Quadratmeter 2ö Pf . , � 30 Pf . ; b) Spiegel -
verglasung pr . Quadratmeter L0 Pf . ; c) stehende Wände i » Holz bis
70 add . Zentimeter 35 Pf . , breitere 30 Pf . ; d) eiserne Fenster
bis 70 add - Zentimeter 40 Pf . , darüber hinaus 35 Pf . ; e) Dach -
orbeit 6| 4 Glas , pr . Quadratmeter 50 Pf . , Roh - und Drahtglas
b0 Mt . Aufschlag . 4. U e b e r st u n d c n bis 10 Uhr abends
25 pCt . , nach 10 Uhr abends 50 pCt . Ausschlag . "

Diese Forderungen sollen den Arbeitgebern von der Kom -

Mission zugesandt und über die eingegangenen Antworten in der

nächsten Versammlung Bericht erstattet , resp . weitere Beschlüffc
gefaßt werden . Mit lebhafter Zustimmung nahm die Versammlung
eine Erklärung der Bilderrahincinnacher entgegen , nach welcher die -

selben sich mit den Glasern solidarisch erklären und den Beschluß gesaßt
haben , in allen Werkstellen wo die Forderungen gestellt und nicht
bewilligt werden , die Arbeit gleichfalls niederzulegen . Stach
einer unliebsamen Auseinandersetzung mit dem bisherigen Dele -

girten zurGewerkschaftskomi »ission,demderVor,vu ' . f geinachtw »rde .
daß er den Beschlüffeu bezw . den Sammlungen zum Streikfonds
nicht nachkommt, und der hierauf sein Mandat niederlegte , sich aber

entschieden weigerte , trotz des Beschlusses der Versammlung über
feine Thätigkeit Bericht zu erstatten , forderte der Vorsitzende die

Anwesenden auf , sich der Organisation auzuschließeu und rege
für die Sammlungen zum Streikfonds zu »virken . Die Lohn
kommission wurde auf Antrag durch zwei Bleiglaser ergänzt und

hieraus die Versammlung mit einem Hoch auf die moderne

Arbeiterbewegung geschlossen .

Tic Schneider und Schneiderinnen hielten am Dienstag
eine öffentliche Versammlung in de » Arminhallen ab . lieber die

Thätigkeit der Agitalionskommission berichtete Timm , welcher
ausführte , daß dieselbe » nährend des Konfektiousarbeiterstreiks
ihre hauptsächlichste Arbeit entfaltet habe , indem sie in jeder
Woche 2 —3 Sitzungen abhielt und außerdem zahlreiche Werkstatt -
Delegirten - Sitzungen und öffentliche Versammlunge » einberies .
In Zukunft müsse das Hauptgewicht aus die Agitation in de »
verschiedenen Branchen gelegt werden , wobei die Kommission aus
thatkräftige Unterstützung aller Kollegen rechnet . Zander gab
eine Uebersicht über die Geldangelegenheiten der Agitations
kommission . Die Einnahmen derselben von Juli ISS5 bis
1896 betrugen 7992,63 M. , die Ausgaben 4264,49 M. ,
es bleibt ein Bestand von 3723,14 M. Das Sommer -

fest 1896 ergab ein Defizit von 102,90 M. , während
beim Herbstverguügen ein Ueberschub von 44 . 65 M. , beim Weih¬
nachtsvergnügen ein solcher von 57,22 M. und beim Maskenball
139,10 M. Ueberschuß verblieben . Die Abrechnung »vurde von
de » Revisoren als richtig anerkannt und der Agitationskominission
Decharge ertheilt . Die Neuwahl derselbe » ergab folgendes
Resultat : Timm . Haase , Götz , Stubbe . Zander ,
Trippel , anbrecht . Häuter , Frl . Dubrow , Frau
P a n z r a m , L a n g n e r , Frau S e e g e r , Frau Döring
und Stoltenberg . Bor der nun folgenden Wahl der
Fünser - Kommission entstand eine längere Debatte ilber de » an -
geblichen Mißerfolg des Konsektionsarbeiter - Streiks . Gold -
d e r g zweifelte den rechtmäßige » Bestand der Fünser - Kommission
a » und hielt die Kommission , »velche nach Beendigung
des Streiks von der Richtung Wiesemann - Gubela gewählt
, vorden ist , sür die rechtmäßige . M u s ch e ck brachte die schon
oft gehörte Beschuldigung vor , daß durch die Schuld der Fünfer -
kommission , speziell Timm ' s , der Streik nur sehr wenig sür die
Arbeiter gebracht habe , und dies wenige auch an den meisten
Stellen längst nicht mehr gewährt werde . Man »nöge deshalb

nur solche Personen wählen , zu denen jeder Kollege volles Ver -

traue » habe . Schließlich bemerkte er , ihm sei mitgelheilt worden ,
Timm solle von den Konfektionären bestochen »vorden sein.
Gegenüber der alnsicht Goldberg ' s führten T i m m und Ottilie

Baader aus , die hier zu »vählende Füuscrkommission habe die

Kollegen von ganz Deutschland zu vertreten . Ter jüngst ab -

gehaltene Erfurter Schneiderkongreß habe derselbe »
ein Vertrauensvotum crtherlt und deren Weiterbestand be-

schloffen . Im übrigen stehe es ja der anderen

Richtung frei , sich für Berlin so viel Konimissionen
zu wählen , als es ihr beliebt . Tie Slngriffe Muschcck ' s
veranlaßten Timm , die Ursachen , welche die Fünser - Kommission
zur Beilegung des Streiks unter den gegebenen Verhältnissen
bewogen haben , ausführlich darzulegen , und die Verdächtigungen
von jener Seite zurückzuweisen . Obwohl es nicht seine Gewohn -
heit sei , seine Ehre vor Gericht zu repariren , müsse er doch
Muscheck ersuchen , ihm seinen Gewährsmann zu nennen , damit
er denselben verklagen könne , um die Grundlosigkeit derartiger
Anschuldigungen festzustellen . Die sonstige » Verdächtigungen der

Fünfer - Kommission seien der Gewerkschaftskommission zur Unter -

suchung unterbreitet worden . Darauf » vurden Timm , Frau
Sieünann , Ottilie Baader , Zander und Langner ohne Widerspruch
in die Fünfer - Kommission gcivählt . lieber seine Thätigkeit als

Vertrauensmann sür Berlin und die Provinz Brandenburg be -

richtete Timm . daß er in dieser Eigenschaft Agitations -

Versammlungen in Guben , Frankfurt a. O. . Brandenburg .
Prenzlau Potsdam Mld den Berliner Vororten abgehalten habe .
Timm wurde als Vertrauensmann einstimmig »viedcrgewählt .
Als Kandidaten für die Ge,verb - gerichts - Wahl stellte die Ver -

samnilung die Kollegen Bohne , Eichstedt , Gottschalk . Laugner .

Stoltenberg , Timm und Wild auf , während Mahnle als Ersatz -
mann bestimmt wurde Als Delcgirte zur Gewerkschaslskommission
wurden Frl . Schubbe , Schulz und Timm gewählt .

Tie Metallarbeiter nahmen in einer öffentlichen Versa mm-

lung , die am 25 . d. M. bei Cohn tagte , Stellung zu den Vor -

schlügen Dr . Q u a r ck ' s. Die Versammlung nahm folgende
Resolution an : „ Die Versammlung hält es sür selbstverständlich .
daß wie bisher die Gewerkschaft zu alle » wichtigen sozial -

politischen Vorlagen Stellung nimmt , da dieselben von ein -

schneidender Bedeutung auf die wirthschaftliche und politische

Lage der alrbeitcrklasse sind . Alle weitergehenden Vorschläge
des Herrn Dr . Quarck hält die Versa » n » l » ng sür un -
durchführbar und lehnt dieselben ab . " Voran ging ein

Referat N ä t h e r ' s , in ivelchem er die Stellung Dr . Quarck ' s ,
die dieser voriges Jahr in seiner unpolitischen kausmänntsche »
Bewegung einnahm , dem heul in derselben Frage von ihm ganz
entgegengesetzt eingenommenen Standpunkt gegenüberstellte . Als
Kandidaten für das Gewcrbegericht wurden Heinrich , Behrendt
und Jänke aufgestellt . Hierauf gab Nälher einen kurze » Ueber -
blick über den gegenwärtigen Stand der Lohnbewegung der

Former und Gießer sowie der in den einzelnen Werkstätten ,
und verpflichtete im Anschluß hieran zur ausnahmslosen Be -
theiligung der 50 Pf . - Sammlungen .

Bon Herr » A. Stelzncr , Melchiorsir . 23 , geht uns nach -
stehende Berichtigung zu, die sich auf die in Nummer 193 , zweite
Beilage unseres Blattes ( Versammlungstheil ) gemachten Mit -
theilnnge » über genannte Firma bezieht :

„ Es ist Tbalsache . daß zivei Schraubeudrebxr »velche eine
unbrauchbare Maare geliefert haben , dieserhazh v0n mir ent¬
lassen wurde » . Koiumissio » , die , » ; * über die

Ursache der Entlassung befragte , eröffnete jg , trnß ich zwar
laut Fabrikordnung nicht zur Mittheiliing v„nfr - <z,t »t sei , legte
ihr jedoch »ur alnfklärung die Ursachen auseinander

Es ist univahr . daß bei mir Löhne von 15 spp an erwachsene
gelernte Schrauben - und Fa ? o>idreher gezahlt werden . Biekmebr
sind die Akkordlohne derartig bemessen , haß ,11( ,inc 8elltc durch .
schnittlich 24 - 36 M. pro Woche verdiene » . und zwar ver -
dienen :

derselben 24 —27 M
®/io „ 27 - 30 „

/ • 0 „ 30 - 36 „
nnd darüber , bei 54 Arbeitsstunden . Ergebenst

G. Zl. S t e l z n e r .

Eine Volkötiersammlttng für de » KrcisfNicdcr - Varni ' m
tagte am Sonliabend im Spitzig ' schen Saal zu Friedrichsberg .
Kennzeichnend sür das an die sächsische Praxis erinnenide Walten
der Polizei in manchei , Berliner Vororten ist folgende Mit -
theilung , welche der Eiiiberilfcr bei Eröffnung der Versammlung
machte : Da bisher die Tellersammliiiige » zur Deckung der Un -
kosten regelmäßig von der Polizei inhibirt »norden sind , so habe
er diesmal ein festes Einirittsgeld von 10 Vf . nnaemeldet , aber
auch das sei , obwohl er sich ans ei » Gerichlsurtheil , welches die
Erhebung eines festen Eintrittsgeldes für statthast erklärt , berief ,
nicht gestaltet worden . Er werde natürlich hiergegen den Be -
schwerdeweg beschreiten . Hierauf hielt Genosse Keßler einen
interessanten Vortrag über die Reitling des Handwerks
durch die Regierung . Redner »varf «inen Rückblick auf die
Entivickelung des Handwerks , die Jnnungsbestreliungen der
neuere » Zeit , nnd besprach dann eingehend die neueste
Jnnungs - Vorlage , die , iveil sie sich nicht ans die
Fabrikanten erstreckt , nur den Erfolg haben werde , daß sich die
Kleinmeister gegenseitig schikanireu . Der größte Nachtbeil ,
»velchen die Vorlage , »von » sie Gesetz wird , bringe , sei die fast
gänzliche Beseiligung der so segensreich »virkenden Gewerbe -
gerichie . Die Jiimingsmeister hätten sich ans ihren Verbands -
tagen für die Vorlage erklärt , jedoch würden auch nach Amiabme
derselben die Züuftler nicht befriedigt sein . Neue Wünsche
würden auftauche », die die Regierung gar nicht erfülle » könne .
Unsere Partei könne diese » erfolglosen Bestrebungen zur Rettung
des Handwerks kühl aegeiiüberstcben , denn wir wissen , daß es
» ur einen Weg zur Rettnug an ? der »virthschaftlicheu Misere
gebe , nutz das sei der von der Sozialdemokratie beschritten «. Eine
Diskussion über den beifällig aufgenommenen Vortrag fand nicht
statt . _ Nunmehr referirte Genosse Friedewald über die
bevorstehende Proviuzialkonferenz sür Brandenburg , wobei
er ausführlich bei der Lokalkrage verweilte . Der Redner
gab zu, daß bezüglich der Lokalsperre gegenwärtig manche
Mißslände besieben , doch muffe man entschieden darauf
halten , daß solche Säle , selbst wen » es sich um Kouzertlokale handele ,
welche zwar anderen Parteien , aber nicht der Sozialdemokratie
zu Versammlungen zur Verfügung stehen , gesperrt werden müssen .
Eigenthümlich sei es , daß jetzt von Berlin Vorschläge zur
Aenderung der Taktik in der Lokalfrage gemacht »verde ». Gerade
die Berliner halten die Lokalsperre i » de » Vororten nicht ge -
nügend beachtet und dadurch verschuldet , daß die Genossen in
den Vororten so wenig Lokale zur Verfügung haben . Paseivald
vertrat die Ansicht , daß nur die Lokalkommission des Ortes über
Lokalsperre » zu «ntscheiden habe , ohne die Berliner Lokal -
kommission hinzuzuziehen , »vie es neulich im dritten Wahlkreise
beschlossen wurde . In ahnlichem Sinne äußerten sich noch
mehrere Redner ; sie betonte » , daß die Lokalfrnge
für die Vororte von »veittrageuder Bedeulnng sei .
Hierzu gelangte folgender Slnlrag z>»r alnnahme : . . Die
Parteikonferenz »volle beschließe » : Ueber die Frei -
gäbe sonne über den Boykott eines Lokals entscheidet
die am Orle bestehende Lokalkominissio ». Eiitsiehen über
die Freigabe irgend eines Lokals an » Orte Z,veifel , so ist zur Er -
ledigling derselben eine Volksversammlung eiliznbernsen . " Ferner
»vurde folgender Zlutrag aiigenominen : „ Die Parteigenossen des
Kreises Nieder - Barnin » beantraac » : Der alljährlich zur Ver -
breiiung gelangende Kalender „ Märkischer Landbotc " ist inhalt -
lich bedeutend zu enveitern und reichlicher auszngesialtcn . Die
Verbreitung desselben soll in alle » Kreisen der Provinz Branden -
bürg in ausgiebigster Weise spälesteus anfangs Dezember er -
folgen . " Als Delegirte zur Proviuzialkonferenz »vurde » Kopp
aus Friedrichsberg , Friedewald aus Paiikoiv und Barth aus
Friedrichshagen geivählt .

Schöncbcrg . Ii » der Versammlung des alrbeiter - Vilduugs -
Vereins unterzog am 17 . d . M. der Genosse Obst die Pro -
gramme der verschiedenen . Parteien einer eingehende » Kritik .
Ten » beifällig ailfgciiommenen Vortrage folgte eine lebhafte
Diskussion . Das Mitglied Krause »vnrde zum Schriftführer
geivählt . Zu » , Schluß empfahl der Vorsitzende „ och die „ Neue
Zeil " und „ Die Gleichheit " den Mitglieder » als bcachtenslverthe
Lektüre .

FricdrichSberg . aiin 18. d. M. hielt der alrbeiter . Bildungs -
verein eine Versammlung ab . Genosse Hanse » sprach über
das Bürgerliche Gesetzbuch und die Sozialdemokratie , Unter
„ Verschiedenen »" forderte Genosse Kopp die Slinveseuden auf ,
seine Bibliothek , welche er den Milgliedenr des Arbeiter -
Bilduugsvereius unentgeltlich zur Versuguug stellt , mehr in An -
spruch zu » ehmen . Ferner ,vurde bekain »t gegeben , daß die
L a s s a l l e f e i e r ain 30 . August in der Brauerei
Stralau stattfindet .

Pi » » ko » v . Im hiesigen Arbeiterverein hielt au , 22. Nugust
der Genosse S a s s e ,» b a ch einen inleressanteu Vortrag über die
kapitalisüsche Eutivicklung Ostasieus . Unter Berciusniigelege »-
Heitel » giebl der Vorsitzende die Zahlstellen des Vereins bekannt .
Diese befinden sich : 1. beim Restanraleur Walter , Brehinestr . 1 ;
2. im Zigarrengeschäft von Karl Hoffmann , Mühlenstraße ;
3. Restanralioi » Griffel , Kaiser Friedrichstr . 15 , „ ud »verde » da¬
selbst jederzeit Beiträge cntgegengenoiinnen nnd können sich Mit -
glieder zur Ans», ahme melde » .

In Wilmersdorf versammelten sich am Sonntag die
Maurer in Klingenberg ' s Volksgarte » , un » eine » Vortrag des
Kollegen Silberschmidt über Ziveck und Nutzen der geiverkschast -
lichen Organisation zu höre ». Redner zieht einleitend eiueu
Vergleich zivischen den alrbeiterkäiiipfen früherer Zeiten » » d denen
i » der Jetztzeit . Die Krisen , die sich , je »»ehr die Entivickelung
vorschreüet , >i »»ner häufiger einstelle » , sorge »» stcls für eine
genügend große Reserve - Armee arbeitsloser Kollegen , »velche sich dann
dem Unternehmer zu den schlechtesten airbeitsbedinglingeu anbieten .
Die Zustände auf den Baute » sind dadurch in den letzten Jahre »
immer schlechter g«, vorden , so daß die große Mehrzahl der Maurer
sich genölhigt sah , in diesen » Frühjahr zum Streik greife » zu

müssen . Gleichzeitig hiermit »vurde die Forderung gestellt , nur noch
9 Stunden zu arbeiten , damit der alrbeiter Zeit erhält , auch seinen
Geist zu bilde » und sichderErziehungseiner Kinder »vidnieuzukönncn .
Hierauf schildert der Redner den Kampf der Maurer mit dein
Ünternehinerthum näher . In ungefähr 40 Orten stellten die
Maurer in diesem Frühjahr Forderungen , die oft ganz über »

raschende Resultate ergaben . Z » diesen Erfolgen hat nicht zum
»venigstcn der Deutsche Maurerverband beigetrage », »velcher
zivischen 60 und 60 000 Mark an Unterstützung zahlte .
Zl » n Schluß seines beifällig aufgenonimeuen Vortrages »vünscht
Redner , daß sich die Versammelten recht zahlreich dem Verband
anschließen niüchten . Von einer Diskussion »vird Abstand ge -
» ommtn . Beschlossen »vurde , eine Zahlstelle zu gründen , und
jeden Sonntag »ach dem I. und 15. des Monats von 11 bis
1 Uhr im Volksgarten des Herrn Klingenberg Beiträge entgegen
zu nehmen .

Arb»it »«. SiIdnno »sch >>le . Tonnerslag Abend g Uhr bitloxuhri Süd -
0 st s ch u l i , Waldcinarstr . 14 : Deutsch . «Literalur de» neunzehn »«»
Jahrhunderts . Anssaylehre . ) Herr Heinrich Schulz . — Nordschule ,
Wullerstr . »7»»: Geschichte ( Neuere Geschichte von der Resormation
bt » zur Gegeinvarl init besonderer Berülksichngung der Gnlwiclelung de»
EoziaUsnius und der politischen Parteien Deuischland ». ) Herr Dr. <!. Pinn .
Dt - Schuiriunie sind zur Benuhung der Pibliolhel und de» reichhaltigen
Zeiischrislcinnalerial » schon von ö Uhr a » geöffnet .

ZubrHrv - pi >» £i » »d »» d Berlin » und Nninegend . Borsthender Ad. Neu-
I »an », Paseioalterstr . ». Ali « Aenderunge » iin Vereinttalender sind zu richte »
an Friedrich Ztortum , Mantenffelftr . 43, v. a Dr.

Ardetter - zi . rncherdnnd elrrlin » und zlmgegend . Aenderungen
im vereinskalcnder sind zu richte » an Karl Stiller , »leine Franlsurter -
slraße Sir. 7, I Dr.

Kund der srselligcn Arbeitervereine Kerlino « ud zlingegend .
Alle Znsckirifle », den Bund bclreflend sind zu richten an : Hermann

Jahn , Schönhauser Alice mc .
«- »» erftag . sx Uhr abend »: ArendS' icher Stenographenverein Abthell .

Loutsenstadt Adalbertstr . ai .

Eittgelaufene Drnckschriften .
Unter dieser Rubrik zeigen »vir säinmiliche der Redaktion zugehende

literarische Neuigkeiten a». Wir bitten vnsere Leser die Nennung der
Schrifie » nicht als Empfehlung der R ed alt t on , sondern lediglich
als EnipsangSbestiiiignng auszufassen .

Blos über diejenigen Erscheinungen , welche im Interesse unserer Leser
auch aus politische » Gründen besprochen werden müssen , veröffentlichen »vir ,
soweit die « der Raum unseres Blattes zulägl , Kritiken . Genügt einer Berlags -
buchhandlung die Anführung der übersandien Rczenstonsexeinplare in dieser
Rubrik nicht , so biltcn »vir von der Zusendung der Neuerscheinungen de» Ler -
lages absehen zu »vollen .
Schäfer . Kiilhelm . Jakob und Ssau . Drama . Berlin , Verlag von Schuster

». Löfsler .
«roissant Zilnft. Anna . Der slandhaste Zinnsoldat . Draina . Beilln , Ver¬

lag von Schuster » Lössler .
Faust , Zinna . Jngcndquälorei . Im Namen der Unmüirdigen versaßt . Leipzig .

August Schupp - Preis 30 Pf.
Kenne » , Al>»>a . aeo Ausslngc in die Umgegend von Berlin , Reisehand -

buch . herausgegeben von der Rsdaklion der Nnionsührer . 20. Auslage .
Union , deutsche Berlags - Gesellschaft . Stuttgart , Berlin , Leipzig .

Hte«i >, Albert . Johannes Wcdde . Eine literarische Studie . Hamburg , Ver-
lag von Hermann Grüntng . _

Briefkasten der Redaktion .
Wir biiien bei jeder Antrage «ine Ehifsre ( zwei Buchstabe » oder eine gahll

anzugeben , unter der die Stniwort ertheilt iverden soll.

Tic juristische Sprechstunde findet mn M 0 n t .1 g ,
Dienstag , Freitag und Sonnabend von 7 —8 Nyr
abends statt .

St . I82S . Der magnetische SZordpol ist mit dem geo¬
graphische » Nordpol nicht identisch . Roß fand im Jahre 1331
de » »»agnelische » Nordpol in Nordamerika auf der Halbinsel
Boolhia Felix im 70. Grad 5 Minuten nördlicher Breite .

I . Gr . München . Genosse Adolf Geck hat nie dem
badischen Landtage angehört . Besten Gruß .

C. L. 43 . Legen Sie Berufung auf schiedsrichterliche Ent¬
scheidung gegen den Bescheid ein . Ein Fornnilar hierfür können
wir Ihnen unmöglich in dem enge » Rani » des Briefkastens
mittheilen . Sie finden ei » solches i » Sladlhagen ' s Arbeiterrecht
S . 316 und 197 . — Paul Wchdc . Ihr Fall enthält »ichlS
aluffallendes . Das Rechr . die Privaibeleidignugsklage anznstelle »,
steht Ihnen zu. — Mündel Zi . Zl . 20 . 1. Dem Vater .
2. Ihm steht Einsicht in die Vormuiidschaftsakteii zu ,
auch kau » er Zldschristeii beantragen . 3. Ja . 4. Nein :
mit der JMndigkeit tritt die Fälligkeit ei ». — D. Nein .
— S . D. Der Antrag ans Unterstützung der
F a n, i l i e >1 a n g e h ö r i g e »t zu F r i e d e n s ü b u 1» g e n
eingezogener Mannschaften ist bei der Gemeinde -
behörde des Orts zu erheben , an dem der Einberufene zur Zeit
vor der Uebuug seinen gewöhnlichen alnsenthaltsort hatte . Der

Anspruch erlischt , »venu er nicht spätestens binnen vier Wochen
nach Beendigung der Uebuug erhoben »vird . Die Unterstützung
beträgt sür die Ehefrau 30 pCt . , für jedes Kind und sonst unter -

slütznugsberechligte Fainilienmitglieder 10 pCt . , insgcsammt aber

höchstens 60 pCt . des ortsüblichen Tagelohns für envachsene
»uniiiiliche Arbeiter am aluseulhaltsort des Eiilberufenen . Die
Unterstützungen gelte » nicht als Arnienunterstützung und sind
jeder Pfändung entzogen . Ei » Beispiel für solchen Autrag auf
Unterstützung befindet sich S. 831 des „Arbeiterrechts . "
— E . I . Nein . — C. D. Dein Wcrkführer steht völlig gleich -
giltig , ob er nionatlich , »vöcheutlich oder täglich Lohn erhält , die
sechsivöchculliche Kündigungsfrist zu. Eine Kammer des Berliner
Landgerichts hat allerdings i » anderem Si >»»e entschieden . Das
Urtheil ist iudeß völlig falsch und ist auch im Reichstage von
Vertretern der verschiede »«»» Parteien » md von den » Regiernngs -
vertreter «»erkaniit , daß dies Urlheil mit dem Sinn der Be -
stiinmnngen der Geiverbe - Ordiumg » » d mit deren Entstehungs -
geschichte unvereinbar ist . — E . E . 3S . Sie sind dazu nicht ver -
pflichtet ; »»> Interesse des Kindes , dessen Vater Sie doch immer -
hin möglicher »veise stud , liegt eine aliierkenuiing Ihrer Vaterschaft .
— 004 und I . M. 1. Der Mieihsvertrag wird durch den Tod
des Miethers nicht von selbst aufgehoben . Vielmehr stehl es
nur den » Veriniether nnd den Erben frei , von einem länger
dauernden Vertrage nach einen » halbe » Jahre vo » alblaus des
Sterbequartals au gerechnet , zurückzulrete ». Soll dies Rücklritls -
recht ausgeübt werden , so muß spälesteus in de » drei ersten
Tagen des Quartals gekündigt »verde », . 2. Die Rechte nnd
Pflichten der Wittive bezüglich des Mielhsvertrages sind ver -
schieden , je nachdem ob sie de » Vertrag mit abgeschlossen und ob
sie Erbin geivorden ist . a ) Hat sie die Wohnung »nitgemiethet ,
so dauert der Vertrag »veiter . b) Hat sie die Wohnung nicht
»nitgeiuiethet , und ist nicht Erbin geivorden , so ist sie zur Fort -
Zahlung der Mielhe nicht verpflichtet . Ihre in die Wohnung
gebrachten Sache » hasten jedoch nach Ansicht des Reichs -
gerichts sür die Miethe . 3. Hat sie die Wohnung
»»cht mitgemielhet und ist Erbin des Mannes ge -
»vorden , so hastet sie für die Miethe , ihr steht jedoch das
unter 1 dargelegte Kündigungsrecht zu. 3. Der Wirth ist be -
rechtigt , die Exmissionsllage aiizustreiigen . 4. Wird die Frau
Erbin , so hastet sie auch sür die Schulden . Sie thun an » besten .
durch schriftliche Eingabe an das Anitsgericht , der Erbschaft in
dem Nachlaß ihres Ehemaniics zi» entsagen . Es genügen die
Worte : „ Ich entsage der Erbschaft in dem Nachlaß meines
am . . . zu . . . verstorbenen Mannes . — N. P . , Forsterstr . 1 .
1. Ob 64 , 66 oder 70 ein Gemeiner Offizier geworden ist , ist
uns nicht bekannt . 2. Beide gehören derselben Naugklasse an .
— Gr . , Namlcrsti ' aste . Nein . Bei Aenderung des Wohnsitzes
können Empfänger von Jnvaliditäts - und Altersrente bei
den , Vorstand der Versicherungsanstalt beantragen , ihnen
die Rente am neuen Wohnort auszuzahlen . Ein Bei -
spiel sür solchen Autrag steht in , „alrbeiterrecht " S . 316 .
— L. AK. 83 . 1. Ter Manu , die Eltern » nd die Geschiuister .
2. Nein . 3. Der Ehemann erhält die Hälfte des gemeinsamen
Vermögens , das am Todestage vorhanden »var . 4. Verschieden .
5. Der Erbe . 6. In 10 bi ? 30 Jahre » . — C . U Herzfeldc .
Ei » Widerspruch wäre nutzlos . — Sl . P . Die Forderung ist
»»icht verjährt . - L. W . 7 » , Klötzel : Ja . - Zwei Wettende .
Rkxdorf . 1. Ja . 2. Ja , die Frau kann aber iutervemren , —
Schwede . Sie wenden sich in dieser aingelegeuheit sicherer an
eiueu schwedischen Genossen . - A . g . 100 . Ganz unmöglich .

X



Sozialdemokratischer Wahlverein
für den 5. Berliner Reichstags - Wahlkreis .

Donnerstag , den 3 . September , abends Uhr :

Außerordentliche Geueral - Nersummlung
im Lokale Von Kuslre , Grenadierstr . 33 .

Tages - Ordnung :
1. Vortrag des Genosse » ? Imw über das Buch von P . Kampffineyer :

Geschichte der modernen Gesellschaftsklassen in Deutschland . 2. Diskussion .
ö. Wahl eines zweiten Vorsitzende ». 4. Wahl der fünf Hilfsmänner . 5. Vereins -
angelegenheilen und Verschiedenes .

Um zahlreichen Besuch bittet Oei > Voraiand .
Die Zahlstellen des Vereins befinden sich bei folgenden Genossen :

Slchter , Filzschuhgeschäft , Neue Königstr . S0 : Wlttchow , Kleine Hamburger »
und Elfafferstraßen - Ecke ; �notisod , Hirteustr . 10 ; Lcbmiät , Luisenstr . 5;
Wendlandt , Marienburgerstr . 32 ; Bolze , Landsbergerstr . 41 . 245/7

TöpfePa Achtung ! TopfePa
Lreitas , den L8 . August , abends präc . 6 Uhr , bei Jaleod » all ,

�Ulosterstr . Ivl , Ecke der Ueue » Friedrichstrasse :

Vertrauensmänner - Sitzung .
Wir ersuchen die Kollegen , recht zahlreich zu erscheinen . 194/6

vis Kommisaion ,

Arbeiter - Bildungsschule .
Vorstellungen im Schiller - Theater .

( Wallaer - Theater . ) ( Wallner - Theaterstrasse . )
Zur Aufführung gelangen :

80 . August , nachm . 3 Uhn

Minna von Barnhelm .

Lustspiel in 5 Aufzügen von Gr. E. L e s s i n g.
6. September , nachm . 3 ( Ihr :

Götz von Berlichingen mit der eisernen Hand .

Schauspiel in 5 Aufzügen von W. Goethe .

13 . September , nachm . 3 ( Ihn

Wilhelm Teil .

Schauspiel in 5 Aufzügen von Fr . Schiller .

Preie dee Platzes 60 Pf . Garderobe frei .

Eine Verloosung der Plätze findet nicht statt , da die Plätze im
I , Parquet und I . Rang - Balkon gleichwerthig sind .

Kassen - Eröffnung 2 Uhr . Beginn der Vorstellung 8 Uhr .

Einlasskarten zu diesen Vorstellungen sind bis Sonntag früh in

folgenden Zahlstellen und Geschäften zu haben :

S . i Hans Baaks , Buchhandlung , City - Passage ; Gottfried Schulz ,
Admiralstr . 40a ; W. Börner , Ritterstr . 15 ; SO . i Südost - Schule , Waldemar¬
strasse 14 ; Streit , Naunynstrasse 86 ; Scholz , Wrangelstrasse 32 ; Tolksdorf ,
Görlitzerstr . 67 ; Schöning , Köpenickerstr . 68 ; O. i Homnth , Wallner - Theater¬
strasse 20 ; Hoffmann , Blumenstr . 14 ; Wüke , Andreasstr . 26 ; Rothe , Koppen -
strasse 90 ; NO . « Beul , Barnimstr . 42 ; C. « Babiel , Rosenthalerstr . 57 ;
N. « Glelnert , Müllerstr . 7a : Nord - Schnle , Müllerstr . 179a : Drescher ,
Veteranenstr . 28 ; Qnadt , Putbuserstr . 32 ; NW. : Löffler , Stephanstr . 29

Slingang Salzwedelerstrasse ) ; W. : Werner , Bülowstr . 59 ; SW, : Grube ,
ariendorferstr . B; Wlndhorat , Junkerstr . 1; Ochs , Lindenstr . 59 .

Bei Homnth , Wallner - Theaterstrasse 20 , sind Billets bis zum Sonntag
Nachm . 23/4 Dhr zu haben . Wir bitten , sich zeitig mit Billets zu versehen .

Der grosse Theatergarten ist den Besuchern der obigen Vorstellungen
von 2 Uhr nachmittags an geöffnet .
Dop Vorstand der Arbeitep > Bildungsschule .
9/5 I . A. : Heinrich Scholz , Kaiser Franz - Grenadier - Platz 7.

Achtung ! Achtung !

Konzerthaus „Sanssouci ", �7 « - .
Sonntag , den 30 . August 1896 :

Lassalle - Feäer
arrangirt von

Parteigmlsen des 4. Berliner Reichstags -Wahlkreises
( Südopt ) .

Großes Uokal- unilIMmeMt - Konzert
unter Mitwirkung mehrerer Arbeiter - Gesangvereine .

Festrede . Humoristische Vorträge
Nach dem Konzert : « Wf Tanz .

Herren , weiche daran thriinehmen , zahlen 30 Pf . nach .
Einlasskarton 4 20 Pf . sind in allen mit Plakaten versehenen Lokalen

zu haben . 237/2

Die Kaffeekuche ist den Damen uo » 3 Uhr an geöffnet .
Oer Vertrauensmann .

Drauerei Stralau .
Sonntag , den 30 . August 1896 :

Lassalle - Feier
arrangirt von den Genossen der Ortschaften :

Rummelsbtlrg, Stralatl, Friedrithsberg u. Friedrichsselile
unter gütiger Mitwirkung der örtlichen Gesangvereine .

GvoTes Ronzerk
ausgeführt von Mitgliedern der Zivil - KerufsmustKer unter Leitung des

Dirigenten Kchonert .

Auftreten der Volkshumoristen Pisober und Michel .

NW - Dlxeukev � Vorpkellung .
Brillant - Feuerwerk , ausgeführt vom Kunstfeueriverker Herrn Hack .

Grosse Fachet - Polonaise , jedes Kind erhält eine Stocklaterne gratis .
Die Kaffeeküche ist von 2 Uhr ab geöffnet .

Im Saale : Grcssci * Tanz *
Herren , welche am Tanz theilnehmen , zahlen 50 Pf . nach .

Kasseneröffnung 2 Uhr . Anfang des Konzerts 4 Uhr .

KiUets 25 pf . Programm gratis .
Billets sind in den mit Plakaten belegten Handlungen zu haben .

224/7 * Oas Comite .

" _ _ Ä _ _ J _ Familienfestlichkeit , verbunden mit Abend .

owTopfJalROw tisch u. musikalischer Unterhaltung , am Konnadend ,
de « 29 . d . Mt « . Hierzu ladet ergebenst «in A. Schulz , Schönerlinderstr .

Die beste Zigarre
kaufen Sie nur bei Binnebose ,
Lausitzer Platz 1. 3277b

Achtung ! Achtung !
Kfinstl . Zähne v. 3 M. a », Theilz .

wöchentl . 1 M. , wird abgeholt . Zahn -
ziehe ». Zahnreinigen , Nervtödten bei
Bestellung umsonst .
Gucket , Lausitzerplatz 2, Elsasserstr . ! 2.

_ Steglitzerstr . 71 , I .
_

WWW Ein grosser Posten

Steppdecken
echt Woilatlas ( reine Wolle )

Grösse 150 x 200 , Stck . 7,50 M
ca . 1000 Stück schwere bnntfarbige

« « MlosiMell
in reizenden Jacquard - Mustern ,

Grösse 150 x 200 cm .
� )() JIJ

Meine illustrirte Preisliste über

hochfeine Stepp - und Schlafdecken
gratis und franko .

Em» Lefevre,
Kerlin S. , Granienckr . 158 .

K n n st l . Zähne .
( f . Steffens , Rosenthalerstr . 61 , 2 Tr .
*

Theilzahlung pr . Woche 1 M.

Zu kaufen gesucht
zn guten Preisen : ältere sozialisti¬
sche Bücher und Broschüren ( von
Weitling , Lassalle , Marx , Engels
u. a. ) sowie Zeitschriften ( Nene Zeit ,
Nordstern , Volksstaat , Vorbote ,
Sozialdemokrat , Zukunft u. a. ) Auch
einzelne Hefte u. Nummern .
S . Calvary & Co . , Berlin NW. ,

Luisenstr . 31. 555 IL *

Sonnabend : Resterverkau
BeachtenswertH für Schneider

[ 5563L *]

#

Brenner & Cie .
6

Alte Jakobstr . 57 59 .

Jedes Maaß zu Engrcsprsisen .

Mdel - Verkaut
de ? Möbelspeichers Roienthnler Strasse 13.
Wegen beabsichtigter Vergrößerung meiner
Mäumtichkeiten verkaufe ich ineln Waareniager
zu noch nie dagewesenen Preisen . Zum Um-
zuge und für Brautleute ist somit die einzig
reelle iselegenbett gegeben , Ausstattungen , so-
wie einzelne Stücke gediegen und billigst ein -
zukausen . Plan lasse stch nicht durch unmögltche
Anpreisungen blenden , sonder » bestchttgc sich
die Möbel , welche man kausen will , genau und
vergleiche dieselben mit meinen nur gediegenen
Möbeln und anerkannt billigsten Preise ». Ver -
laufe ganze Einrichtungen , sowie einzelne Stücke
ganz bedeutend billiger als jeder andere Möbel -
Händler . Auch größtes Lager gebrauchter und
verliehen gewesener Möbel zu wahrhaften
Spottpreisen : Kletbersptnd IS Mark , Nußbaum -
ttletderspind so, Muschel - «letderspind ss ,
Zkommode 9, Sopha is , Bettstelle mlt Sprung -
federmatrahe und Keilkissen in, Spiegel »,
Stühle a, Nußbaumtrumeaux mit Stuf - so,
Plüschgarnitur so, neue , hochfeine Plüsch -
garnitur los Mark . Hochfeine Nußbaum - und
Mahagoni - Möbel spottbillig . Auch gebe ich
Einrichtungen auf Thetlzahlung . Kein Ab-
zahlungsgelchäst . Eigene Tapezierwerkftätten ,
vier große Möbelspetcher . Gekaufte Möbel
könne » kostenfrei auf ineinen Lagerspeichern
8 Monate stehen bleiben und werden dann
durch - igen « Gespanne sauber transporiirt und
aufgestellt , auch nach außerhalb . _

Sruditweine
Jobauiiisbeetlvei », uiciß und roth , Stachel -
decrioeiu , Hcidelberrwei » t>Fl. t ' / . Ltt. ) 1&Pf «

a Liter 1 Mark tfkl .

liosthalle der Berliner Groß- Destillateur »
Berliner Weioerbe - Audsiellung

«l -kir . Eij - lib - hn Hait-st -ll -, M- rincichausvi - le .

Lugen Neutit - mn & Co .
Tetail - Berkaiifslüde » :

Belle - Allianeepl . « », . N. ftricdrichsir . 8t, Oranicn -
ftraßell , Gcnlbinerstr . SS. Notödam : Bäckers ». ?.

Mixdovf .
S7 . Kerlinerstr . 27 I links .

Verkäuflich ! Nusibaum - Mufchel -
Kleiderspind , Vcrtifow , Schlaf -
sopha , Muschelspiegel , Bettstelle ,
Ausziehtisch . S742L *

Schlagregulator spottbill .

chnhwaaren ,
die durch den

Umzug
unmerklich

gelitieu , hmdMt .

daeyneskaphaeti , hfii » » �" 2 !

Mvlnn ' � Itilsi ' NSnInv
IVIsnlCv Ff

von A. L. Mohr in Affona - Kahrenfefd ( Iahres -
Millione » Pfuitd ) besitzt nach einem Gntachten des Geridsts -
Hr . Bischofs in Beriin de « selbe « Nährwerth und Ge -

Naturbntter , und ist bei den jetzigen steigenden Butterpreisen
und billiger Ersatz für feine Butter zu empfehlen , sowohl
auf Brot , als zu allen Küchenz >vecken . 114M

Ueberall käuflich !
NB . Man verlange ausdrücklich : Mohr ' sche Margarine .

aus der Fabrik
Produktion 33
Chemikers Herrn
schmack wie gute
als vollständiger
zum Aufstreichen

Bücher aller Art
suche zn kaufe ». B. Simonssohn ' s
Buchh . Berlin N. , Jnvalidenstr . 138

Welnfaft�
' S Höfliche Krinnerung !

Die billigsten , gesün¬
desten reinen , uuge -

KVlisten Natur -

Weine
aus Weintranben

( Antigicht ! Kraft ! )
führt seit 1S>6

Oswald Nier ,
60 Central - Gcsch . u.
lOOOFil . i . Dentschland
Hauptgesch . BeHin .
Preisconrant u. Preis -
rehus gratis n. franco

tion

Lassalle - j
adeln !

Dtz . 60 Pf .
100 Stck . 4,50 .

Vers . g. Nach » , od. vorh . inkl . Porto .
H. Guttmann ,

Abzeichen « u. Steinpelfabrik ,
Brunnenstr . 9.

Große Auktion .
Freitag , deu S8 . , Sonnabend ,

de » AH . d. M. , und event . folgende
Tage sollen Falckenjleinstrasse 19

wegen vollständiger Aufgabe d. Kolonial -
ivaaren - Geschäfts säinmtliche Kolonial -
ivaaren , ca . 15 Ctr . Hansseife , diverse
Weine , Ruin , Arne , Kognak , Chain -
pagner , und v. ausländische Liqueure
incistbietend gegen sofortige Bezahlung
verkauft werde » . Daselbst ist die Laden -
einrichtung , zwei Kaffeebrennereicn mit
Sieb , sowie die neue Gascinrichtnng
billig abzugeben . Wiederverknuser er -
halten bei großen Posten Rabatt .

Hl rtltrl llebranchie . kauft Barow ,
iT 1 U U l ! , Rosenthalerstr . 13.

Nußbanm - Ginrichtung ,
neu , extra bestellt geivesen , fof . bill . z. v.
* Admiralstr . 8 , v . I l .

Verwaltung Ser Xoedaustalt

8täät . « odlaedtlio !
Täglich ( Sonntags vorm . von 7 —9 Uhr )

peritanf von :

Gekochtem Rindfleisch
ä 30 u, 35 Pf . per Pfund .

Gek . Schweinefleisch
' A 40 Pf . per Pfund . f50i0l /

Ffir 11 Mark
Stoff zu einem Herron - Anzug . Für
15 Mark ff. Kammgarn oder Cheviot .

Tuch - Depot
Berlin C. , Hoher Steinweg No . 4.

Mittenwalderstr . 40 ,
3 Stube » u. Küche , 1 Stube u. Küche
i . Okt . 96 zu venu . 5741L '

Mbl . Schläfst . Waldemarstr . 54 , v. pt . r.

Eine Schlafstelle für Herrn zu verm .
bei Reiche . Grünauerstr . 9, Qugb . f62b

Bessere Schlafstelle für Herrn Wasser -
thorstraße 45 b 1 Tr . Bien . 57b

Möbl . Schläfst . , 6 M. , b. Meyer ,
Reichenbergerstr . 115 . 63b

Jung . Mann m. Bett f. Schläfst . ,
Geg . Manteuffelstr . , Lansitzerstr . Adr .
Manteuffelstr . 61 H. 2 Tr . , Keye . 64b

Arme Familie , deren Ernährer geistes -
krank ist . bittet um Unterstützung . Es

sind vier kleine Kinder zu versorgen ,
für die auch Kleidungsstücke erbeten
werden . Die Adresse der Familie ist

Schulze , Grüner Weg 43 Hof im Kell .

Ärbtitsiiillllt .
Tischlerlehrling verl . Spaugon -

berg , Reanderstr . 3. _ _ 115/15

so

Arbeiterinnen
auf feine Damenjaquets , im

Preise von 4 —7 Mark suchen 40b

Kätscher , Krause & Ca . »
_ _ Kronenstr . 29.

_
diüschcnnäherinnen in und außer

dem Hause verl . Fraenkel u. Roer ,
Kommandantenstr . 13. 39b

KinderhütcheU '
Arbeiterinnen in und außer dem Hause
verlangen Fraenkel A Roer , Kom¬
mandantenstr . 13. 38b *

Klavier - u. Biolinuuterr . bill . Zossenerst . 41

Karoqne - N» rgolderiu » » n verl .

Friedenstr . 10.
_

50b

ziUleilirbeiter,
ca . 15 tüd >tige Männer , finden sofort
lohnende Beschäftigung bei

Ad . Aartmann ,
Dampfziegelei in Siegelsdorf bei

Fürth in Bayern . _
Ein Lehrmädchen zur Strickerei

wird verlaugt bei
Kemnitz , Gerichtstr . 20 , v. 4 Tr .

Kartonarbeiterinnen gesucht . Berger ' s
Kartonfabrik . I . V. : Max R i e h n ,
Koppenstr . 60 . 61b

Lehrling , welcher Lust hat , Kunst »
former zn werden , verlangt

W. Fischer , Stallschreiberstr . 9.

Marmorschleifer verl . Müllerstr . 144 .

Tüchtiger Uersttberer , welcher
auch gut firnissen und fertig machen
kann , bei hohem Lohn gesucht . Dauernde

Stellung . 55b

Aug . Andres , Benthftr . 4.

Uöder - Arbeiterin
verl . Maaß , Cnvrystr . 1, v. IV . s53b

n. Kocher für Leder -
Lacke und Leder -

Konscroirung » - Präparat « sofort
od. 1. Okiober verlangt

Lackfabrik Uleberstrasse 11 .

Tüchtige Gesellen ans Küchenmöbel
finden dauernde Besd ) äftignng bei

Hartmanu , W e i ß e u s e e, Heiners -
dorfer Weg 3. 69b

Einsetzer ( Tischler ) wird Moabit ,
Bredowstr . 33 , sofort verlangt .
63b Idax Eisner .

3 tüchtige Schlossergesellen verlangt
W. Schultze , Neu - Ruppin . 53b

Schuhm . - Ges . a. Korkschuhe Pappel -
Allee 132 3 Tr . 65b

Kantischler
finden bei gutem Verdienst dauernde
Arbeit ans MUcke ' s Werke , Lindow
i. d. Mark , Bahnstation . Fahrpreis
2,20 M. hin und zurück .

Siutsm acher ,
zirka 50 Manu , werden bei Veltener
Lohntarif sofort verlangt und sinden
dauernde Beschäftigung aus Küoke ' s
Werke , Lindow i. d. Marl , Bahn¬
station . Fahrpreis hin u. zurück 2,20 M.

öaekeseder Markt 4 > Btiuitm Am stadtbahnhof

( Ecke Neue Promenade )
' BOI * S6a

Dach beendeter Saison gelange » nnnmehr zum

Ausverkaufs
Teppiche ! Gardinen ! Steppdecken !

Fertige Wäsche ! Leinenmaaren ! 55931 . *
'

zu gemz x » u ß 0 r g e tu ö h n l i ckz hilligen Speisen .

Verantwortlicher Redakteur : August Jacobey , Berlin . Für den JnseratentHeil verantwortlich : Th . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von Max Bading in Berlin .
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